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Dev jfaSS Kulenfatttpff.
Ten Hauptgegenstand d s Interesses im Ab¬

geordnetenhause bildete gestern dre Jnlerpellation von

Knapp iih^v den Fall „Kuhlenkamps“ oder, wie es Nach
Feststellnng des richtigen Namens heißen muß:
„Kulenkampff“. Herr Kulenkampff, der seit über einem
Jahre in Elberfeld als ein mit den besten Familien
der Stadt befreundeter, angesehener Mann lebt, ist
das Opfer einer höchst bedauernswerthen Verwechse¬
lung mit einem Schwindler, namens Kuhlcnkampf (oder
Keulenkamp), geworden, der im März des Jahres 1900
in Neu-Nuppin bet! ugerische Schwindeleien verübte.
Ter erlassene Steckbrief hatte bis Ende des Jahres
1901 keinen Erfolg; da glaubte die Elbex¬
felder Polizei die Identität des Herrn Kulen¬
kampff mit dem Schwindler Kuhlenkampf fest¬
gestellt zu haben. Auf Ersuchen des Neu - Nuppiner
Gerichts wurde der gänzlich unschuldige Herr Kulen-
kampff verhaftet und nach Verhör durch den stellver¬
tretenden Amtsrichter ins Untersuchungsgefängniß ab¬
geführt, bis wenige Stunden darauf durch eine nach
Mannheim gelichtete dringliche Tepesche der Alibi¬
beweis für Herrn Kulenkampfs erbracht und der un¬

schuldig Verhaftete wieder auf freien Fuß gefetzt wurde.
Aber in der kurzen Untersuchungshaft erfuhr Herr
Kulenkampfs e ne durchaus unwürdige Behandlung.
Letztere mag in der Presse zumtheil in sensationeller
Tendenz aufgebauscht sein, aber auch nach den akten¬
mäßigen Darstellungen des Justizwinisters und des
Ministers des Innern bleiben noch immer so mannig¬
fache Irrthümer und Ueberscbreitungen der amtlich n

Befugnisse übrig, daß in der That die Nechtssicherheit
durch diesen merkwürdigen Fall stack erschüttert er¬

scheinen muß.
Es liegen allerdings nur Irrthümer und Ver¬

fehlungen der unteren Organe der Justizbehörden und

Gefängnißverwaltung vor, und man muß es anerkennen,
daß beide Minister diese Irrthümer in keiner W ise
b schönigten und dem Opfer derselben, Herrn Mens
kampff, von der Tribüne des Abgeordnetenhauses und
von ihrer verantwortlichen Stellung aus die größte
Genugthuung für die erlittene Undill zu theil werden
ließen. Aber zweifellos lehrt dieser Fall, welch' un¬

ausgesetzter Wachsamkeit die Befolgung ds ge¬
schriebenen Gesetzes bedarf, damit dieses Ge¬
setz kein todter Buchstabe bleibt. Selbst die
konservativen Redner, so große Komplimente sie
auch den beiden Herren Ministern zu machen
geneigt waren, mußten auch zugestehen, daß
das Amtsgericht in Neu - Nuppin nicht befugt
war, den Haftbefehl gegen den gesuchten „Kuhlenkampf“
zu erlassen. Andererseits wird man sich erstaunt
fragen müssen, ob denn der Elberselder Polizei nicht
von selbst Zweifel aufstoßen mußten, ob d r gesuchte
»Kuhlenkampf“ wirklich mit Herrn Kulenkampfs, der
als geachteter Mann int Verkehr mit den besten Fa¬
milien Elberfelds lebte, identisch sei. Sehr befremdend
töir die Aeußerung des Herrn Justizministers: Herr
kulenkampfs hätte sich insofern indolent gezeigt, als er

nach der ersten polizeilichen Anfrage bei ihm für einen
Alibibeweis hätte Sorge tragen müssen. Das kommt
da auf hinaus, daß jeder Staatsbürger über jede
Stunde und Minute seines Thuns und Lassens sich
mit amtlich beglaubigten Zeugnissen versehen
muß. Die unwürdige Behandlung des Herrn
Kulenkampff im Untersuchungsgefängniß — be¬
schränkte sich diese Haftung auch nur auf
wenige Stunden — fordert die schärfste Rüge und
Ahndung heraus, die ja dem betreffenden schuldigen
Beamten auch zu theil geworden ist. — Die berhängniß-
volle Kette von Irrthümern mb Verfehlungen im
Falle Kulenkampff mahnt sowohl die Justizverwaltung
wie das Ministerium des Innern, unablässig über die
Ausführung der Gesetze zu wachen und dem Uebereifer
jüngerer Beamten vorsichtige Zügel anzulegen.

Vor und nach der Erörterung über die Inter¬
pellation fanden noch kleinere Vorlagen debattelos in
erster und zweiter Lesung ihre Erledigung. Heute
fällt die Plenarsitzung aus. Mittwoch den 22. Januar:
Erste Lesung des Provinzialdotationsgesetzes.

Die (Dftmavtenve&e der
<ßv«tfett Stilett».

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung, die die
Rede des Reichskanzlers und Ministerpräsidenten
Grafen von Bülow vom 13. d. M. besonders für die
Ostmark besitzt, lassen wir die Rede itti stenographischen
Wortlaut hier folgen.

Graf von Bülow, Präsident des Staatsmini¬
steriums, Reichskanzler: Meine Herren, ich bin diesem
hohen Hause dankbar, daß es die beiden Interpellationen,
welche soeben entwickelt worden sind, zusammengelegt
und mir dadurch die Möglichkeit geboten hat, mich
über den Gegenstand, welcher diesen Interpellationen
zu gründe liegt, im weiteren Rahmen auszu sprechen.
Ich darf es dem Herrn Kultusminister überlassen,
Ihnen über die Vorgänge in Wreschen eingehende
Aufklärungen zu geben. Was ich aber meinerseits so¬
fort feststellen möchte, ist, wie maßlos der Wreschcner
Vorfall nicht nur von der polnischen Presse, sondern
zu meinem Bedauern auch von dem Abgeordneten

Dr. von Jazdzewski übertrieben und aufgebauscht
worden ist. (Hört, Mt! rechts; Widerspruch bei den
Polen.) Man hat diese Vorgänge nicht nur zum
Gegenstand politischer Demonstrationen in der Presse
und in Versammlungen gemacht, sondern man hat
sogar versucht — glücklicherweise völlig ver¬

gebens versucht v- diese Vorfälle auszubeuten,
um uns internationale Schwierigkeiten zu be¬
reiten. (Hört, hört! rechts und int Zentrum.)
Nun wird aber der Herr Kultusminister nachweisen,
daß das Vorgehen unserer Schulverwaltung in
Wreschen in keiner Hinsicht ein novum enthielt. In
den Schulen der Stadt Wreschen sind nur diejenigen
Bestimmungen über die Unterrichtssprache bei der Er-
th ilurrg des Religionsunterrichts in Anwendung ge¬
bracht worden, die in den gemischtsprachigen Pro¬
vinzen seit dreißig Jahren generell bestehen. (Hört,
hört') Von der ihnen gesetzlich zustehenden Befugniß
haben di Regierungen in Posen und Bromberg einen
sehr vorsichtigen und sehr allmählichen Gebrauch ge¬
macht. Wenn insbesondere die Regierung in Posen
die Kinder der katholischen Stadtschule in Wreschen in
der Kenntniß der deutschen Sprache für so weit ge¬
fördert hielt, daß sie dem Unterricht in dieser Sprache
mit vollem Verständniß folgen könnten, so bewegte sie
sich bei der Einführung der deutschen Unterrichts¬
sprache in den Religionsunterricht durchaus innerhalb
der bestehenden B stimmungen und hat ihre Zu¬
ständigkeit in keiner Weise überschritten. Wenn es

trotzdem in Wreschen zu jenen bedauerlichen
Vorgängen gekommen ist, die zum Landfriedens¬
bruch und zur Bestrafung einer Anzahl Ein¬
wohner dieser Stadt geführt haben. so lag die Schuld
nickt an den Organen der königlichen Staatsregierung,
sondern sie lag an einer planmäßigen Agitation,
(sehr richtig ! reckts und bei den Rationallibe alen)
welcbe darauf abzielte, die Kinder gegen ihre Lehrer,
die Eltern gegen ihre Obrigkeit aufzuhetzen. (Zu¬
stimmung rechts, Widerspruch bei den Polen.) Meine
Herren, die preußische Schulverwaltung ist von Grau¬
samkeiten gerade so weit entfernt, wie die deutsche
Rechtspflege, (Bravo!) und wenn es — was ich tief
bedaure — in Wreschen Opfer gegeben hat, so waren

es Opfer jener Agitation, die sich nicht damit abfinden
kann, daß bte ehemaligen polnischen Landestheile,
Posen und Westpreußen, unwiderruflich deutscher Boden
geworden find. (Bravo! rechts.)

Auch die Leh er in Wreschen haben sich, wie dies
die gerichtlichen Verhandlungen ergeben haben, in den
Grenzen des dem Lehrer zustehenden Züchtigungsrechts
gehalten. Trotzdem will ich keinen Anstand nehmen,
zu sagen, daß gerade im vorliegenden Fall, im
Religionsunterricht, die Anwendung körperlicher
Strafen, auch wenn sie, wie dies hier that¬
sächlich der Fall war, in zulässigen und in un¬

schuldigen Grenzen geblieben ist, (Widerspruch bei
den Polen) nicht wünschenswe'th erscheint. Es ist
dafür Fürsorge getroffen worden, daß körperliche
Strafen als Disziplinarschulmittel im Religionsunter¬
richt nicht mehr zur Anwendung gelangen sollen.
(Bravo! rechts und im Zent um.) Die Schulver¬
waltung in Posen, die ich vollständig in Schutz nehmen
muß gegen die Angriffe, die Herr von Jazdzewski
soeben gegen sie gerichtet hat, und deren Haltung unter
schwierigen Verhältnissen hohe Anerkennung verdient,
besitzt auch andere und nicht minder wirksame Mittel,
um renitente Schüler zur Ordnung und zum Gehorsam
anzuhalten. Nun hat Herr von Jazdzewski
weiter behauptet, daß unsere Schulpolitik im
Osten im Widerspruch stände mit der Ver¬
fassung. Meine Herren, in Wirklichkeit befinden
totr uns durchaus auf verfassungsmäßigem Boden.
Artikel 24 der preußischen Verfassungsurkunde stellt
die beiden nachstehenden Leitsätze auf: Bei der Ein¬
richtung der öffentlichen Volksschulen sind die kon¬
fessionellen Verhältnisse möglichst zu berücksichtigen.
Den religiösen Unterricht in der Volksschule leiten die
betreffenden Religionsgesellschaften. Wenn herauf ge¬
halten wird, daß den Kindern polnischer Zunge der
Religionsunterricht mit Ausnahme der Unterstufe in
den westpreußischen und oberschlesischen Schulen grund¬
sätzlich, in den Schulen der Provinz Posen, soweit das
Verständniß der Kinder dies gestattet, in deutscher
Sprache ertheilt wird, so liegt darin keine Verletzung
der Verfassung. Denn die Verfassung enthält über die
Sprache, in welcher der Unterricht in der Volksschule
ertheilt werden soll, überhaupt ! ine Bestimmung, und
wir haben nicht das Recht» in die Verfassung hinein¬
zutragen, hineinzuinterpretiren, was nicht in der Ver¬
fassung steht. (Sehr richtig! rechts.)

Nun hat der Herr Abgeordnete von Jazdzewski
weiter erklärt, daß die königliche Staatsregierung den
Polen ihre Muttersprache rauben wolle. Das ist eine
unbegründete Beschuldigung, die ich mit Entschieden¬
heit zurückweise. Die preußischen Staatsbürger pol¬
nischer Zunge bedienen sich ihrer Muttersprache in der
Familie, bei ihren geselligen Zusammenkünften, im
Verkehr unter einander. (Widerspruch bei den Polen.)
Doch, meine Herren, kein Mensch hindert sie daran,
zu reden, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist. Aber
die preußischen Staatsbürger polnischer Zunge sollen
auch die deutsche Sprache kennen lernen, weil sie im
Verkehr mit den Behörden, weil sie für den Dienst
im Heer, weil sie für den geschäftlichen Verkehr bet

deutschen Sprache mächtig sein müssen. Die preußischen
Unterthanen polnischer Zurrte sollen in den Stand ver¬

setzt werden, an den deutschen kulturellen Einrichtungen
theilzunehmen. (Zwischenruf des Abgeordneten von

Jazdzewski.) Herr von Jazdzewski, ich habe Sie,
während Sie redeten, das werden Sie mir selbst
bezeugen müssen, nicht mit einer Silbe unter¬

brochen, weder durch Heiterkeit, noch durch
Murren, oder sonst irgendwie. So würde ich Ihnen
auch sehr dankbar sein, wenn Sre mich ausreden lassen
wollten. (Bravo! rechts.) — Ich sage also, daß die
preußischen Unterthanen polnischer Zunge in den Stand
versetzt werden sollen, theilzunehmen an den Wohl¬
thaten der deutschen kulturellen Einrichtungen. Des¬
halb wird ihnen der Unterricht in der Volksschule in
deutscher Sprache ertheilt.

Der Religionsunterricht soll nicht ein Mittel der

Germanisirung sein. Dazu ist der Religionsunterricht
auch nach meiner Ansicht nicht bestimmt, und der beste
Beweis dafür, daß uns dabei nicht der Zweck der Ger¬
manisirung leitet, ist, daß in vielen'Schulen der Provinz
Posen der Religionsu terricht noch in polnischer Sprache
ertheilt wird. Die Bedeutung der Ertheilung des Re¬

ligionsunterrichtes in deutscher Sprache, wo dies zulässig
ist, liegt darin, daß dadurch der Schule ein einheitlich
deutscher Charakter gewahrt wird, und daß msbesondere
die Schulbehörden der Nothwendigkeit enthoben werden,
den gesammten Unterricht polnischen Lehrern anzuver¬
trauen, deren Zuverlässigkeit leider oft zu wünschen
übrig läßt. (Sehr richtig! rechts.) Wir werden diese
Grundsätze, die mit der Verfassung int Einklang stehen,
und die sich in einer langen Praxis bewährt haben,
auch fernerhin durchführen, ohne Kleinlichkeit und ohne
überflüssige Härte, aber auch ohne Zögern und ohne
Schwanken. (Bravo!) Wir werden insbesondere nicht
dulden, daß der Religionsunterricht mißbraucht wird,
(Bravo !) um deutsche katholische Kinder zu polonisiren.
(Bravo!) Es ist unsere Pflicht, die deutsche katholische
Minderheit im Osten gegen Polonisirung zu schützen.
(Bravo!) Das ist für uns ein Gebot der Gerechtig¬
keit ebenso wie ein Gebot der deutschen Staatsraison,
dem wir uns nicht entziehen werden. (Bravo!)

Meine Herren, man liebt es auf polnischer Seite,
polnisch mit katholisch und deutsch mit protestantisch zu
identifiziren. Darin liegt eine Irreführung der öffent¬
lichen Meinung, und damit werden der Königlichen
Staatsregierung Tendenzen untergeschoben, welche ihr
in Wirklichkeit völlig fern liegen. Die Königliche
Staatsregierung verlangt und kann verlangen und sie
muß verlangen, daß sich die Geistlichkeit fern halte
der national-polnischen Agitation, welche ihre Spitze
gegen den preußischen Staat und gegen das deutsche
Reich richtet. Aber die Königliche Staatsregierung
denkt nicht daran, den Rechten der katholischen Kirche
und den Empfindungen der katholischen Staatsbürger
int Osten irgendwie zu nahe treten zu wollen. Die
Königliche Staatsregierung wird diese Rechte und
diese Empfindungen auf das gewissenhafteste respektiren.
Nach einseitigen konfessionellen Gesichtspunkten
werde ich Ihnen die Politik dieses Landes niemals
zurechtschneiden. Ich werde Ihnen ebensowenig eine
protestantisch-konfessionelle oder eine katholisch-kon¬
fessionelle Politik macken, wie ich Ihnen eine liberale
oder konservative Parteipolitik machen kann und will. Für
mich als Ministerpräsident und Reichskanzler giebt es
weder ein katholisches noch ein protestantisches, weder ein
liberales noch ein konservatives Preußen und Deutsch¬
land, sondern vor meinen Augen steht nur die eine und
untheilbare Nation, untheilbar in materieller und un-

theilbar in ideeller Beziehung. Wenn es eine Lehre giebt,
die für mich resultirt aus der deutschenGeschicbte der
letzten vier Jahrhunderte, so ist es die, daß jeder Versuch
der einen Konfession, die andere — ich will nicht sagen,
zu vernichten, denn das ist überhaupt unmöglich uitb
deshalb von vornherein ausgeschlossen — aber auch
nur zu unterdrücken, nie zu einem praktischen und
dauernden Resultat geführt, wohl aber jedesmal
Schaden dem gemeinsamen Vaterlande gebracht hat.
Weder ist es den Katholiken im 16. und 17. Jahr¬
hundert gelungen, die neue Lehre zu hemmen, noch
haben spätere konfessionelle Streitigkeiten Nutzen ge¬
stiftet. Nach Kampf und Streit und Ruinen kam es

jedesmal darauf hinaus, daß alles ungefähr beim
Alten blieb und man sich ineinander fügen mußte. Es
mag sein, meine Herren, daß diese Verschiedenheit der

Konfession in Deutschland dem inneren Leben der
Kirche zum Segen gereicht hat. Das will ich hier nicht
entscheiden. Aber vom politischen Standpunkte aus

betrachtet, ist die Verschiedenheit der Konfessionen in
Deutschland in der Vergangenheit eine Quelle großer
Leiden gewesen, und sie erfordert noch heute —

daran braucht mich weder der Herr Abgeordnete von

Jazdzewski, noch irgend ein anderer der polnischen
Herren zu erinnern — bei jedem leitenden deutschen
Staatsmann eine vorsichtige und behutsame Hand. Sich
über prinzipielle Fragen prinzipiell zu verständigen bis
auf das Tüpfelchen über dem i, daS ist eben überall
schwierig und in Deutschland doppelt schwierig, aus
Gründen, die mit den Stärken wie mit den
Schwächen des nationalen Charakters zusammenhängen.
Aber ich bin überzeugt, daß es in der Praxis möglich
ist, weil es möglich sein muß, bei voller Wahrung der

natürlichen und verfassungsmäßigen Rechte des Staates

doch ein friedliches Nebeneinanderleben der Konfessionen

untereinander und der Konfessionen mit dem Staate
zu erzielen, wenn nur allseitig festgehalten wird an
dem Geiste der Mäßigkeit, Billigkeit und Duldung.
Deutschland kann nur dann eine Weltmacht bleiben,
wenn wir keinen Riß aufkommen lassen in dem Gefüge
unserer nationalen Geschlossenheit. (Sehr richtig!)
Noch mehr wie die Zukunft jedes andern Volkes hängt
die Zukunft des deutschen Volkes davon ab, daß wir
Deutschen uns immer an das erinnern, was un§
Deutschen allen gemeinsam ist, und auch davon, daß
wir über manches hinwegkommen und manches ver¬
gessen. Wenn ich in konfessionellen Fragen gerecht
denke — ich wiederhole Ihnen, ich versichere Sie als
ehrlicher Mann, daß mir jeder Gedanke an ein Zurück¬
drängen, eine Zurücksetzung der katholischen Kirche
auch in den ehemals polnischen Landestheilen voll¬
ständig fern liegt, daß ich im Osten wie im Westen
auf dem Boden der Gleichberechtigung der Konfessionen
stehe, daß ich wünsche, daß jedem die Religion erhalten
bleibe, in der er sich glücklich fühlt und in der er

hofft, einst selig zu werden —; ich sage, wenn ich in
konfessionellen Fragen gerecht denke, wenn ich in
manchen liberal denke —, in nationalen Fragen ver¬

stehe ich keinen Spaß. (Beifall). Es handelt
sich im Osten nicht um die Vertheidigung der
katholischen Kirche und des katholischen'Glaubens,
sondern es handelt sich darum, daß preußisches
Staatsbewußtsein und deutsches Nationalgefühl,
daß deutsche Sprache Und Gesittung nicht zu Grunde
geben. Es handelt sich nicht um konfessionelle, sondern
es bandelt sich um nationale Aufgaben, und an solchen
Aufgaben können und sollen sich die Vertreter aller
Konfessionen betheiligen.

Meine Herren, wie liegen denn heute die Ver¬
hältnisse in unseren östlichen Provinzen? Früher kam
dort eigentlich nur der polnische Adel in betracht. Der
nahm in der polnischen Bevölkerung — (Unruhe bei
den Polen) ich sage das sine ira et Studio, ich
korrstatire ja nur die geschichtliche Entwickelung — die
führende Stellung ein und leitete die polnische Agitation.
Ein sehr armes ländliches und städtisches Proletariat
lebte im Schatten des Adels und nahm keinen An¬
theil am politischen Leben. Diese Situation hat
sich im Laufe der letzten Jahre verändert. Dank
dem Schutz, dank dem befruchtenden Segen der
preußischen Verwaltung, dank unseren verfassungs¬
mäßigen Zuständen ist in den Städten des Ostens ein
polnisches Bürgerlhum berangewachsen, welches die
Leitung der Massen an sich gerissen hat und unter
Verdrängung des Adels und bis zu einem gewissen
Grade im Gegensatz zum Adel — einem Gegensatz,
ähnlich wie er in Böhmen zwischen Jungtschechen und
Alttschechen besteht —«die Führung der nationalpolni¬
schen Agitation in demokratischem Sinne übernommen
hat. In Stadt und Land, wo Sie Hinblicken, finden
Sie jetzt polnische Aerzte, polnische Advokaten, polni-
rche Kaufleute und Handwerker, welche, unterstützt von
dem Ihnen bekannten Marcinkowsky-Verein und unter
rücksichtsloser Boykottirung deutscher Gewerbetreibender,
sich ihre Stellung begründet haben und auf der Grund¬
lage dieser Stellung in fanatischer Weise die national¬
polnische Agitation betreiben. Diese Elemente, in
steter Verbindung mit einander stehend, dehnen
ihre Agitation auf alle ehemals polnischen
LandeStherle aus und erstreben die Wieder¬
gewinnung dieser ehemals polnischen Landestheile.
Fragen Sie alle diejenigen, welche die Verhältnisse im
Osten aus eigener Anschauung kennen, fragen Sie alle
Deutschen int Osten r wenn eine bisher mit einem Deut¬
schen besetzte Rechtsanwaltstelle oder Arztstelle oder Apo¬
theke frei wird, sucht sie ein Pole zu gewinnen. Wo ein
städtisches oder ländliches Grundstück zum Verkaufe aus¬

steht, stellt sich ein polnischer Käufer ein. Hand in Hand
damit geht die Thätigkeit der polnischen Ansiede-
lungsbanken, die erreicht haben, daß trotz der Thätig¬
keit der Deutschen Ansiedelungskommission in den letzten
Jahren weit mehr Grundbesitz aus deutscher in
polnische Hand übergegangen ist als umgekehrt.
Ge enüber dieser planmäßigen und stetigen polnischen
Agitation, der es auch nicht an den erforderlichen
Geldmitteln fehlt, und die in enger Fühlung steht mit
jener großpolnischen Propaganda, welche die Wieder¬
herstellung des Status quo ante 1772, d. h. ein
selbständiges Polen von Meer zu Meer an¬

strebt, — ich sage: gegenüber dieser plan¬
mäßigen und stetigen polnischen Agitation be¬
findet sich die deutsche Bevölkerung in den
östlichen Provinzen in großer Schwierigkeit, sich in
ihrem Besitz zu erhalten. Sie ist vielfach — ich glaube,
daß der verehrte Herr Abgeordnete Hobrecht die Lage
ein wenig zu optimistisch beurtheilt — in die De¬
fensive gedrängt, sie giebt leider vielfach den wirth-
schaftlichen und politischen Kampf auf, sie räumt daS

Feld, verkauft Haus und Hos, Hab und Gut, sie kehrt
der Ostmark den Rücken, um sich in reindeutschen
Gegenden eine neue Heimat zu suchen.

Meine Herren,“ ich habe zwei Berichte vor
mir liegen von unseren Oberpräsidenten in
Posen und Westpreußen, aus denen ich mit
Erlaubniß des Herrn Präsidenten einiges ver¬

lesen möchte. Es heißt m dem Bericht des Ober¬
präsidenten der Provinz Posen vom 4. Januar
1902: Die Gesammtbevölkerung der Provinz Posen
hat sich seit der Volkszählung von 1890 bis zu der
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von 1900 um ca. 78 /4 Prozent vermehrt. Der Zu¬
wachs der polnischen Bevölkerung beläuft sich dabei
auf ca. lOVa Prozent, während die Zunahme der
Deutschen nur auf ca. 33/4 Prozent und nach Abzug
der durch die königliche Ansiedelungskommission heran¬
gezogenen deutschen Bauern sogar nur auf ca. 1 8/4

P.ozent zu schätzen ist, dabei hat die Gesammt-
bevölkerung des preußischen Staates in der gleichen
Zeit um etwas m>hr als 15 Prozent zugenomnun.
Gerade in den Kreisen des Netzedistrikts im 9ie»
gierungsbezirk Bromberg und in denjenigen Kreisen
des Negierungsbezirks Posen, die an rein deutsche
Landeslheile, wie die Provinz Schlesien und Branden¬
burg, grenzen und die stets als überwiegend deutsch
galten, ist mit einem Zuwachs der polnischen Bevölke¬
rung von rund 13 Prozent — in einzelnen Kreisen,
bei gleichzeitigem Rückgang der Deutschen um ca. IOV2

Proz nt — sogar mit einem Zuwachs von ca. 14V8

Prozent — zu rechnen. (Forts, f.)

* Bromberg, 21. Januar
Im Reichstage brachten die Abgeordneten Basser¬

mann, Hitze, Paosche, Pachnicke und Röstcke einen An¬
trag ein, der Reichslag wolle beschließen, die Regie¬
rung zu ersuchen, baldmöglichst einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den die landesgesetzlichen Bestimmun¬
gen aufgehoben würden, die der Theilnahme der
Araueu an sozialpolitischen Bestrebungen
in Vereinen und Versammlungen entgegenstehen.

Nach dem jetzt vorliegenden Provinzial¬
dotationsgesetz sollen den Provinzialvetbäud n der
12 Provinzen, tnm Siadikreise Berlin, demKommunal-
verbande des Hezogthums Lauenburg und dem der
bohenzollernschen Lande zur Erleichterung ihrer Armen¬
lasten und, abgesehen von Berlin, zur Unterstützung
Von leistungsschwachen Kreisen und Gemeinden
auf den Gebieten des Armen- und Wegewesens
sowie b-im Bau und der Unterhaltung von Brücken
jährlich 7 Millionen Mark aus den Staatseinnahmen
überwiesen werden. Davon sollen erbalten : Ost¬
preußen 738 573 Mark, Westpreußen 715 148 Mark,
Brandenburg 475 494 Mark, Pommern 490 975 Mark,
Posen 667 046 Mark. Schlesien 665 749 M.. Sachsen
481 956 Mark. Schleswig-Holstein 464 320 Mark,
Hannover 498 999 Mark, Westfalen 513 388 Mark,
Rheinprovinz 621 725 Mark, Regierungsbezirk Kassel
326 261 Mark, Regierungsbezirk Wiesbaden 220 017
Mart, Berlin 84 134 Mark, Hohenzollern 18 851 Mk.,
Lauenburg 17 458 Mark. Außerdem sollen für den
Neubau und die Unterhaltung von Kunststraßen, so¬
wie zur Erleichterung der durch den Bau derartiger
Straßen entstandenen Schuldenlast lährlich drei
Millionen Mark aufgewendet werden. Es entfallen
davon ans Ostpreußen 493 893 Mark, Westpreußen
475132 Mark, Brandenburg 333 290 Mark, Pommern
330 111 Mark. Posen 441 810 Mark, Schlesien 468 462
Mark, Sachsen 69 693 Mark, Schleswig - Holstein
67 143 Mark, Hannover 72157 Mark, Westfalen
74 237 Mark, Nheinprovinz 89 903 Mark, die Re¬
gierungsbezirke Kassel 47 179 Mark und Wiesbaden
31 816 Mark, Herzogthum Lauenburg 2494 Mark und
Hobenzollern 2680 Mark. Das neue Gesetz soll am

1. Oktober in Wirksamkeit treten. In den gegen¬
wärtigen Etat sind bereit- 5 Millionen Mark hierfür
eingestellt worden.

Deirtschlaird
A Berlin, 20. Januar. (Zur Börsen¬

novelle. Vom Zolltarif.) In Finanz- und
Börsenkreisen scheinen auf die Börsengesetznovelle ganz
übertriebene Hoffnungen gesetzt zu werden. Wesentlich
mit diesen Erwartungen müssen die Vorgänge an der
hiesigen Börse erklärt werden, wo auf die Zeit der
Dürre jetzt wieder eine des übertreibenden Spekula¬
tionsfiebers zu folgen scheint. Man sollte es sich an

der Börse jedoch eindringlich gesagt sein lassen, was
die Agrarkonservativen dem feindlichen oder vielmehr
für feindlich gehaltenen Jnftstut wiederholt schon zu
Gemüth geführt haben, nämlich daß das Mittel der
Obstruktion unter Umständen auch gegen die Börsen¬
novelle angewendet werden könnte. Es ist kaum ein
Zweifel daran, daß die Konservativen hier einen
ganz bestimmten Plan verfolgen. Sie möchten
das Schicksal der Börsengesetznovelle abhängig
machen von dem des Zolltarifgesetzes. Kommt
kein Zolltarif zustande, wie er von ihnen verlangt wird»
so werden sie die Börsenrefocm zum Scheitern zu
bringen suchen, und zwar durch die Häufung endloser
Anträge und dann dadurch, daß sie bei den Ab¬
stimmungen für Beschlnßunfähigkeit des Hauses sorgen.
Die ausgesprochenen Gegner und die verdrossenen
Freunde einer Börsennovelle müssen in der That sehr
ungeschickt sein, wenn ihnen das Vorhaben nicht ge¬
lingen sollte. Jedenfalls ist vor der Auffassung zu
warnen, als bedeute die Einbringung der Börsen¬
reformnovelle bereits das Gelingen der Reform selber.
Zwischen der Regierung und den Mehrhcitsparteien
im Reichstage scheint der Draht gegenwärtig
nur mangelhaft zu sunktioniren. Innerhalb der
Mehrheit müßte man sonst doch wissen, daß weder
Graf Bülow noch selbst Graf Posadowsky daran denkt,
die Handelsverträge vor dem Zustandekommen eines
neuen Zolltanfgesetzes zu kündigen. Wer solche Vor¬
schläge macht, tote es vom Zentrum aus jüngst in
dieser Richtung geschehen ist, der muß vorher Fühlung
mit der Regierung gesucht huben, oder er blomirt sich,
wenn er Direktiven giebt, deren Ablehnung selbst¬
verständlich ist. Graf Bülow wird sich auf eine vor¬

zeitige Kündigung der Handelsverträge schon deshalb
nicht einlassen, weil er weiß, daß ein solcher Schritt
die linke Seite des Reichstags nicht schrecken kann.
Aber selbst wenn zum 1. Januar gekündigt werden
sollte, so müßte doch bis dahin die Zeit im Reichstage
ausgefüllt werden. Könnte das wohl in angenehmerer
Weise geschehen, als mindestens durch den Versuch, das
Zolltarifungeheuer zu bewältigen?

Berlin. 20. Januar. Ter Kaiser hat, wie die
Korrespondenz für Kunst und Wissenschaft mittheilt,
die Errichtung eines Ehrengrabes für Frei¬
herrn Clemens von Ketteler genehmigt. ES
hat sich ein Komitee gebildet, welches dem Andenken
des Verewigten ein Ehrengrab weihen will. Nach der
Bestimmung des Kaisers wird das Monument seinen
Platz in dem herrlichen Schloßgarten zu M ü n st e r

erhalten und sich mit der Front dem Zeruralfriedhof
zuwenden, wo Freiherr von Ketteler m heimischer
Erde begraben liegt.

Berlin, 20. Januar. Für den Aufenthalt
des Prinzen Heinrich in den Ver¬
einigten Staaten sind nach New-Iorker
Meldungen bisher folgende vorläufige Bestimmungen
getroffen worden: Der Prinz wird, abgesehen von
New-Dork und Washington, den Niagarafall und
Chicago besuchen. Der Stapellaus der Dacht muß
wegen der Gezeiten am 25. Februar stattfinden, wie es

zuerst festgesetzt ist. Dies wird zwei Fahrten des
Prinzen zwischen New-Dork und Washington nöthig
machen. Der Prinz wird von New-Dork am 24. Februar
morgens nach Washington abreisen; begleitet von einer
militärischen Eskorte, wird er sich dort nach der deut¬
schen Botschaft begeben und den Präsidenten im
Weißen Hause besuchen, der alsdann den Besuch m der
deutschen Botschaft erwidern wird. Am selben Abend
begeben sich der Ptinz und der Präsident mit Gefolge
nach New-Dork, um dem Stapellauf der kaiserlichen
Dacht beizuwohnen, welcher am Dienstag Vormittag
stattfindet. Am Mittwoch findet ein Galadiner int
Weißen Hause zu Washington statt. Am Donnerstag
wird Staatssekretär Hay eine Gedächtnißrede für den
verstorbenen Präsidenten Mc Kinley auf dem Kapitol
halten. Hierauf w rd der Prinz, begleitet von dem
Empfangskomitee, seine kurze Fahrt nach dem Westen
antreten und zur Zeit des Abganges des Dampfers,
auf dem er die Heimteise antreten wird, nach New-
Aork zurückkehren. Diese Reisepläne werden dem
deutschen Botschafter vorgelegt werden und. falls der
Prinz sie gutheißt, von ihm ausgeführt werden.

Frankfurt a. O., 20. Januar. Wie die
«Frantfurter Oderzeitung“ meldet, ist daS Mitglied
des Herrenhauses Major a. D. und Majoratsherr
von Beer seid« gestern Abend aus Schloß
Sommerfeld gestorben.

Hamburg, 20. Januar. Die „Hamburg-Ameri¬
kanische Packetfahrt-Aktiengesellschaft“ theilt in Be¬
richtigung der Meldung einiger Blätter mit, daß die
bevorstehende gemeinsame Reise der Generaldirektoren
Ballin und Dr. Wiegand nach New-Dork nicht durch
die Reise des Prinzen Heinrich veranlaßt worden ist,
daß vielmehr die in Köln und London bereits zwischen
den großen nordatlantischen Tampfer-Kompagnieen ge¬
pflogenen Verhandlungen über den engeren Anschluß
an emander in New-Dotk fortgesetzt werden sollen.

Berlin, 20. Dezember. Ter Kommers der
alten Burschenschafter fand am Sonnabend,
am Jahrestag der Wiederaufrichtung des deutschen
Reiches, unter Betheiligrzng von 1000 alten und jungen
Burschenschaftern in dem mit den Fahnen und Wappen
der 60 Burschenschaften des A. D. C. geschmückten
Krollschen Saale statt. Ein reicher Damenflor schmückte,
wie die Blätter berichten, die Tribüne und sah mit
offenkundiger Befriedigung dein fröhlichen Tretben im
Festsaale zu. Das farbenprächtige Bild, die herzliche
Begrüßung der Alten im schneeweißen Haar, die
schmucken Gestalten der Chargirten, das alles
entwickelte wieder seinen fesselnden Reiz. Nach dem
ersten Allgemeinen erhob sich der Präside, Staats¬
anwaltschaftsrath Cuny. „Nach außen hin“, so führte
er nach einleitenden Worten aus, „ist erreicht,
was die alte Burschenschaft wollte, Kaiser und Reich
ist erstanden. Aber tote sieht es denn im Innern
dieses Reiches aus, kann man da sagen, daß die
Burschenschaft als nationale Kerntrnppe am Ende ihrer
Ziele ist? Ich sage: Nein und abermals nein! Im
Gegentheil, es hat fast den Anschein, als ob jetzt erst
recht der Kampf anfangen sollte um die innere Aus¬
gestaltung des Reiches. Und wie in alter Zeit, muß
auch jetzt wieder die Burschenschaft die nationale
Sturmfahne hochhalten, so hoch, daß alle Schwachen
und Zagenden im Volke sich sammeln können zur ge¬
meinsamen Abwehr alles undeutschen Wesens. Sehen
wir uns im Reiche um, ist etwa der Reichstag geeignet,
die Burschenschaft in dieser Aufgabe abzulösen, der
Reichstag mit seiner schwarzen und seiner rothen Jnter-
nationate, mit dem Partikularismus, der dort wieder
das Haupt erhebt, und den anderen Parteien, denen
Sönderinteressen höher stehen, als das nationale
Gemeinwohl? Und sehen wir weiter! Studenten
fremder Zunge haben es erst kürzlich gewagt, einen
deutschen Professor zu insultiren, weil er Geschichte in
deutschem Sinne vorgetragen. Bitter noth thut da
wieder dem Volke die deutsche Burschenschaft. Ueberall,
wo die deutsche Zunge klingt, vor allem im treuen
deutschen Oesterreich, muß sie den Brüdern die Hand
reichen und dafür sorgen, daß wenigstens im geistigen
Kampfe die nationale Brüderschaft nicht verloren geht.
Und die alten Feinde der Burschenschaft sind auch die
Feinde des ritterlich n Zweikampfes; wir halten fest
an der alten deutschen Sitte unserer Altvordern, die
ihre Lust hatten am Waffenspiel, wir wollen den
Schläger nicht tragen nur zum Kommers oder
gar zu Prozessionen, wir wollen ihn schwingen
in fröhlichem Kampfe. Und . wenn wir auch
dafür sorgn wollen, daß kein Mißbrauch
geschieht und daß in immer zahlreicheren
Fällen nicht zur Pistole, sondern zum blanken Säbel
gegriffen wird, so wollen wir uns doch auch heute
dazu bekennen, daß es viele Ehrenhandel giebt, die gar
keine andere Lösung zulassen als den Gang mit den
Waffen. Und darum lassen Sie die Philisterwelt auch
Stutm laufen gegen die Mensur, wir halten fest an

ihr als einem Erziehungsmittel sondergleichen.“ Mtt
einem Hoch auf den Kaiser, der über die Mensur
ebenso denke wie die Burschenschafter, und auf das
kaiserliche Haus schloß de, Redner unter jubelndem
Beifall. Das Hoch auf die Burschenschaft brachte Pro¬
fessor Dr. Heyck (Franconia-Heidelberg) au-, der in
langer Ausführung ein Bild der Geschichte der
Burschenschaft entrollte; der Damen gedachte Dr.
Wtenbeck von den Berliner Alemannen. Beim Se-
mefterreiben war Pastor Nörenberg (Halle) mit 94
Semestern der Aelteste. — Soweit der Bericht über
die Feier. Es wird weithin als Verletzung des
Rechtsgeftihls empfunden werden, daß ein Staats¬
anwalt , der berufene Hüter von Recht und Gesetz,
den Zweikampf solchermaßen in einer öffentlichen Ver¬
sammlung vertheidigen kann. Wir zweifeln allerdings nicht
daran, daß, falls der Bericht zutrifft, dem Herrn von
der vorgesetzten Behörde in geeigneter Weise eine Rüge
ausgesprochen werden wird. Was aber wird damit
geändert? Gesagt bleibt gesagt. Hieran schließt sich
die Bemerkung der „Nationalztg.“, die ebenso wie das
hier angefügte Stück verboten ist.

PH Berlin, 20. Januar. Ein thörichtes
Gerücht, das auch in einige Zeitungen Eingang ge¬
funden hat, muß dementirt werden, da es sonst viel¬
leicht doch bei Ankündigen Glauben finden könnte.
Graf B ü l o'w soll mit seiner Rede gegen Chamber-
lain das Mißfallen des Kaisers erregt und daraufhin
fein Abschiedsgesuch eingereicht haben, das aber sogleich
abgelehnt worden sei. An der Ausstreuung ist kein
einziges wahres Wort. Man hat sich nur darüber zu
wundern, daß solche Geschichten verbreitet werden
können, während der flüchtigste Blick auf bte politische
Lage im Innern tote nach außen klarmachen müßte,
daß ein Kanzlerwechsel im gegenwärtigen Zeitpunkte
schlechterdings undenkbar ist, daß er gl ichbedeutend
wäre mit der grenz nlosesten Verwirrung, daß dem¬
gemäß etwaige Meinung-verschiedenheiten zwischen
dem Kaiser und seinem ersten Rathgeber unter allen
Umständen in der Stille beigelegt werden müßten.
Eine Kanzlerkrise wird ganz gewiß einmal kommen,
aber nicht, bevor das Schicksal des Zolltarifs so oder
so entschieden ist. Bis dahin müssen sich die Ge¬
schichtenträger schon gedulden.

Paris» 20. Januar. In einem angeblich von
einem General herrührenden Artikel des „Gaulois“
wird der der Regierung zugeschriebene Plan, wonach
der K r i e g s m i n i st e r in Friedens- und Kriegs¬
zeiten den Oberbefehl über die gesammte Armee
behalten solle, scharf kritisirt. Eine solche
Maßnahme sei in jeder Hinsicht unheilvoll. Wenn der
Kriegsminister während eines Krieges in Paris
bleibe, würde er die Operationen leiten, ohne daran
theilzunehmen, wenn er sich aber auf den Kriegs¬
schauplatz begebe, sei die Armee des wichtigsten Faktors
für den Proviant rc. beraubt. Wenn die Kammer noch
einen Funken Verstand habe, müsse sie das Projekt un¬

barmherzig ablehnen.
Paris» 20. Januar. In der heutigen Nach-'

mittagssitzung beginnt die Devutirtenkamtner die Be¬
rathung des Budgets des Ministeriums des Aus¬
wärtigen. Rouanet begründet eine Interpel¬
lation über die M e tz e l e i t n Armenien.
Raub, Plünderung und Brandstiftung, sagt er, seien
in Armenien fortwährend an der Tagesordnung. Er
frage, ob Frankreich nicht eine moralische Pflicht habe,
die Armenier zu »schützen. In seiner Entgegnung be¬
spricht D e l c a s s 5 zunächst die Ereignisse von

Mytilene und erklärt. Frankreich habe dort nicht
nur Interessen seiner Staatsangehörigen, sondern auch
moralische Interessen schützen wollen. Er beruft sich
hierbei auf die von Eutopa auf dem Berliner Kongreß
übernommenen Pflichten. Eine Intervention zu
gul'sten der Armenier sei ohne eine vorhergegangene
Verständigung der Mächte nicht angängig gewesen.
Trotzdem sei Frankreich .in Konstantinopel mehrmals
für die Armenier eingetreten. Es handle sich aber
nicht darum, vom Sultan Vorrechte für diese oder
jene Völke, schaff zu verlangen, sondern datum, für
alle Völkerschaften ein Reich der Gerechtigkeit und der
Sicherheit zu schaffen. Wenn man dies erreichen
könne, so würde man ein Werk guter Politik und der
Menschlichkeit zustande gebracht haben. Niemand könne
in Zweifel stellen, daß Frankreich dieses Ziel verfolge.
(Beifall.) Hierauf wird eine Tagesordnung, in welcher
die Erklärungen der Regierung gebilligt werden,
mit 280 gegen 235 Stimmen angenommen. Berry
interpellirt über die Weigerung des Haager
Schiedsgerichtshofes., das Ansuchen der
Südafrikanischen Republik und des
Oranje - Freistaates zu prüfen. Der Redner-
betont, daß Europa nicht in den ungleichen Kampf
eingegriffen habe und daß die Entscheidungen der Haager
Konferenz allein die Signatarmächte betreffen. Die
Mächte könnten indessen ihre Vermittelung anbieten,
obwohl das als ein unfreundlicher Akt betrachtet
würde. Ec glaube, daß der gegenwärtige Augenblick
günstig dazu sei, er erinnere nur an die Verletzung
der Gesetze über die Kriegführung. Clovis Hugues
appellirt an das Mitleid Europas. Der Abt Lemire
spielt auf die Hoffnungen an, die einst der Süd¬
afrikanischen Republik gemacht worden seien durch ein
anderes Land, als Frankreich, und an die Worte eines
Ministers, der gesagt habe, daß Transväal das Grab
der Engländer sein toüibe. Frankreich müsse danach
streben, dem Kriege ein Ende zu machen. Leon
Bourgeois erkennt an, daß die Haager Konferenz bis¬
her nicht die erwarteten Ergebnisse gehabt habe; aber
man dürfe an der Zukunft nicht verzweifeln; die
Mächte hätten die Ausschließung der Südafrikanischen
Republik von der Haager Konferenz angenommen, um

zu einem Resultate zu kommen. Im übrigen
habe die Konferenz kein obligatorisches Schieds¬
gericht eingesetzt. Der Minister des Aus¬
wärtigen Delcassö erklärt, mbn sei immer sicher,
ein Echo zu finden, wenn man sich an die Gefühle
der Menschlichkeit wende. Die Redner, welche dies
gethan hätten, würden es aber auch natürlich finden,
daß der Minister des Auswärtigen anderen Er¬
wägungen gehorche; er erkläre, daß die Signatarmächte
der Haager Konferenz sicher die Schrecken des Krieges
hätten vermindern wollen; sie hätten aber hinzugefüat,
daß man gewissen Umständen Rechnung tragen müsse.
Wer werde, fragt der Minister, Richter dieser Um¬
stände sein? Derjenige, der sich zum Richter machen
wollte, würde Gefahr laufen, Konflikte zu ver¬
ursachen. Der Verwaltungsrath des Schiedsgerichtshofes
habe sich nur inkompetent bezüglich der Südafrikani¬
schen Republiken erklären können. Ec seinerseits würde
kein Bedenken tragen, die Initiative zu einer Ver¬
mittelung zu ergreifen, wenn dieselbe von beiden Par¬
teien angenommen würde. Aber bisher gestatte nichts
die Annahme, daß eS dazu kommen werde. Man
müsse den Krieg führen, um das Ende desselben her¬
beizuführen. (Sehr gut.) Sein voraussehender Pa¬
triotismus gebiete ihm „hie Pflicht der Enthaltung.
(Beifall.) Die Regierung könnte nicht die auswärtige
Politik Frankreichs verpflichten; es sei eine Pflicht, sich
volle Freiheit zu wahren. (Erneuter Beifall.) Hier¬
auf wird die von der Regierung angenommene ein¬
fache Tagesordnung mit sehr großer Mehrheit an¬

genommen und die Sitzung aufgehoben.

Itiefceytanbe.
Haag, 20. Januar. Prinz Heinrich

der Niederlande wird sich morgen nach
Schwerin begeben, um der Feier des Geburtstagsfestes
der Großherzogin Marie beizuwohnen. Prinz Heinrich
wird einige Tage in Mecklenburg verweilen.

Brüffel, 20. Januar. Die international
Zuckerkonferenz hat heute ihre Arbeiten wiede
aufgenommen.

(ßyefolwitrtimie«.
London, 20. Januar. Unterhaus. Gibson

Bowles fragt den Parlaments-Untersekretär Cranborne,
ob er jetzt Aufschluß geben könnte über den Zweck des
geheimen Vertrages zwischen England
und Deutschland im Jahre 1899 und ob er dem
Hause versichern könne, daß der Vertrag sich nicht auf
die projektirte deutsche Eisenbahn in Kleinasien beziehe.
Cranborne erwiderte, der Vertrag sei g e h e i m , er

könne darum keinen Aufschluß geben. Brodrick erklärt
auf eine Anfrage, 2000 Burghers hätten ein Schützen-
o rps gebildet, welche- bei dem englischen Heere aus¬
gezeichnete Dienste leiste. (Beifall.)

London, 20. Januar. Der „Times“ wird aus

Shanghai von gestern gemeldet: Die Verhand¬
lungen des englischen Kommissars mit Scheng bezüglich
der Revision deS Handelsvertrag- nehmen einen be¬
friedigenden Fortgang und werden eine Grundlage
schaffen, die wahtscheinlich die Zustimmung aller daran
interesstrten Handelsmächte finden wird. Ueber den
provisorischen Tarif, dessen Anwendung ohne Schwierig¬
keiten erfolgt, wird zur Zeit mit Scheng nicht be¬
rathen ; die endgiltige Form, in welcher der Tarif in
die Verträge ausgenommen werden wird, unterliegt
jetzt der Erwägung der Kommissare Englands, der

Vereinigten Staaten, Frankreich- und Deutschland-;
einige Abänderungen von Zollsätzen sind wahrschein¬
lich, werden aber nicht von Bedeutung sein.

London, 20. Januar. (Unterhaus.) In Er¬
widerung auf eine Anfrage bezüglich de- Gerüchtes,
daß seinerzeit von feiten der europäischen Mächte Vor¬
schläge zu einem gemeinsam-^ Vorgehen gemacht seien,
um den Ausbruch des spanisch, amerikani¬
schen Krieges zu verhindern, bemerkt Unter¬
staatssekretär Cranborne, nach Ausbruch de- Krieges
seien solche Schritte nicht mehr unternommen worden,
wohl aber habe er unmittelbar vor dem Kriege ver¬
schiedene Mittheilungen von anderen Mächten erhalten,
welche die Ueberreichung einer gemeinsamen Note in
Washington angeregt hätten. Die britische Regierung
habe sich bereit erklärt, sich den übrigen Mächten an¬

zuschließen, und in dieser Note der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß die weiteren Unterhandlungen zu einer
friedlichen Einigung führen würden, die von gewissen M
Garantieen begleitet sein würde. Die britische Regierung
habe nun zunächst Schritte gethan, um sich zu ver- I]
gewissern, ob die Ueberreichung der Note, wie auch ihr
Wortlaut für den Präsidenten annehmbar sein würden.
Die Regierung habe es sodann abgelehnt, sich mit
weiteren Vorschlägen einverstanden zu erklären, gSgen
die man anscheinend den Einwand hätte erheben können,
daß sie einen Druck auf die amerikanische Regierung
ausübten und die Haltung Amerikas kritisirten. Fm
weiteren Verlauf der Adreßdebatte stellt Cawley
(liberal) folgenden Antrag: „Die Kammer unterstützt
alle Maßnahmen» die geeignet sind zu einer wirksamen
Fortführung des K ieges.“ Cawley fragt sodann, ob
das Gerücht, daß Gesandte der Buren Ftiedensunterhand-
lungen eröffnet hätten, wahr fei. Chambetlain untet bucht
und bemerkt, das Gerücht sei unbegründet. (Beifall
auf den Bänken der Ministeriellen.) Mc Kenna unter¬
stützt den Antrag Cawley. Dilke erklärt, alle seien
über die unheilvolle Wirkung der Verlängerung des
Krieges in Südaf ika und in Europa einig. Weshalb
sei denn jetzt Chamberlains Traum von dem Bündnitz
mit einer Militärmacht gänzlich verstummt? Weshalb
sei jetzt Englands langes Einvernehmen mit Italien
durch dessen Einverstandniß mit einer anderen Macht
ersetzt und weshalb sei England in der Welt isolirt?
Daran sei die Verlängerung des Krieges schuld und
für diese Vetlängerung sei die Regierung verantwortlich
infolge der Vet schleppung ihrer Vorbereitungen während
des ganzen Feldzuges. Durch ihre eigenen Erklärun¬
gen habe die Regierung sich in die Stellung gebracht,
keinen Frieden schließen zu können, ohne das Land zu
demüthrgen, während sie gleichzeitig Mangel an Energie
bei der Kriegführung gezeigt habe. Howard Vincent
bekämpft den Antrag Cawley, erklärt jedoch, daß nach
dem Ende des Krieges, welches vielleicht im Juni
möglich sei, eine Garnison von mindestens 100 000
Mann vier bis fünf Jahre in Afrika werde bleiben
müssen.

Syatileit.
Madrid» 20. Januar. Der spanische Botschafter

beim Vatikan Pidal hat seine Entl ssung eingereicht;
dieselbe wurde angenommen.

New-Iork, 20. Januar. Nach einer Meldung
aus Colon findet gegenwärtig imHafenvon
Panama ein Gefecht zwischen Schiffen der

Regierung und der Aufständischen statt.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dir
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Vor etwa 8 Jahren wurde den Bewohnern der
Rinkauerstraße polizeilich auferlegt, die Regenrohre mit
dem alten Kanal zu verbinden, was auch gleich zur
Zufriedenheit der Behörde ausgeführt wurde. Im
vergangenen Jahre wurde, wie allbekannt, der alte
Kanal herausgenommen und ein neuer angelegt, an

den die alten noch so gut erhaltenen Röhren mit
leichter Mühe hätten angeschlossen werden können;
das geschah aber nicht, die eisernen Anschlußröhren,
wie auch die Thonröhren wurden herausgegraben und
neue hineingelegt. Die het ausgegrabenen Röbren
wurden den Hausbesitzern auf den Hos gebracht. Was
sollen die Besitzer mit den Röhren machen, die mit
den Arbeiten so viel Geld gekostet haben? Erst am

4. September 1901 wurde den Besitzern eine Kosten¬
rechnung betreffend Anschluß an die Wasserleitung rc.

zugesandt, die auch sogleich bezahlt wurde. Jetzt
kommt eine Nachrechnung, die noch über einmal so
hoch ist, mit dem Vermerk: innerhalb 2 Wochen bei
Vermeidung der Zwangsvollstreckung zu bezahlen. Ist
das recht? Was 8 Jahre gut gehalten und wie fast
neu ans Licht gefördert ist, hätte noch 30 Jahre ge¬
halten. Nebenbei bemerkt: Was haben dieHäuser von dem
vielen tieferen Ausgraben nicht gelitten!

Viele Bewohner der Rinkauerstraße.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 20. Januar.
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ttus Sterbt »n&
Brsmberg, 21. Januar.

L. Schülerausfuhrung. Die gestrige musikalische
Aufführung von Schülern des Herrn Musiklehrer
Oskar Bauer, unter dessen persönlicher Leitung,
im Wichertschen Saale erzielte ein fast volles Haus,
was um so erfreulicher war. da der Ertrqg der Ver¬

anstaltung den hiesigen Armen zu gute kommt.
Die Wahl des Programms ließ uns in

Herrn B. wieder den feinsin'igen Musiker erkennen ; be¬
kamen wir doch sogar eine Beethvvensche Symphonie im

Gesarnmtspiel zu Gehör — ein bei Dilettantenauf¬
führungen gewiß seltenerFall. Von den drei eigenenKom-
positionen des -foetttt B.. welche durchweg großen
Beifall errangen, “müssen wir den Krönungsmarsch als
ein Werk von großer Schönheit nenntn, während fein
„Spanisches Ständchen“ von südlichem Feuer er füllt
erklang. Die Leistungen der einzelnen Vortragenden
waren, dem Stadium ihrer Ausbildung nach, sämmt¬
lich gleichmäßig gute und abgerundete, so daß die

Schüler ihrem Meister alle Ehre machten.
In erster Linie müssen wir das Akkompagnement
des Fräulein B„ $ der Tochter des Herrn Musiklehrers
Bau r, mit lobender Annkennung hervorheben.
Den ersten Theil des Programms bildete die erwähnte
D - äur - Symphonie von Beethoven. Auf das
Schumannsche Schlummerlied, welches eine junge Dame
als Violinsolo darbot, folgten von Danela die „Con-
certantes“ für zwei Violinen. In Fräulein Sk. lernten
wir dann eine Dame von großer Begabung kennen.
Von den beiden Violinsoli, welche diese Dame vor¬

trug, ließ das zweite namentlich, „Alla Polacca“ von

Bohm, eine bedeutende Technik ei lernten. Durch zwei
vortreffliche Klaviersoli erfreute darauf Fräulein Bauer.
Sodann kam Herr Sch. mit einem Violinsolo von

Singelse zu Wort. Diesem jungen Mann können wir
das beste Prognostikon stellen; denn sein
Spiel ist Seele und zeigte tiefes Empfinden.
Nach zwei kleinen Violinduetten mit Klavier¬

begleitung, von denen namentlich das zweite
„In der Pußta“ den Spielern, Fräulein S.
wie Herrn Sch., vielen Beifall einbrachte, folgte
sodann die bekannteste der Lisztschen Rapsodien als
Klavi'ersolo von Fräulein W. vorgetragen. Die Technik

dieses halb n Kindes — Fläulein W. soll erst zwölf
Jahre zählen — ist staunenswerth. Den Schluß
bildete die Ouvertüre zum „Barbier von Sevilla“.
Das P anino. welches die Hos-Piynofortefabrik von

E. I. Quandt gestellt hatte, genügte den Anforderungen
in jeder Weise.

f. Artilleristenverein. Der Verein ehemaliger
Angehöriger des 2. Pommerschen Feldartillerie - Re¬

giments Nr. 17 hielt vor einigen Tagen im Vereins¬
lokale Bartz seine diesjährige Generalversammlung ab,
zu der 35 Mitglieder erschienen waren. Nachdem der

Vorsitzende die eingegangenen Neujahrswünsche ver¬

lesen und die Anwesenden ermahnt hatte, auch im
neuen Jahre die Kameradschaft zu pflegen und treu

zu Kaiser und Reich zu halten, brachte e£ das Kaiser¬
hoch aus, in das die Versammlung begeistert ein¬

stimmte. Hieraus verlas der Kassenführer
Kamerad Knopf den Kassenbericht. Zu Rechnungs¬
prüfern wurden gewühlt die Kameraden Singer
und Müller I. Es wurde beschlossen, der Unter*

ftützungskasse des deutschen Krieger bundes beizutreten,
zu welchem Zweck der Beitrag für die ordentlichen
Mitglieder auf monatlich 30 Pf. erhöht wurde. Die

zur Wahl stehenden Vorstandsmitglieder wurden ein¬

stimmig wiedergewählt und zwar Kamerad Dr. Plae-
sterer als 2. Vorsitzender. Kamerad Knopf als Kassen¬
führer, Kamerad Heinek als 2. Beisitzer. Da nach den
Statuten sich Schriftführer und Kassensührer gegenseitig
vertreten sollen, dies jedoch in vielen Fällen
Schwierigkeiten hervorgerufen hatte, so wurden auf
Vorschlag d s Vorsitzenden diese Stellen neu ein¬

gerichtet und die Statuten dieserhatb abgeändert. Es
wurden gewählt zum zweites Schriftführer Kamerad

Raddatz und zuck zweiten Kaffensührer Kamerad
Gehrke. Außer dieser Aenderung wurde noch ein
Nachtrag in die Statuten aufgenommen, welcher Be¬
stimmungen über die Verwaltung der „General-
Wiederhold « Stiftung“ enthält. Diese Stiftung
mit einem Grundkapital von 450 Mark hat
den Zweck, aus den Zinsen dieses Kapitals hülfs-
bvbüi'ftig r Angehörigen des Verein- Unterstützungen zu
gewähren. Im Falle der Auflösung des Vereins geht
die Stiftung an den Verein ehemaliger Angehöriger
des Regiments in Stettin und, wenn dieser sich auf¬
lösen sollte ober sich bereits ausgelöst hat, an das Feld-
artilleneregiment Nr. 17 über. Einem Kameraden
wurde eine Unterstützung von 6 Mark pro
Monat bewilligt. Im Anschluß hieran spendete
ein Mitglied aus Anlaß eines freudigen Ereignisses
der Untetftützungskasse 10 Mark, wofür ihm aus der
Mitte der Versammlung als Dank ein dreifaches Hoch
ausgebracht wurde. Zur Theilnahme an dem, am

Kaisersgeburtstage stattfindenden Regimentsappell und
darauf folgenden Frühschoppen meldeten sich etwa 25

Mitglieder. Eintrittskarten zu dem am 31. d.M. statt¬
findenden 2. Wintervergnügen können bei dem Kame¬
raden Bering, in Firmy Steinbrück u. Maladinsky,
Bahnhosstraße 97, und dem Kameraden Drews,
Friedrich - Wilhelmstraße 2, in Empfang genommen
werden. Nach Schluß des geschäftlichen Theils blieben
die Mitglieder noch geraume Zeit bei reger Unter¬
haltung und munteren Gesängen beisammen. Ein

Hoch aus das weitere Gedeihen des Vereins beschloß
den angeregten Abend.

Konitz, 20. Januar. (Eine Aufklärung?)
Die „Tanzwer Zeitung“ schreibt unter dieser Spitz-
marke: Im August 1900 veröffentlichte die „Staats¬
bürger - Zeitung“ das Gutachten der Konitzer
Medizinalbeamten, sowie den Bericht des da¬
maligen Staatsanwalts Settegast an den Justiz¬
minister über die Ermordung Winters. Da der
Bericht fast wortgetreu wiedergegeben war, so

tonnte die „Siaatsb.-Ztg.“ nur durch einen Ver¬
trauensbruch eines Beamten in den Besitz desselben ge¬
kommen sein. Die eingeleitete Untersuchung führte da¬
mals zu keinem Ziele. Jetzt soll nun, tote das „Kl.
Journ.“ meldet, der Schuldige ermittelt, sein. Der

Kreisphysikus Sanitütsrath Dr. Müller- welcher zuerst
sein Gutachten abgegeben hatte, erhielt von der
Staatsanwaltschaft damals die Akten nach seiner
Wohnung gesandt, um sich über irgend einen

Punkt zu äußern. Er wurde plötzlich von der 91 rbeit

toergemfen und ließ entgegen den Vorschriften die
Akten unverschlossen im Zimmer liegen. Während
feiner Abwesenheit erschien sein Sohn, der dortige
Arzt Dr. Arthur Müller, nahm ohne Wissen des

Vaters eine Abschrift und übergab sie einem Agenten
des Verlegers der „Staatsbürgerzeitung“, dem Buch¬
händler'Werner, der damals in Konitz agitirte.

Snttte «£(w»nit.
— Berlin, 20. Januar. Eine Panik im

S ch a u f v i e l h a u f e. Bei der gestrigen Auf¬
führung des Lustspiels „Wie die Alten sungen“ im

Schauspielhause erhoben sich plötzlich gegen Ende
des 3. Aktes mehrere Zuschauer im Parket und

verließen den Theaterraum, weil sich Brand¬

geruch bemerkbar machte. Andere Zuschauer folgten
diesem Beispiel und brachten dadurch solche Un¬

ruhe ins Publikum, daß alles aufstand und die Vor¬
stellung unterbrochen werden mußte. Große Heiter¬
keit erschallte > als schließlich der „Fürst Leopold“
wieder in die Erscheinung trat und mit den

heiter improvisirten Worten: „So, jetzt ist alles
wieder in Ordnung, und die Sache kann weitergehen!“
die Szene so tsetzte. Die Untersuchung aller Räume

ergab, dem „B. T.“ zufolge, daß es sich um keinen
Brand handelte. In dem unter der Freitreppe befind¬
lichen Raum, in dem sich die Heizanlage des Schau¬
spielhauses befindet, war feuchtes Holz in einem Röhren-
keffel zum Trockm“ aufgespeichert. Durch die Hitze
hatte sich Qualm “«Hickelt, der durch einen in dem¬

selben Raume “bildlichen Ventilator durch den

Heizungskanal in den Zuschauerraum gedrückt wor¬

den wär.
— Ueber bie „Psychologie der Groß¬

stadt“ sprach Donnerstag . Geheimrath Professor
Münch im Berliner Psychologischen Verein. Die
Großstadt, die mit ihrem Streben nach kultureller Ent¬
wickelung und räumlicher Erweiterung, mit ihrem wesent¬
lichen Antheil an den Zeitproblemen und den Versuchen
zu ihrer Lösung von der bloß „großen Stadt“ ver¬

schieden ist, bleibt auch nicht ohne Einfluß auf das Seelen¬
leben ihrer Bewohner. Das geräusch-und wechselvolle
Getriebe der Großstadt wirkt nicht nur auf die Nerven
des einzelnen Individuums, sondern giebt auch dem

Zusammenleben einen veränderten Charakter. ■ Die
Menschen reiben sich mehr aneinander, sie schleifen ihre
Eigenthümlichkeiten ab, müssen einander bald entgegen¬
kommen. bald ausweichen und befinden sich meist
im Zustande der Gereiztheit. Dafür ent¬

schädigt die Großstadt ihren Bewohner dadurch,
daß sie ihm einen weiteren Gesichts¬
kreis, einen scharfen, prüfenden Blick, ein

regeres Verständniß für die großen allgemeinen
Fragen der Zeit verleiht. Schnelligkeit ist die Parole
auf allen Gebieten, daher der rasche Schritt, die stete
Ungeduld, das hastige Sprechen des Großstädters. Ihm
schlägt förmlich der Puls rascher, seine Lebensenergie
ist höher, seine Intelligenz und Aufsassungskrast ist in
bet Regel weit bedeutender als die des Provinzlers
oder gar des Dorfbewohners. Das Tempo der Auf¬
fassung eines Berliners ist von dem etwa eines

ruhigen Mecklenburgers soweit verschieden, wie die

Geschwindigkeit eines Automobils von der eines Heu¬
wagens. Auch in bezug auf die Willensäußerungen
bleibt das Großstadlleben nichts ohne Einfluß. Die
Entschlüsse werden rascher gefaßt, aber auch rascher
wieder verworfen. Die Lässigkeit des Kleinstädters
wird bald überwunden. Der Großstädter darf kein
Träumer und Schwärmer, er muß ein Mann der

That, des energischen Handelns sein, wenn er

nicht um den Erfolg seiner Arbeit kommen will.
Neben einem stark ausgebildeten Selbstgefühl zeigt
der Großstädter lebhaftes Mitgefühl für soziales
Elend, Sinn für vorbeugende und abhelfende soziale
Maßnahmen. Wohl liebt auch er seine Heimat, aber,
nicht blind für ihre Schaden und Schwächen, hat er

auch für btc Vorzüge fremder Gegenden die ge¬
bührende Anerkennung und versteht sich zu akklimati-
siren. Politisch sind fast alle Großstädter oppositionell,
die Nähe der Machthaber raubt diesen den Nimbus,
der sie in den Augen der Fernstehenden umgiebt, und

läßt das Bewußtsein, durch die Masse selbst eine
Macht zu bilden, stärker aufleben. Bei der Bedeutung
der Großstädte im modernen Leben, dessen Brennpunkte
sie bilden, ist es nicht zu viel gesagt, wenn man die

Psychologie der Großstadt als Psychologie der Gegen¬
wart betrachtet.

— Eine s ch lau eingefädelteSteuer-
h i n t e r z i e.h u n g in großem Stile ist in dem
baierischen Dorfe EberNburg. das in der Nähe von

Kreuznach liegt, ans Tageslicht gekommen. Dort hatte
vor etwa 6 Wochen ein Herr Boßberg aus Düsseldorf ein
Spritlager eröffnet. Er erhielt mehrfach von einer
„Aktiengesellschaft“ in Düsseldorf größere Sendungen
reinen Spiritus, der mit amtlichem Zollverschluß an¬

kam, also noch nicht versteuert war. Auf Antrag
Boßbergs kamen dann baierische Zollbeamte in sein
Lager, um dort den Spiritus zu denaturiren. Hierbei
fiel es einem der Beamten aus. daß Boßberg jedesmal
beim Entkorken der das Denaturirungsmittel enthalten¬
den Flasche von dem Inhalt etwas verschüttete. Der
Beamte schöpfte Verdacht und entnahm einem der
Spritfässer eine Probe, die er zu Hause untersuchte.
Dabei machte er die merkwürdige Entdeckung, daß
der Spiritus bereits denaturirt war. Das betreffende
Faß wurde beschlagnahmt und auseinander genommen;

dabei fand sich unter einem Reifen versteckt ein
Zweites, nachträglich gebohrtes und mit einem kleinen
Spund verschloß nes Loch. Die übrigen Fässer ent¬
hielten ebenfalls denaturirten Spiritus und wiesen
sämmtlich das gleiche verborgene Spundloch aus. Nun
war dxr Betrug aufgeklärt: Boßberg jhatle stets vor¬
her bett Fässern bett steuerpflichtigen mnfeit Sprit
entnommen und verkauft und dann die Fäffer mit
steuerfreiem denaturirten Spiritus ausgefüllt. Durch
das Verschütten des Denaturirungsmittels mot eS dem
Betrüger gelungen,, den ganzen Lagerraum mit
dem 'Gerüche des Mittels anzufüllen, wodurch es
den Beamten unmöglich gemacht wurde, zu erkennen,
daß die Fäffer schon denaturirten Spiritus enthielten.
Das gksammte Lager wurde nun beschlagnahmt und
Boßberg verhaftet. Die Untersuchung seiner Bücher und
Briefschaften ergab, daß die famose Düsseldorfer Aktien¬
gesellschaft auch in Bingen und Montabaur Spritlager
errichtet habe, die nach gleichen Prinzipien arbeiteten.
Ter hinterzogene Steuerbetrag ist 70 Pf. für das
Liter; er wird allein bei der einen letzten Spritsendung
auf etwa 9000 Mark geschätzt, woraus sich annähernd
ein Schluß auf die in den drei Lagern unterschlagene
Steuersymme ziehen läßt.

— Dr. Sigls Testament ist nunmehr er¬

öffnet worden. Unter mehreren Legaten enthält es
auch ein solches von 2000 907art an den Münchener
Journalisten- und Schriftsteüerverein, dessen Mit¬
begründer Sigl war. Jedoch hat der Erblasser daran
die Bedingung geknüpft, daß von der Nutznießung dieses
Legats Preußen ausgeschlossen sind.

Drahtrrreldungen.

Berlin, 21. Januar. Wie die „Nationalzeitung“
meldet, statteten Prinz und Prinzessin Heinrich von
Preußen gestern Nachmittag dem amerikanischen Bot¬
schafter einen Besuch ab.

Berlin, 21. Januar. Die Freisinnigen brachten
im Landtage den Antrag ein auf Abänderung der
Landtagswahlbezirke gemäß der in den letzten 40 Jahren
eingetretenen Verschiebung der Bevölkerung. Ferner
brachten die Abgeordneten Langerhans und Barth einen
Antrag auf Einführung der fakultativen Feuerbestattung
in Preußen wieder ein.

Berlin, 21. Januar. (Vorwärts.) In der Ma¬
schinenfabrik der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft
wurde der Dreher Lechel, welcher mit der Ausbohrung
eines großen Dynamopolgehäuses beschäftigt war, von
einem Querbalken erfaßt und durch eine höchstens 20
Zentimeter betragende Oeffnung hindurchgequetscht und
erlag alsbald seinen furchtbaren Verletzungen.

Kassel, 21. Januar. (Berliner Tageblatt.) Das
Landgericht lehnte das von dem flüchtigen General¬
direktor der Trebertrocknungs - Gesellschaft verlangte
freie Geleit zur Verhandlung ab und suchte seine
Auslieferun g bei den amerikanischen Behörden nach.

Spandau, 21. Januar. In der hiesigen
en£ l Patzenhofer Brauerei brach in einer Abtheilungf Großfeuer aus. Die Mälzerei ist vollständig' ver¬

nichtet.
Beuthen O. S., 21. Januar. Das Schwur¬

gericht verurtheilte die Arbeiterin Serzalla, die ihren
3jährigen Neffen, weil er einen Topf zerschlagen hatte,
so lange mit den Füßen getreten hat, bis er todt war,
zu 6 Jahren Zuchthaus.

München, 21. Januar. Der Kliniker Geheim¬
rath Professor Ziemßen ist in der Nacht ge¬
storben.

Dresden, 21. Januar. Im königlichen Schau-
spielhause entstand genern Abend während der Vor¬
stellung des Schauspiels „Die rothe Robe“ eine Panik
dadurch, daß ein Herr im Parkett, der von Schrei¬
krämpfen befallen wurde, „Feuer!“' rief. Alles stürzte
nach den Ausgängen, nur wenige Zuschauer blieben
im Theater.

Leipzig, 21. Januar. Den ..Leipziger Neuesten
Nachrichten“ zufolge hat in Oybin bei Zittau der
Fruchthändler Jäger, dessen Frau wegen Verdachts
der Brandstiftung verhaftet war, aus Erregung hier¬
über seinen drei Kindern und dann sich selbst mit einem
Rasiermesser den Hals durchschnitten. Das jüngste Kind
ist bereits gestorben.

Genna» 21. Januar. Die Angestellten der
elektrischen Straßenbahn sind wegen Entlassung einiger
Kameraden in den Ausstand getreten.

Belfast, 31. Januar. Gegen Mitternacht zählte
man bei dem Unglücksfall in der Flachsspinnerei
1 3 T o d t e. 18 Personen wurden verletzt, darunter
mehrere lebensgefährlich. Mehrere Personen werden
noch vermißt.

Oran, 21. Januar. Von der südlichen Grenze
ist die telegraphische Meldung. eingegangen, daß die zur
Fremdenlegton gehörenden Kapitäne De Cressin und
Grabien von Eingeborenen des marokkanischen Stammes
von Ben-Jsmir aus einem Spaziergange erschossen
wurden.

Lriest , 21. Januar. Prinz Adalbert von
Preußen begab sich sofort nach Rückkehr aus Pola an

Bord der „Charlotte“. Vor Abfahrt der „Charlotte“
fand beim Kommandanten ein Diner statt, an welchem
der Statthalter, der Bürgermeister und mehrere Kom¬
mandanten theilnahmen. Abends 9 Uhr kehrten die
Theilnehmer an Land zurück, worauf die „Charlotte“
sofort in See ging.

London, 21. Januar. (Unterhaus.) Cham¬
berlain erklärt, der Zweck des Antrages Canley
sei, die gemäßigten Liberalen aus seiten der Gegner
der Regierung zu ziehen. Der Antrag sei unehr¬
lich^ Er, Chamberlein, sei außerstande, einen erheb¬
lichen Unterschied zwischen der Ansicht der Regierung
und der Ansicht der imperialistischen Liberalen zu
erkennen. Chamberlein fährt fort, die Konzentrations¬
lager seien geschaffen infolge des Vorgehens

BothaS. der die Frauen nicht in den Meiereien
belassen wollte. Die Regierung sorgte mit

beispielloser Menschlichkeit für die ihr sv aufgebürdeten
Frauen und'Kinder. Für das beklagenswerthe Elend
und die Sterblichkeit in den Konzentrationslagern seien
die Führer der Buren verantwortlich. Chamberlain
weist den Vorwurf betreffend die Ausrotiungspolitik
zurück und betont alsdann, die verschiedenen Buren
sind nicht wegen Hochverraths, sondern wegen
Mordes erschossen worden. (Beifall.) Die Regierung
werde den Besiegten sobald wie möglich volle politische
Rechte und allen Seiten gleiche Rechte geben. Die

allgemeine Konfiskation sei nicht beabsichtigt. Zwecks
Begründung des Friedens müßten die Buren ihre
Niederlage zugeben, was angesichts ihrer Tapferkeit
keine Demüthigung sei. England sei nicht
taubgegenFriedensanerbietungen,
die von der verantwortlichen Behörde kommen.
Kitcheners Proklamation vom 7. August bleibe

unaufgehoben, da durch die Exilirung der

Burenstthrer die Bestrebungen zur Wiederauf¬
richtung der Burenstaaten erschwert werden. Nach
Friedensschluß werde England, soweit es irgend an¬

geht, größtmögliche Amnestie gewähren. Hinter der

Regierung stehe die Mehrheit der Engländer. (Bei¬
fall.) Dillon beantragt zu dem Antrage Canley einen
Zusatz, der besagt, daß die englische Kriegführung in

Südafrika durch die Landesverwüstung und die

schlechte Behandlung von Frauen und Kindern in den
Konzentrationslagern barbarisch sei und den Unwillen
der zivilisirten Welt erregt habe. Der Antrag Dillon
wird mit 283 gegen 64 Stimmen abgelehnt.

London, 21. Januar. Depeschen aus Melbourne
und Wellington melden, Chamberlain habe telegraphisch
mitgetheilt, die englische Regierung werde sehr erfreut
sein, falls Kontingente, je 1000 Mark stark, von
Australien und Neu-Seeland für Südafrika gestellt
würden.

London, 21. Januar. Nach Meldungen aus
New-Aork ist es den Aufständischen in Panama ge¬
glückt, bei Sabina Truppen zu landen.

Sidney, 21. Januar. Hier sind 3 Pestsälle vor¬
gekommen.

Washington, 21. Januar. Das Repräsentanten¬
haus berieth über die Vorlage, betreffend Bewilligung
von 40 000 Dollars züm Empfange des Prinzen Hein¬
rich von Preußen. Cannon befürwortet die Vorlage
aufs wärmste.

Peking, 21. Januar. (Reutermeldung.) Der
französische Missionar Julien und zwei christliche Ein¬
geborene sind am 16. d. Mts. im nordwestlichen Theile
der Provinz Kwansi ermordet worden.

New-Uork, 21. Januar. (Reuter.) Nach einer
cm das hiesige Bureau der Panama-Eisenbahngesell¬
schaft gelangten Mittheilung sind in der Panamabai
3 Schiffe der Aufständischen und 2. Schiffe der Re¬
gierung gesunken.

Wasserstande.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczpm . . .

3 Thorn
4 Brahcmünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G o p ! o s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 PakoschschlA-PeM
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe . . -

11 Usch. .....
12 Czarnikau . . .

13 Filehne . . . .

88 a f f e r ft 8 n b e.

Tag Nieter Tag Meter

17.4.
12 . 1 ;

18.!1.
20 . 1 .

1.92 18.il. 1,79
1.43 13.1. 1,71
2,50 19.1. 2,34
4,30 21.1. 4,14

5,32
2,18

20 1. 2^14 21.1.

19.11. 2,18 20.1 2,18

20.: 1. 3,70 21. 1. 3,70
20 1. 2,20 21. 1 12,20
20. 1. 1,86 21.1. 11.84
20.H. 1,12 21. ! 1,18
20.1. 0,78 21.1 0,80
17:1. 1,04 18,1 1,20

stie¬
gen

Meter

0,28

0,04

Ge¬

fallen
Meter

0,13

0,16
0,16

0,02

0,02
0,00* —

0,07: -

0,16 —

0,441 -

0,14 -

17.1. 0,88 18.1. 11,32
17.il. jl.OO 18 1. 1,14

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr-
früh morgens, die der anbereit 12 Uhr mittags.

Bsirssir-Vepesehen
Nachdruck verboten.)

Berlin, 21. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 20. 21. Kurs vom 20. 21.

fifattfirfi* qwu Laurahütte .498,25 196,00
Amtliche Notrz Mar.-Mlawka —.— 66,1*4
Disk.-Komm. 186.90 186 20 Ostpr.Sndbahn 7920, 79,80
Deutsche Bank 208.20 2^6.75 Italiener 100 90 100,75
Oesterr. Kredit. 206,40 205 9i 4'/.Nuss. n.Anl. —,

Lombarden 20,80 20,25 Nuss. Noten ult. —

Tendenz: schwach
Magdeburg, 21. Januar, angekommen 1 Uhr i:> Mir“

7.45 - 7,75
5,hÖ - 5,70

Kornzucker von 92% Rend-
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: besser

Feine Brotrafsinade
Gemahlene Raffinade nt. Fcm
Gemahlene Melis 1 mit Faß

Die Auskunftei W. Schimmelpseug in Berlin 4V,

Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1ÖOO Angestellten
in Amerika und Australien vertreten durch The Braclstree

Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird aus Verlangenpost frei zugesandt.

Muhl Sternberg
! (Mecklenburg) für Maschi-
I nen- u. Electro-Ingenieure,
j -Techniker. -Werkmeister.
I Einj.-Kurs. Lehrwerkstätte.

Lassen Sie sich nicht
durch and. Reklamen beirren!

Graue Haare,

Zur Einrichtung, Ordnung
ii. Führung von Büchern für
Kaufleute, Landwirth?, Geuosseti-
[d)asten und Handwerker empfiehlt
sich ein sehr erfahr., ält. Kcmfln.
Bestell, u. N. 0.185 an die Gschst,

Kopf und Bart, < rhaftrn ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den

ärztlich empfohlenen Haar-Re¬
generator von Aug. Schweln-
gruber, Berlin N. 12, Choriner^
itr.ft 1, üFlacon 3,50 M. Probe-
f(acDit 1,50 M, Verpackung 30 Ps.
nt. Pactetporto. Gegr. 1888.

Sollt. Nklemrijicilst
finden Herren und • Damen mit
üoerall leicht zu platzietendem
Artikel. Offert beförd unter T.
218 C. Haasenstei» L Vogler,
A.-C. ? Berlin W. 8. (124

Mtiktt KMitorgelMe
s. Stell. Naujack, Rinkauerst. 32a.

Me ArslittklnnMelle
für FleischerMen

Stadt Ham b n v g ,

Be linerftraste 20/81.

Wir suchen zum sofortigen An¬
tritt zwei tüchtige, fleißige

welche selbständig arbeiten können,
auch etwas Schlosserarbeit ver¬

stehen u. geübte Blecharbeiter sind.
Meldungen

en- u. ge
Meldungen mit Angabe der

Lohnansprüche an; (24

Zuckerfabrik Makel.
Ein sauberes anständiges sun-

flcet Miivchcn sucht Stellung 1>.
Lallte oder Herrn. Off. n. A. 0.
70 an d. Geschäftsstelle d. Jeitg.

Acht. Prosisulisrets. M.
E.Scholz^enbeub^Presb^Snljtiljofft.S.

Kluger Mm
Zeugniß wird

‘ “

o n t o r

_ (126

tue tmifm. InBMlIhittfl
per sofort od. 1. April verlangt.
Ansführl. Off. zu richten u. H.
0. 17 a. d. Geschähst, d. Zeitg

wird sauber gewaschenMlrjlyk und aeplättet in und
außer dem Hause bei (6o7
Frau Volefej Königstraße Nr. 6.

Wth.,Köch.E-,Hans-u.NnS.-
Mädch., fl. f.Nst. em:pf. au Hulda
0ehrkv,GesindePtn..Bahilhosst.l5.

Iiiilge Buchhalterin
sucht Stellung im Komtoir eventl.
als Kassirerin bei mäß. Honorar.;
Gesl. Offerten unter N. lOO
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Tüchtige M
m Stepperinnen 8

und

H Zuschneider 1
■ sucht

HS. J. Scheier,W
Schuhfabrik, ■

M Landsberg a. W. HH
Ql Meldungen b. Kleinert) BB
Wl Restaurant Schweizer. HH
WM haus, Sonntag, den ggg
ÜB 2Pj - Mts. von 9 bis ZW
Hü 11 Uhr vormittags. WW

i fand. Äufwärterin wirb —

verlangt Elisabethstr. 20, hochpt. ■ Ülufw,Verl.Elisabit!,st.30,P.Por1.1

Beamtenwittilit Sf
nehmen. Nah. Friedrichstr. 46, II.

Eine saubere Waschfrau
sucht Beschält. Feuergasse 1, 2 Tr.

^Müdche«.
zum Dütenklcben finden dauernde
Beschäftigung. (127

Winämttller* BahnhofstraRe 95.

Mädchen für Alles
toird verlangt bei (127
U. 1. Zacharias, Pofenerftr. 29.

__
Amme

gefuchl“sür ein Kind von sieben
Aionaten Thornerstr. 62, part.
125 ) Blnmenthal.
~

CrbtutTrititfWärterin ver¬

langt Schleinitzstratze 1», 1 Tr.

Eine ÄnfwürLeritt wird Der?

langt Schlofferstraße 6, 2 Tr. r.

Mädchen u. Knechte für hier
und außerhalb bei hohem Lohn.
Reise frei. Selma Forsch.
Gesindevermietheriil Bahnhofst.70.

Stubenmd.,Mdck f.A. m.g.Zg. v.

g. od.l.Feb. erabf.MarieTokarski,
Stellenvermittlerin,Schlosserstr.5.

Tücht. Mädck f. A. empfl v.sal.
Fr. Albertine Weiss, Vermied,,.
Bahnhofstr. 7. Suche zu sogl. eine

Stütze ob . Köchin für außerhalb.
~

Esl Amme impf. Gesindeverm.
Wugaaiena Vietr!oh,Bahnhosst.5



Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. 4. 1902

bis 31.3.1903 sollen nachfolgende
Wirthschaftsbedürfniffe

vergeben werden:
ca. 2200 kg Hafergrütze,

7500 - Erbsen,
Bohnen,
Linsen,
Reis,
Salz,
Schweineschmalz,
Rindernierentalg,
geräucherter Speck,

4500.
3500
3500
6000
1500

800
2000

900
2800
2000

800

gerauch
frischer Speck,
-Rindfleisch,
Schweinefleisch,
Hammelfleisch,

4000 1 Vollmilch,
35 000 - Magermilch,

2000 kg Magerkäse,
3000

12000

100
200

20

einbrot,
Russisches Nobel-
Petroleum,
Schmierseife,
Kernseife,
Rasirseife.

Eröffnungstermin wird auf den
6. Februar d. Is., vormittags
11 Uhr, im Geschäftszimmer der
Sträfanstalt Crone a.Br. angesetzt.

Angebote sind mit der Auf¬
schrift: „Angebot auf Wirth¬
schaftsbedürfnisse“ versiegelt und
portofrei einzusenden.

Die Bedingungen liegen zur
Einsicht tut Geschäftszimmer der

diesseitigen Oekonomie-Jnsvektron
aus, können auch gegen Einsen-
düng von 50 Pfg. in Briefmarken
bezogen werden. (124
Crone a. Br., 13.'Januar 1902.

Königliche Strafanstalt.

Am Sonnabend d. 25. I,
«uar 1902, vorm. 11 Uh
soll auf dem Kasernenhofe des

unterzeichneten Regiments in

Bromberg ein (124

SzchealteßDieMer-,
das sich zum Reitdienft der leichten
Kavallerie nicht besonders eignet,
sonst aber durchaus brauchbar
ist, meistbietend verkauft werden.

Grenadier-Regiment
zu Pferde.

21 statte«
im städtischen Leihamt

Burgstratze 32 (502

Dienstes und Mittwoch,
dea 21. und 22. d. Ws.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Das zur M. Stanikowskilcfjen
Konkursmasse gehörige, mit hoch¬
feiner kompl.Einrichtung versehene

Progen*fd)aft

Verein der Grand- uud
Hausbesitzer.

Freitag, d. 24. Januar 1902
abends 8 Uhr

findet im unteren Saale des
Stellbaum’fdjett Gesellschafts.
Hauses, Gammstraße Nr. 2, eine

Vereins - Versammlung
statt.

Tagesordnung.
1. Mittheilung der Verfügung der

städtischen Polizei - Verwaltung
v. 7. November v. I., den Erlaß
vonStrafverfügungen betreffend.

2. Verhandlung über den Antrag
von Mitgliedern des Vereins,
betreffend die elektrischen Haus.
Installationen.

3. Mittheilung über das Abkommen
mit Hrn. Smierzchalski, bezüg¬
lich der Instandhaltung von Be-
und Entwässerungs-Anlagen.

4. V o r t r a g über Miethe nach
Reichsrecht. (281

Gäste, auch Nichthausbesitzer, sind
willkommen. Der Vorstand.

Goldspiegel,
Rahmen rc.

«erb. fachgemäß neit aerplbet allein von

F. Eedlinger,
Danzigerstratzo 159.

Domen- und Kinderkleider
wevden sauber und billig an¬

gefertigt Bahnhofstr. 32, II.

WchhiWe Sprungfeder-
Mutririr-tt lehr dauerhaft und
jWUUlipUj? dabei billiger als and.
Shsteme werd. n.Maaß angefertigt.

6r. Oehrke, Bahnhofstr. 66.
Probematr. in zweierlei Ausfuhr,
zur gefl.Ansicht, auch frei ins Haus.

Bettfeder« u. aus Wunsch
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kasernenstr. 7 neben der Post.

desetzk.errauSteSeriencoofetk
ktbwechs. Haupttreffer in Mark71

300,000,
1180000, 180000. 105000 :c.
1 ..Aedes Jioos ein puffst“ !

Nächste Ziehung
1. Februar 1902.

| Moiratl. Beitr. Mk. IO ob. Mk. 5.1
I Anmeldungen beförd. umgehend: r

IRh. Klotz, München. 118 gl

12 Gas
(das einzige dieserBranch amÖrte)

verbunden mit

Aolanialmnnrenhaudlnug.
Taxwerth 4293,55 Mark,
werde ich am (24

Mittwoch, d.U.Inmrtt.,
nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle verkaufen.
BietungSkaution 500 Mk. Ueber¬
nahme kann sofort erfolgen.
Max Sichler, Konkursverwalter.

Tremefsen.

Meine Dmentnie
fsie gute Muster

für Herren- u. Knabenanzüge
giebt spottbillig ab

Katharina Serres,
Tnch u. Resterhandlung

Boiestraße 8, Ecke Heynestraße.

Lang-, Preß- it. Pack-Stroh,
Häcksel, e gene Schneiderei, von

bestem Stroh, «. andere Futter¬
mittel ii. Brennmaterialien
off.sr. Wilde,Schlensenau 104.

Glützstwüinpfa,
hächlle Leuchtkraft, lange Svcuubauer

nur 2,50 Mk.
Papierhandl.Bahnhosst.73.
Kanarien-Eäelroller

Garant, t. Werth u. gesunde Ante.
Stück 8,10, X% 16.20-30 Mk. Kräf¬
tige, ges. XncMwelbchen,
Stück 2 Mk, — Preisliste gratis.
Irlhl'sSaaMieaseehtiKotlSChenbreds

Neues Hotel.
Provisionsfreie Offerte.

Vornehmes, der Neuzeit ent¬
sprechendes Eckhaus mit voller
Schankconcession, 5 Minuten vom

Bahnhof entfernt, Hauptverkehrs¬
straße vom -Landbezirk und Bahn¬
strecke. mit Wasserleitung, elektr
und Gasbeleuchtung, Gasheizung,
mit Nebengebäude, Stallung, Re¬
mise, Einfahrt und großem Bau¬
platz, in westpreuß. Mittelstadt zu
v.rkaufen. Pr is 95000 Mk. An-'aufen. Pr is 95000 Mk.
Zahlung 8000 Mk. Hypotheken ge¬
regelt. Westsmtfgelb 14000 Mk. auf
5 Jahre fest. Off. a. d. Agentur

J. H. Schulz, Dirschau.

Lsdenstättsliche

((ifrnbaMifil
Krrßchmiz

giftig auf allen Eisenbahnen, elektrischen Bahnen, Pferdebahnen,
Drahtseilbahnen, Untergrund- oder Hochbahnen der Erde

gegen einmalige geringe Prämie
gewährt die (362

LttWernnMeseWst Tfauringia
in Erfurt. Gegründet 1853.

gtntMlttitittttt in Bromberg, Kilhelmst. 6.ertheilt die

V
Ausverkauf

Mein Waarenlager in (314

Kleiderstoffen, Seiden¬

stoffen, Baumwollwaaren,
Wäsche, Tischdecken,

Gardinen u. s. w.
wird zu sehr Mlligen Preisen ausverkauft.

A. Hlrsehbrneh, Theaterpl. 4.

Aufruf.
Die Deutschen in Johannisburg (Transvaal) wenden sich

an ihre Landsleute in Deutschland mit der Bitte um Unternützung
ihrer durch den unglückseligen Krieg in ihrem Bestände bedrohten
deutschen Schule.

Beiträge hierfür anzunehmen ist die Geschäftsstelle dieser
Zeitung bereit.

Drr Vorstand der AtSgrnppe Bromberg
deß Allgemeinen deutschen SchnlnereinS.

I. V.: Kolbe, 1. Vorsitzender.

ooooooooooooo
x Apparat x
a zur iA.

§Vernichtung «er Motteno
o in Polstermöbeln, o
o Teppichen, Pelzwaaren,

u. des Holzwurms in Möbeln.
Garantie des sicheren Erfolges.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich, aus¬

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung,

Zinshaus in Stadt m. 20000
Emw., dicht am Bahnhof, geeig.
z. Hotel, günstig verkäuflich. Off.
u. Z. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Renthier- und Elchgeweihe
aus Lapplands Fjällskogar, die
größten, stattlichsten Exemplare,
liegen zum Verkauf aus bei
A. Tornow, Bahnhofstr. 71.

Wie Pr. med. Hair vom

ZM Asthma !g§
sich lel&ft uvielehundertePatieiuen
heilte, lehrt unentgelt. dess Schrift.

Contag & Co., Leipzig.
1 alt. sehr gut eryalt. Herren-

Schreibtisch, mahag. Flügel,
Tisch rc. umzugshalber billig
zu verkauf. Poseuerpl. 14, II.

Ziehung 6., 7. and 8. Fitrear.

Marienburg
I nnsp fl Q !L Porto u. Liste
LUUöB st £ Jm. so Pf. extra.
500000 Loose. 8840 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug mit Mk.

355,000
Hauptgewinne: Mark

60,000
60,000
40.000
30.000
20.000
10,000
4.2500=10000
HMOMMOOOO
20.500=10 000
lOOälOO-IOOOO
200 ä 50=10000
1000^20=20000
750040=76000

Loose versendet Qe *!• Debit:

Lud. MuIlm-4 Co.

Bei Entnahme von 5 BüSsen 5% Rabatt!

1901er Branuschweig. Kemnse-Eonserpen (9a12tofl)
#6lte

Brechbohnen | 1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd.
uittbohner 50 Pfg. 65 Pfg. 75 Pfg.Schnittbohnen s 85 Pfg. 35 Pfg. _

Suppen Erbsen 1 Pfo. 30 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg.
bringe Erbsen V2 Pfd. 25 Pfg., 1 Pfd. 35 Pfg.. 2 Pfd. 60 Pfg

feine Erbse» 1 Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
empf. Herrn. Brischhe, Luisen- u. Metzstrasten-Ecke.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt t (4(412

Die Dampf-Molkerei
Rinkauerstraße 54

empf. sämmtl. Molkerei-Produkte

auf regelmäßige Lieferung nehmen
entgegen im Laden Ri.ikauerstr. 54
sowie die beiden Verkaufswagen.
Die Vollmilch kommt größtentheils
vom Rittergut Schubinsdorf
zum Verkauf. (480

EnOiflf.BteitmtWtr!
Von der B. Kotkowski’föe«

Konkursmasse läuft, erworbenes

MkillOgn,
bestehend aus

tt 1500 81. Mo. leine,
l Stössen Unpnoein

beabsichtige im ganzen zu ver¬

kaufen. (66
S. Szokalski Nachf. Bresinski,

Jnowrazlaw, Wallstr. 3.

m bis 300 Ctr. Stroh

Berlin, Breitesb. 5,
Hamberg, gr.Johatmsstr.Si.
BM Teleer.-Adr.: SHioksmilller. gg

Luos'-* in Hromoerg bei:
Oscar Bandelow, WollmarktlS

u. Wi helmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (262
A# Dittmann (BrombergerTage-

blatt).
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.

und dasselbe Quant. Häcksel
hat abzugeben (483

«lenzer, Tilsit, Lindenftr. 18.

Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.Ä.« Jiuueiiaicui, jruBtjnersir. a

J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Richard Orosenick, Kornmarkt,

Ecke Kaiserstr.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Max Rusclike, Elisabethstr. 49.
R. Jaekel, Bahnhofstr. 34.
M.Kowalkowski. Danzigerstr 47.

8
8

Das geätzte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

tajfifem
1-5. Aimstrahe 4-5.

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.
HermannLewin, NeuePfarrst.19

Wachsamer Stubenhimd
zu kaufen gesucht.
Peschei, schleus.

(125
, Friedenftr. la

Ein gutgehendes Viktualien-
oderMarerialwaarengeschäit
wird von einer Dame zu kaufen
gesucht. Offerten mit Angabe der
Lage, Umsatz re. befördert die
Expd. b. Ztg. unter E. 8. (443

GrosteDienstei.Haushalt leisten

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüse,
Salate u. s. to.* sowie Maggi's
Bouillon-Kapse-n. Allen Hans-
frauen best, epf.v. Roman Ludwik,
Del.- u. Weinhandl., Friedrichspl.

Das grölte Kral
in Schöndorf bei

F. Scheiba, Kujawierstr 25.

Ein in bestem Betriebe besindl.

Hotel-nWWlea
(Stadt von ca. 6000 Einwohnern),
welches fest mehr als 40 Jahr n

in ein und demselben Besitz war, ist

erbtheiliingshalber
preiswerth zu verkaufen. (%A

Anzahlung nicht unter 150 '0Mk.
Anfragen unter <x. K. S. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

km 6:nnb|lütf mit Sollen
ist umständehalber billig zu verkf.
Zu erfragen Kujawierstr. 54.

Hochs, ungebr. Daunenbetten
Vorratsbetten v.Lande, ff.rothSa-
tininlett, bill. abzugeben. Zu erfr.
in b. Geschst. d. Zig. Besicht, vorm

Bllhnhlifstrllßt 31a
Ecke Viktoriastraße sind 2 in der
Bel-Etage beleg. herrsch.Wohnung.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- ».Speise¬
kammer,. 3 Bakkons u. sonstigem
Zube ör per 1. April b. Is. zu
bernt. Näh. beim Portier daselbst.

Thornerstr. 45 p. sof. zu vrm.

l$orterrcti)ö|ii.,Ä
1 obereWohll.,Lm(!
Gr. Bergstr.M/12 sof. z. berm.:

KettmailUlk,
hoch u. hell mit Zementfußboden,

1 Sptichttttagt.
8. Zimmer,

485) Thornerstraße Nr. 43/44.

Die bisher po« Herrn
Ingenieur Xaver Geister
innegehabten (126

Mreourailm
Bahnhofstrafte 36 find zum
1. April er. anderweitig zu
vermiethen. Dieselben eignen
sich auch zum Ladengeschäft.

Bürgerliches Brauhaus,

Umzugshalber 1 frdl. Woh¬
nung von 3 Zimmern u. Stabinet,
Gaskocher u. sämmtl. Zub. vom
- -- d - — - ' -Laj

“ “

1. April zu vm. Kos nerplah 14,11.

SerrsAstliche Wohnung'
5 Zimmer ». allem Komfort, ev.
Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. verm R.G.Schmidt.

ßttkschostlilhe Wohnnng.
II. Etage, 7 Zimmer, Erker,
Balkon, Gartenvromenade vom

April zu vermiethen (126
Danzigerstr. 23.

Bohnhofstrohe 33
Versetzungshalver 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

e
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Bnrschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki,

Ent herrschostl. Wohnung.
Zubehör,
ethen.

4 Zimmer und Zubehör, vom
1. April zu vermiethen. (123

Danzigerstratze 64.

Wegzugshalber sind Möbel
Küchcngeräthe billig zu ver¬

kaufen Königstraße Nr. 9.

Billo Bnlinersir. 5a

»WotiMBs-AnzelEen

Aüemsteh nd Mä chen,28J. alt,
lucht freie Portierswohnung.
Offert, erb. Katharina Dokladna,
Gammstr. 11. (126

Wohnungen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum 1. Avril
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick, Feldstratze 21.

1 Kontor. 2 Speicher, Remise,
Stallung für 8—10 Pferde, groß.
Kohlenschuppen u. großer Hofpl.
Näher. Berlinerftr. 5, 1 Treppe
bei Frau A. Heise. (87

B sichtig»ng von 11—3 Uhr.
Arbeitsraum, Lager, Komtoir

zu vm. Engelhard, Elisadethstraße 29.

1 gut möblirte Wohnung
nebst Kabinet ist zu vermiethen.

Bahnhofstraße 32, 2 Tr.

Gut moblirteß Ummer
bes. Eingang, mit auch oh. Pens,
z. verm. Fröhnerftr. 4, I lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 ,.vm.

Berliner Börse vom 20. Januar. UmrechnnngssStze: 1 fr.: 80 Pf. | Ossi 1 fl. Sold: 8,00, t Er.: 85 Pf. 11 fl. holl.: 1,79 I 1 Kr.- 1,12^
1 BbL: 2,16, 1 Gd.-BbL: 8,20 | 1 Doll. 4^0 11 LstrL 20,40 | Disc. Bb. 4, Lb. 5, Pn>„ 2 %

Otsch. Fonds u. Staats-Pap.
Di Bchs.Schatz .

Dt, Beichs.-A,
4o. tmk.b.1905
4o, do,

Prenss, cons, A.
do. unk. b, 1905
do. de

Brom. Aal. 1887
Hamb, amort. 1893

do. do. 1897
Hess, St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do, do.

Westpr. Pr.-Aul.
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.6t.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99

Ess.St.AJV,V(98)
Hann, St-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

■'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
de. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neum.
do. do.

Ostpreussiech.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do.

Sächsische
So.

4S

P
i

f
4
3v;

P
k
kl

lOS.SOG
101.65b
101.60b

90.50bG
lOl.öObG
101.60b

9O.5O0G
ÖÖ.SObB

100.008
89.a0bQ

lOO.OObB
88.25bG

lOö.lObG
OS.tiOb
oy.iobö
97 SOb
97.90b
S7.40b

104.50bQ
87.90G
98.708

104.2obG
88.0OG
98.70b

104.000-
97.90b
99.806G
99,SObG

102.50G
98.50G
97.20G

103.308
103.600

97.500

98.800
97.70b

103 750
97.500

117.500
109.600
103.30b

96.30b
88.508

103.300
98.700
88.300
99.800

103.lOb
98.800
99.100
88.306

103.50b
98.90b

1103.000
98,000

«2 Sächsische, 3 87.800
Schles. altld.

do. do. af
do. do. 4‘ 103.600

«2 Schl.-Hlet.LC. 4 102.900
e*.

Wests, lndsch. 4 102.750
ni do. do. % 98.350
1 Westp.rittsch. 4 98.400

do. rttersch. 3 87.900
■Hannoversche 4

do.
Hess.-Nassan. 4

do.
Kur- u. Neum. 4 103.500

do. eo. 3!i 99.7 5bG
Pommersche . 4 103.500

do. Stz 99.00bG
Posensche. . 4

do. 3^ 99.300
i Preussische . 4 103.600
s do. 3^ 99.00b«
3 Rhein Wests. 4 103.500

do. do. 3^
Sächsische . 4 104.250
Schlesische . 4

do. 3%
Schles. Holst 4 108.500

do. 3K
Bad. Präm.-A. 67 4 143.00b
Bayer. Präm.-Anl. 4 164.00b
Braunsch..20Th.L. 130.75b
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 131.50b«

•Hamb. öO-Thl.-L. 3 133.00b
Lübecker do. 3 %
Mein. 7Guld.-L. 28.90b
Oldenb. 40 Th.-L. 3 1 30.00b«

Ausländ. Fonds i. Pfändbr.
5 4 Arcentin. Anl.| 5 80.30b
4to do. innere : ^ 69.50b«
44- I- do. äussere 4
Ckile Gold - Anl. i 4g 84.7<)B
Chinesische Anl. 105.50b

do. von 1895 6 104.00b«
do. von 1896 5 98.30b
do, von 1898 4K SS.OObB

«riech. Anl. 81-84 t»/i 38.50b«
do. cons.* Goldr. lA 30.20b«
do. Monopol . i-2 42.5ObG

Italienische Rente 4 101.600
Mexikanische Anl. 5 98.70b«
Oesterr. Goldrente 4 103.800

do. Papierrente 4* 101.000
io. Silberrente V/s 100.800
io. 1860 Loose 4 l48.06bB

Port. Staats-Anl.! 4V! 4 2.0 ObG
Rum. amort. alt 95.40b«

do. amort. 189» i 82.60b«
Russ. cons. 1880 4

do. Goldrente iS — —

do. Stoatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort, A. 95

Spanische Schuld
Ürk. Admin. 88.
do.C.p. 1.4.1876
do, Loo!

Ungar. Goldrente
dolo. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bncarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do, do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

96.000
94.90b
98.75b
66.60bG
78.30b«
99.75b

106.00b«
101.35b

96.70b«
87.50b«
88.35b«
71.008
37.10b«
73.50b«

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Entin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Gestern Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do, Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

8

135.00b«

133.00b«
83.25b«

162.40b
54.00b«

66.50b«
80.30oG

l43.00bB
20.60b
35.60b«

165.80b
169.800

©1.30bB

103.300
99.000

166.00bB
30.50b«

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
98.000
94.00b«

108.900

Galiz. Garl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929),

North.-Pac. P.Lien: 4
South. Pac. 1905! 6
Waladik. uni,1909] 4

103.50bB

lOl.OOb«
98.40bG

63.75b«
98.00b

98.790

Deutsche Hypotlu-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. «rder. I.
do. n.
do. vra.
do. IX. B. IX a.

Dtsch. «rdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
de. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. de. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do.-Strel.H.-f.I-n
do. do. I-n . ,

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. de. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. de.

Nordd. «nmdered.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
«0 . XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.!90l
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rh ein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. - 0.

Bhein.-W. B. I,IH.
do.II.,IV.,nnk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

dos do.
Stett. Nat. - Hyn.
do. do.

Westd, Bodencr. Ii 4
So. de. lllj G

100.7 50
92.600
99.5056

120.50b«
1 lö.OOliG

94.000
100.75bG

37.50b«
37.50bG

113.350
99.50b«
93.100

100.300
98.75b«
99.750
93.70b«
94.400
93.000

100.000
92.750
7O.0OM3
62.20b«
93.30b«

lOO.gOb«
130.10b«

96.00b«

06.80b«
84.50b«

113.500
115.000
100.00b«

94.500
94.00b«

100.60b«
97.00bG

88.30b«
82.50b«
98.50b«
93.000
93.1 Ob«

91.750
99.350

100.500
94.000
94.200
99.5<tbG
92.50bG
97.000
88.800
93.40bB

100.000

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Bann. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges,

Brannschweig.Bk
do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Grundsch.B.
Disconto-Comm, .

Dresdner Bank .

Dtdsbnrg-Rnhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
KöIn.Weche.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch-Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-Creditbk
Pomm. Hyp-.-Bank
Pr. Bod.-Cred^ct.
do. Ctr.Bod.Cr.80J
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk,
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr. -B
WestfälischeBank

?
6
6

11
5
0
8
8
7

?
6

?
?
k

frc.
7
9

frc.
Ivs,

5
6

?
?
6

134.00b«
77.90b
99.008

132.25b«
307.60b
101.80b«

137.00b«
118.008
146.300

87.50b«
146.40b
113.100

186.70b
139.10b«

93.00bG
143.00b«
133.75b«
114.5006

83-OObG
134.100

93.00b«
110.30b«
106.60b«
100.50b«

18.00b«
133.75b«
161.50bß

10.75b«
154.00bB

Nahm. Koch Ss Co.
Oberschi, Portl.-C.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Bhiu-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knandt .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Knpferwerk
Zeitzer Maschinen

'Aachen. Klnb.

118.000
119.00b«
140.500
163.750
113.75b«
107.900

Industrie-Papiere.
Accmnulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr. - «es.
BeiiinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do. Waff.u.Mun.
Dortmd. Löwenbr.

do. Victoriabr.
•3.50bÖ Dynamit Trust

135.90b

193.00b«
182.00b
186.35b«
190.00b«
185.75b«
156.60b«
149.50b
180.250

1.008
338.00b«
174.00b«

159.O0bG
166,89b

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Fai_’arbwk.
KöhlmannZnckert 17
Lindener Brauerei 19
L.Löwe&Co. Msch. 24

Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.<Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect, B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

394:50b«
285.000
343.000
327,OObG
SlO.OObG
110.806G

69.800
337.50b«
281.75b«
277.00b«
258.00b«
140.100

94.00b«
133.00b«
125.00b«

91.75b«
127.00b«
143.00b«
152.50b«
145.50b«
191.00b«
173.500

81 .OObQ
84.000

128.50b«
158.75b«

87.75b«
300.006B
121.50b«

92.600
150.00b«
141.25b«

133.508
171.00b«

83.1 ObG
196.001)6
111.90b
172.90b«

43.50b«
108.75bG

Bergwerks- u. Hütten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnsset-cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochmner Gussst.
Braunschw .Kohln.
Concordia . . .

Consolidation . .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

'. do. St.-Pr.do. — — —

HarkortBrgb, Pr.A

89.00b
IO6 . 6O0Q

91.80b«
501.80b
320.00b«
186.40b

272.35b«
295.00b«

45.50b«
18».O0bG

58.60b«
136.75bB
174.30b
109.OOb
124.50b

12
0

15
0

10
.1 10

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hoseb, Eis. u.Stah!
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwkJLScherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.RisbB,

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Eiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben 3
Schles-Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahl

12I

164.96b
I 65.00, 6
162.25b«

7.25G-
HS.OObB
156.06b
106.00b«
113.75b«
138.90b«
192.50b«
321.00b«
199.00b
168.00b«
239.00b«
107.50b

95.506B
50.75b
93.OOb«

115.35b
99.50b«

116.50b«
117.50b
140.lOb
153.60b«
207.50bB
145.00b«
lSO.OOb«
334.00b«

118.00b«
63.75b«

137.00b«
172.50b«

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 81'. 3
Brüss. n. Ant. 8T.

81.
3

Kopenhagen. 5 .—

London . . 81. 3
do. SM. 3

New York . 2M. - —.

Paris . . . 81. 3 .—

do. ... 2M. 3 .

Wien . . . 81. 4 85.25b
do. 2M. 4 —.—

Italien.Plätze 101. 5
'

*—♦—

Petersburg . 81. ’5

Gold, Silber u. Banknoten.
16.3 45b
20.37b«
16.19b
4.175b«
Sl.lObB
20.415b

81.35b
168.46b

85 30b»
216.15b

20-Francs-Stücke . .

Soverereigne pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Rnss. Noten 100 Rubel

108.00b« Z«U-C«poa», kleine. 338.70b

SÄ Wktttt-Ansslchtk«
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
11 . zw' für das nordöstliche Deutschland.
S2. Januar : Wolkig, feit' tkalt,

Niederschläg . Wind g, stürmlsch.
33. Januar : Feucht, ziemlich milde,

wolkig, stürmisch.
34. Januar : Wenig verändert, wolkig,

theils heiter. Strichweise Nieder¬
schlag.

35» Januar : Wolkig windig, um Null
herum. Strichweise Niederschlag.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarle i.Hamburg,20 Januar.

Stationen.

Bar.a.vG.
u.d.Mee-
resspieg.

reb.i.mm

Wind. Wetter
Sa

fl
Christi«,isnnd 742 WSW Regen 3

Skagen 747 W Dunst 5

Kopenhagen 755 W Regen 6

Stockholm 742 SW bedeck! 3

Haparanda 742 SO Schnee -13

Botkum 763 SW bedeckl 6

Hamburg 763 SW bedeckt 3

Swinemünde 761 SW bedeck! 3

Neufahrwasser 759 WSW bedeck! 2

Memel 754 WSW Regen 3

Scilly 772 SW bedeckt 9

Frankfurt a.M. 773 WSW heiter 1

München 774 SW be deck! 3

Chemnitz 771 S wolkig 3
Berlin 766 WNW bedeckl 2

Hannover 767 SW h. bed. 4

Breslau 768 W wolkig 3

Darlehen ohne Ber-
mittl. direkt v. Insti¬
tuten. Näh. d.d.Cxp.
d. Finanz. Nathgeb.
Stettin, Kismarckstr. 32.

Hierzu eiste Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Origrnalprersen ohne jeden Aufschlag.

Aus Stadt ttttfc Land
Bromberg, 21. Januar.

* Mangel an Zivilsupernurneraren für die
preußische Staatseisenbahnverwaltung. In
westpreußischen Blättern les>n wir: Zur Zeit besteht
in den Bezirken der Eisenbahndirektionen Bromberg,
Danzig und Königsberg ein Mangel an Zivilsuver-
numeraren. Es bietet sich deshalb für junge Leute,
die sich dem Staatseisenbahndienste widmen wollen,
eine günstige Gelegenheit zur baldigen Einberufung für
diesen Dienst. Als Mindestmast der wissenschaftlichen
Bildung wird die Reife für die Obersekunda einer

neunstufigen höheren Lehranstalt verlangt. Die Be-

weiber müssen außerdem ein gutes Hör- und Seh-
ve mögen besitzen und auch für den äußeren Bahnhofs¬
dienst tauglich sein. Gesuche um Annahme sind von

den Beweibern an diejenige Eisenbahndirektion zu
richten, in deren Bezirk die Einstellung gewünscht wird.

Technischer Verein. In der gestrigen
Sitzung des Technischen Vereins berichtete der Vor¬

sitzende Herr Geheinnath Demnitz über den Fortgang
der Verhandlungen behufs Anschlusses des Vereins an

die Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wisienschaft.
Als neue Mitglieder wurden die Herren Gewerberath
Tornier - Jnowrazlaw und Fabrikdirektor Kloßmann
aus Montwy aufgenommen. Herr E. Schniidt re-

serirte hieraus über Korklinoleum und zeigte Proben
derartiger Fabrikate vor. An der sich hieran an¬

schließenden Debatte bethciligten sich vorzugsweise die

Herren Trennert, Zschalig und Peterson. Hieran
knüpfte sich die Beantwortung von dem Fragekasten
entnommenen Fragen. Unter ihnen befand sich auch
eine Frage über eine dierselbst zu veranstaltende Ge¬

werbeausstellung. Beschlossen wurde nichts, dagegen
soll diese Sache bei günstigen Zeitverhältnissen noch
einmal angeregt werden. Die Versammlung war zahl¬
reich besucht.

* Obstbaum- und Viehzählung. Die Ergeb¬
nisse der Obstbaumzählung im Deutschen
Reiche werden im „Reichsanzeiger“ mitgetheilt. Danach
wurden am 1. Dezember 1901 im ganzen 168 388 853

Obstbäume in Deutschland gezählt, nämlich 52 332 095

Apfelbäume, 25 116165 Birnbäume, 69 392 910

Pflaumen- und Zwetschgenbäume und 21548 683

Kirsckbäume. Die endgiltigen Ergebnisse der Vieh¬
zählung vom 1. Dezember 1900 werden für den

preußischen Staat soeben in der „Etat.
Korr.“ veröffentlicht: Tie Zahl der Pferde wuchs seit
der letzten Volkszählung vom 1. Dez mber 1892 um

10,17 Prozent (von 2 653 661 auf 2 923 627). Die
„Stat. Korr.“ folgert aus den einzelnen Zahlengruppen
über die Fohlens daß sich die Nachzucht beträchtlich
gehoben hat und in einem kräftigen Fortschreiten begriffen
ist. Die Zahl der Rinder nahm wie im vorauf-
gegang neu Jahrzehnt um 10,19 Prozent zu (von
9 871 521 auf 10 876 972). Einer Verminderung der

Schafe um 30 Prozent (von 10 109 594 auf 7 001 518)
steht eine erhebliche Vermehrung der Schweine von

7 725 601 auf 10 966 921 gegenüber. Tie Zahl der
Ziegen vergrößerte sich (von 1 964 134 auf 2 051 560)
um 4,45 Prozent. Die Zahl der Bienenstöcke stieg
von 1 253 861 auf 1548 256 um 23,48 Prozent. Das

Federvieh ist 1892 noch nicht mitgezählt worden. Seit
der Zählung vom 1. Dezember 1897 ging die Zahl
der Gänse von 3 786 172 auf 3 698 661 zurück, die der
Enten wuchs von 1 564 499 auf 1 702 882, der

Hühner von 31121531 auf 32 813 225. Außerdem
wurden am 1. Dezember 1900 noch 268 108 Trut¬
hühner und 92 484 Perlhühner gezählt.

* Stadttheater. Die auf Donnerstag angesetzte
Benefizvorstellung für Fräulein Harden mußte toegvn
andauernder Heiserkeit von Fräulein Enrici, der Dar¬
stellerin der weiblichen Hauptrolle, vorläufig verschoben
werden. Dagegen geht am Freitag zum Benefiz für
Fräulein Jda Wüst Charlotte Birch-Pfeiffers bekanntes
Charakterbild „Die Grille“ in Szene, worin Fräulein
Wüst die Titelrolle zur Darstellung bringt.

* Provinzialhülfstafse tu Posen. Die Be¬
dingungen, unter denen die Direktion der Provinzial¬
hülfskasse zu Posen bis auf weiteres an Korporationen
und Private Darlehne gewährt, - sind u. a: Die Dar¬
lehne, welche durch 50 Mark theilbar sein müssen,
werden gegen 33/4 Prozent Zinsen, zahlbar in 3V2 pro-
z-ntigen Posener Provinzialanleihescheinen zum Nenn-
werthe bewilligt. Es beträgt bei einem Tilgungssatze
von 1 Prozent die Tildungsdauer 44 Jahre, 2 Prozent
30 Jahre, 3 Prozent 23 Jahre, 4 Prozent 19 Jahre,

.
5 Prozent 16 Jahre, 6 Prozent 14 Jahre,
7 Prozent 12 Jahre, 8 Prozent 11 Jahre
und zwar unter Berücksichtigung des 6 Jahre in Höhe
von jährlich J

/4 Prozent des Darlehnsbetrages zu
leistenden statuarischen Zuschlags zum Reservefonds.
An alle Darlehnsnehmer können Darlehne vorläufig
bis zu einer Höchstgrenze von 15 000 Mark auf bc<
züglichen Antrag auch in baar ausgezahlt werden, so¬
fern der Darlehnsnehmer sich zur ratenweisen Er¬
stattung des Unterschiedsbetrages zwischen der er¬

haltenen Baarsumme und dem Kurswerthe einer gleich
hohen Nomialsumme 3^ prozentiger Posener Pro¬
vinzialanleihescheine verpflichtet. Das revidirte Statut
der Provinzialhülfskasse vom 11. Juli 1888 in der
Fassung des 1. Nachtrages vom 15. März 1899 kann
bei jedem Landrathsamt, Polizeidistriktsamt oder
Magistrat der Provinz eingesehen werden. Bei diesen
Behörden sind Anträge auf Tarlehne aus der Pro
vinzialhülfskasse zu stellen. Formulare hierzu liefert
die Provinzialhülfskasse unentgeltlich.

C? Maskenball. Der vorgestern vom Ge¬
selligen Verein im Patzerschen Etablissement ver¬
anstaltete Maskenball war recht besucht und namentlich
von hübschen Damenmasken aller möglicher Art be¬
lebt. Zur Aufführung gelangte eine gut ein
geübte spanische Quadrille, getanzt von vier Paaren.
Den Schluß dieser Aufführung bildete ein Tableau
mit bengalischer Beleuchtung. Nach der Demaskirung
begann der allgemeine Tanz, der bis gegen Morgen
währte.

S Die gerichtsärztlichc Obduktion der Leiche
des FörstersZakrzewski. die gestern vorgenommen
worden ist, hat ergeben, daß Herr Z. erdrosselt
worden ist, daß die Verletzungen am Hopfe nur un¬

bedeutend und die Todesursache nicht gewesen sind.
Andere Verletzungen außer diesen und der Strangu¬
lationsmarke sind an der Leiche nicht gefunden worden.
Das Gewehr des Försters ist gestern unweit der
Mordstelle nnter dem Moos-versteckt vorgefunden wor¬

den, auch der Revolver, letzterer jedoch in der Woh¬
nung des Försters; denn dieser hatte ihn gar nicht bei

sich geführt. Es fehlt also nur noch das Notizbuch.
Die ländliche Polizei entfaltet eine fieberhafte Thätig-
feit, doch ist über die Mörder bisher noch nichts er¬

mittelt worden. Heute ft det die Beerdigung des Er¬
mordeten auf dem katholischen Friedhof von der Leichen¬
halle ans statt.

§ Die Schützenkompagnie des Bromberger
LandwehrvereinS feierte am Sonnabend im Gefell-
schaflshause ihr 28jähriges Stiftungsfest, das sich eines

zahlreichen Besuches erfreute. Eingeleitet wurde das

Fest durch vier Konzertstücke. Alsdann hielt der Vor¬
sitzende der Kompagnie vor der Rampe der Bühne
eine Ansprache, worin er die Anwesenden herzlich be¬

grüßte. Nach dem Hoch auf den Kaiser, in das
die Ansprache ausklang, hob sich der Vorhang
und es bot sich den Blicken der Anwesenden ein
lebendes Bild — die Germania — dar. Hierauf sprach
eine Dame den Prolog, in welchem sie der Kompagnie
weiteres Gedeihen und Blühen wünschte. Drei weitere

Dichtungen, die Begebenheiten von 64, 66 und 70/71
behandelnd, folgten dem Prologe. Alle vier Dich¬
tungen toutben beifällig aufgenommen. Das

darauf folgende Duett „Die Emanzipirte“ oder
Eine Ehe in hundert Jahren“ erregte be¬

sondere Heiterkeit. Auch die beiden Einakter
„O, welche Lust Soldat zu fein'f und „Kutschke
in Afrika“ wurden sehr flott gespielt und ernteten
reichen Beifall. Hieran schloß sich der Tanz an, der
die Anwesenden bis zum frühen Morgen in hei erster
Stimmung zusammen hielt. Während der Kaffee-
pause wurden noch verschiedene Toaste ausgebracht.

§ Ordensverleihungen. Der Hebamme Auguste
Wandel in Scdleusenau ist von der Kaiserin für lang¬
jährige Dienstzeit eine goldene Brosche verliehen; das

Allgemeine Ehrenzeichen ist dem Kreisboten Rajnowski
in Jnowrazlaw, dem Privatförster Käding in B cianiec.
Kreis Schubin. und dem Wirthschaftsvogt Volkmann
in Lemvitz-Müble bei Czarnikau verliehen worden.

* Scharfschießen findet ant 24. Januar auf dem

Jagdschützer Platz statt. Wir verweisen auf die Be¬
kanntmachung.

f. Schmiedeinnnng. In der Herberge zur
Heimath hielt gestern die Schmiedeinnung ihre
Quaitalssitzung ab. Freigesprochen nach stattgehabter
Prüfung wurden 5 Lehrlinge und 7 junge Leute als

Lehrlinge eingeschrieben.
i. Holzdiebstahl. Zur Anzeige gebracht wurden

von einem hier m der Nähe stationirten Förster drei
Personen wegen Holzdiebstahls.

i. Töpferinnung. Die hiesige Töpserinnung hielt
gestern im Lokale des Herrn Franke. Fischerstraße,
ihre erste diesjährige Quartalssitzun» ab. Der Ober¬
meister Herr Meckel eröffnete die Sitzung mit einer
Ansprache und einem Kaiserhoch. Sodann schritt man

zur Tagesordnung. Freigesprochen wurden zwei Lehr¬
linge zu Gesellen. Der Vo» stand wurde wiedergewählt.
Als Prüfungsmeister wurden Herr Scherzinger und
Laube gewählt, denen noch zwei Prüfungsgesellen zur
Seite gestellt sind. Es erfolgte alsdann eine Aus¬
sprache über Gesellenlöhne.

Z Die Quartalssitzrrrg der Tischlerinnung,
welche gestern im Wiwertschen Lokal stattfand, eröffnete
der Obermeister Herr Quandt mit einer Begrüßungs¬
ansprache, die mit einem Kaiserhoch schloß. Darauf
wurden von 13 Lehrlingen 8 Lehrlinge nach be¬

standener Prüfung als Gesellen ausgeschrieben; fünf
Lehrlinge hatten die Prüfung nicht bestanden. Von
den ersteren hatte einer für Anfertigung eines
Nußbaumbüffets das Prädikat „Ausgezeichnet“ er¬

halten. In die Lehrlingsrolle wurden dann sechs
junge Leute eingetragen. Der bisherige Vorstand
wurde wiedergewählt.

Usch, 18. Januar. (Städtisches.) Gestern
fand eine öffentliche Stadtverordnetenversammlung statt,
in welcher die neu- resp. wiedergewählten Stadt¬
verordneten eingeführt wurden. Als Stadtverordneten¬
vorsteher wurde Herr Ackerbürger Rodzynski wieder-,
als Stellvertreter für den ausgeschiedenen bisherigen
Stadtverordneten Pawlowski Herr Ackerbürger St.
Lueck neugewählt. Der Kämmereikaffenetat pro 1902

schließt mit 26 500 Mark, der Armenetat mit 2410
Mark in Einnahme und Ausgabe ab. Zur Deckung
des Steuetbedarfs der Stadtkommune Usch für das
Rechnungsjahr 1902 sollen 150 Prozent der Staats¬
einkommen- und 180 Prozent der Realsteuern (inkl.
Betriebsfteuer) als Kommunalbeitrag erhoben werden.
Um die Kosten für den bevorstehenden Rathhousbau
zu decken, soll bei der Preußischen Pfandbriefbank zu
Berlin ein Amortisationsdarlehn von 36 000 Mack
aufgenommen werden. Dieses Darlehn, zu 4 Prozent
verzinslich, soll in 41^2 Jahren mit 1 Prozent Amorti¬
sation getilgt sein.

Z Strelno, 20. Januar. (Vortrag. Dieb¬
stähl e.) Am Sonnabend Abend hielt Dr. Jaeschke
im Broßschen Saale einen Vortrag über Romantik
in der Malerei. Der Saal war dicht besetzt. —

Gestern Abend wurden einem Grundbesitzer alle
Hühner gestohlen. Wahrscheinlich derselbe Dieb drang
des Abends in den Stall armer Leute ein und tödtete
eine Ziege. Der Dieb wurde verfolgt, entkam aber.

Lissa, 20. Januar. (B e i derWahl zum
Herrenhause) siegte der Kandidat der Polen
Rittergutsbesitzer von Cbtapowski. Die deutschen
Wähler gaben weiße Zettel ab.

? Schwetz, 20. Januar. (Schützenges eil*
schüft.) In der gestrigen Generalversammlung der
Schützengesellschaft wurde Baumeister Löwner zum
Hauptmann und Vorsitzenden und die Herren Raphalski,
Strehlke, Hacker, Krähn und Rutkowski in den Vor¬
stand wiedergewählt. Nach dem Jahresbericht hat die
Gesellschaft 114 Mitglieder, die Jahreseiunahme be¬
trug 3866 Mark, die Ausgabe 3622 Mark.

Marienburg, 20. Januar. (Der „ P a ß -

a u f“.) Eine originelle Beschwerde empfing neulich
nach der „Ermländischen Zeitung“ ein Lehrer in
seiner Schule. Er hatte nämlich den Sohn eines
Arbeiters wegen seiner guten Leistungen zum „Primus“
seiner Klaffe gemacht und ihm zugleich die Pflicht auf¬
erlegt, für Ruhe in den Pausen zu sorgen. Nach der

Ausdrucksweise der Kinder war der Knabe also „Auf¬
passer“ geworden. Dies schien dem Vater desselben
aber durchaus nicht zu gefallen. Noch an demselben
Tage schrieb er deshalb dem Lehrer: „hast macht meine
Son zum „Meldan“ krigst Geld, kannst selbst sein
Paßauf!“ — Und der neue „Paßauf“ verwaltete dann
auch sein Amt so schlecht, daß der Lehrer einen anderen
„Meldan“ wählen mußte.

Elbing, 20. Januar. (Verunglückt.) Der
68jährige Bahnarbeiter Karl Rösler, der heute auf
dem Bahnhöfe mit dem Reinigen des Geleises be¬

schäftigt war, gerieth zwischen die Puffer zweier
zusammenfahrender Wagen. Es wurde ihm die rechte
Brustseite eingedrückt, sodaß der Tod sofort eintrat.

Rastenburg, 19. Januar. (Eine ziemlich
erhebliche Dammrutschung) hat am

l'tzten Dienstag infolge der nassen Witterung auf der
Südbahnstrecke Rastenburg - Neumühl bei der Wäiter-
bude 108 stattgefunden. Als ein schwerer Güterzug
die fragliche Stelle vassirt hatte, rutschte das Erdreich
nach dem Guberfluffe zu, etwa SO Meter Schienen mit
den hölzernen Trägern freilegend. Das freiliegende
Geleise mußte vollständig aufgerissen werden. Der

Verkehr wird auf dem zweiten Geleise aufrecht erhalten.
In der heutigen Nacht hat sich auch das zweite Geleise
unwesentlich gesenkt. Die Züge müssen mit größter
Vorsicht die Strecke, an deren Wiederherstellung ge¬
arbeitet wird, befahren.

Kolberg» 20. Januar. (Selbftmord zweier
Kinder.) Der 12jährige Knabe Wilhelm Neitzke und

dessen 14jährige Schwester haben sich, angeblich aus

Furcht vor Strafe, in die Peisante gestürzt und sind
ertrunken.

Bunt« St?#entt.
— Hamburg, 20. Januar. Der Dampfer

„German empire“, seit Jahren in regelmäßiger Reisen¬
fahrt zwischen Hamburg und Liverpool, ist auf der
Rückfahrt nach Hamburg heute bei dem Neuharlingersiel
in der Nähe von Spicke» oog im Nebel g e st r a n d e t.
Das Schiff ist voll Wasser; die Besatzung konnte ge¬
rettet werden.

— S t u t t g a r t. 20. Januar. Das Feuer,
in dem hiesigen königlichen Hoftheater entstand,
wie weiter gemeldet wird, durch elektrischen Kurz¬
schluß, was daraus geschlossen wird, daß das elektrische
Licht, nachdem der Brand entdeckt war, versagte. Der
König besuchte mit dem Branddirektor um 3 Uhr früh
den ersten Rang. Die nach dem königlichen Privat-
garten hin gelegene Seitenwand brannte zuerst nieder.
Um 4 Uhr wurde das Maschinengebäude zerstört. Auf
der Brandstätte erschien die hiesige Garnison, der
Minister des Innern und der Kriegsminister. Die an

das Hoftheater angebauten Dienstwohnungen sind bis
auf die Grundmauern vernichtet. Personen sind bei
dem Brande nicht ums Leben gekommen. Dem
„Schwäbischen Merkur“ zufolge ließ der König dem

Hoftheaterintendanten Baron v. Puttlitz die Mitthei¬
lung zugehen, daß bei sämmtlichen Mitgliedern des

Hoftheaters die Verträge aufrechterhalten bleiben. —

Der Prinzregent von Baiernhatan König
Wilhelm II. von Württemb rg folgendes Telegramm
gerichtet: Mit aufrichtigem Bedauern habe ich soeben
die Nachricht von der Brandkatastrophe in Deiner Re¬
sidenzstadt vernommen. Ein Glück, daß kein Menschen¬
leben zu Verlust gegangen ist. Gerne möchte ich dazu
beitragen, eine Unterbrechung des Theaterbetriebes hint-
anzuhalten und habe ich deshalb den Königlichen Hof¬
theaterintendanten angewiesen, aus dem hiesigen reich¬
haltigen Theaterfundus nachbarliche Hülfe in jeder
nur thunlichen Wetse zu leisten. Intendant von

Possart wird sich hiewegen mit Deinem Intendanten
ins Vernehmen setzen, gez. Luitpold. — Die Vor¬
stellungen des Hoftheaters werden zunächst im König¬
lichen Wilhelminatheater fortgesetzt, außerdem wird cm

provisorischer Theaterbau hergestellt werden. Die
Frage, ob der später zu errichtende Neubau an den
alten Platz kommen wird, ist noch unentschieden. Die
Künstler haben große Verluste an persönlichem Eigen¬
thum erlitten.

— Belfast, 20. Januar. Heute stürzte
plötzlich die Seitenmauer der Smithfield-
schen Flachsspinnerei ein; die Fußböden in zwei
Stockwerken wurden mit in die Tiefe gerissen. Zahl¬
reiche Arbeiter und Arbeiterinnen der Haspelräume
liegen unter den Trümmern; bisher sind zehn todt

hervorgezogen worden. — Den letzten Nachrichten zu¬
folge wurden infolge des Unglücksfalles in der Smith-
fieldschen Flachsspinnerei sieben Personen getödtet;
etwa fünfzehn werden vermiK achtzehn sind verl-tzt,
unter ihnen mehrere lebrnsgefährlich.

— Budapest. 20. Januar. In dem der

Hauptstadt nahen Flecken Nagy-Kata wurde der Grund¬
besitzer Löwinger, dessen Frau, eine Tante und ein
Dienstmädchen gestern von drei Bauern im eigenen
Hause zwecks Beraubung angefallen und
mit Schüssen und Messerstichen in »furchtbarer
Weise mißhandelt. Frau Löwinger ist ihren
Verwundungen bereits erlegen; der Zustand der anderen
Personen ist bedenklich. Die Raubmörder wurden von

herbeieilenden Nachbarn festgenommen.
— Kaiserslautern, 20. Januar. Die

„Pfälzische Preffe“ meldet aus Obermoschel: In dem

Hause des Kaufmanns Kasimir Schmidt II wurden

dessen Frau, 4 Kinder und die Magd durch Kohlen¬
oxydgas vergiftet aufgefunden. Schmidt wurde als der
absichtlichen Vergiftung verdächtig
in Haft genommen.

— Brüx, 20. Januar.
>

Die Verhältnisse bei
dem Jupiterschacht sind unverändert; die
Räumung-- und Sicherungsarbeiten in der Grube
werden noch geraume Zeit beanspruchen, so daß voraus¬
sichtlich erst in einer Woche oder vielleicht noch.später,
behufs Bergung der Verunglückten wird weiter vor¬

gedrungen werden können.
— Frankfurt a. M., 20. Januar. Amtlich

wird bekannt gegeben: Soweit die eisenbahntechnische
Untersuchung des am 6. Dezember v. I. auf
dem hiesigen Hauptbahnhof stattgehabten Un¬

falles, bei welchem die Lokomotive des Luxus¬
zuges 54 über den Perron hinaus in den Wartesaal
fuhr, ergeben hat — die gerichtliche Untersuchung ist
noch nicht abgeschlossen — scheint der Unfall dadurch
entstanden zu sein, daß das Lokomotivpersonal die für
das Einfahren von Zügen gegebenen Sicherheits¬
vorschriften, welche für den hiesigen Hauptbahnhof noch
durch Einlegen von Geschwindigkeitsmessern besonders
verschärft sind, außer acht ließ.

— Berlin, 20. Januar. Wie schon kurz be¬
richtet, ist der D o m ä n e n v ä ch t e r Falken-
Hagen, der den Landrath von Bennigsen
im Zweikampf erschoß, gestern, Sonntag
Morgen, in Berlin von bet Kriminalpolizei verhaftet
worden. Das „Berl. Togebl.“ berichtet hierüber aus¬

führlicher: „Während man annahm, daß Fatkenbagen
sich nach dem blutigen Ausgang des Duells alsbald
selbst den Behörden stellen würde, machte er sein
Geld flüssig, soweit er es in der kurzen Zeit nur

konnte, und ergriff, mit vielen tausend Mark
versehen, die Flucht. Die Kriminalpolizei zu
Hannover ermittelte, daß die nach Leipzig
abgereiste Frau des erschossenen Landraths auch
nach dem Duell noch mit Falkenhagen in Brief¬
wechsel stand, und daß ihre Briefe dem Flüchtigen nach
Berlin nachgesandt wurden. Sie benachrichtigte hier¬
von sofort die hiesige Kriminalpolizei und fügte eine
genaue Beschreibung des Gesuchten bei. Falkenhagen
ist ein langer, dürrer Mensch von keineswegs feinem
Benehmen. Sein Bild prägt sich leicht ein, nur das
Alter paßt nicht zu seiner Erscheinung, denn der Sechs¬
undzwanzigjährige sieht eher aus wie ein Sechsundvierzig,
jähriger, so runzelig ist sein Gesicht, so abgelebt sind
seine Züge. Eine große Glatze und eine gebückte
Körperhaltung vervollständigen dieses unerfreuliche Bild.
Nachdem er sich zunächst bei mehreren Bekannten in der

Heimat aufgehalten und sich Geld verschafft hatte,
fuhr der Flüchtige nach Berlin und nahm unter dem
Namen eines Gutsbesitzers Falkenhagen int Zentral¬
hotel Wohnung. Am Sonnabend Abend besuchte er

einige Berliner Balllokale. Er gab viel Geld aus.

In dieser Gesellschaft gab er sich auch, als er ange-
trunken war, zu erkennen und brüstete sich mit seinem
Zweikampf. Schließlich kam er nach einem Ballsaal
in der Besselstraße, um hier mit den ständigen Be¬
sucherinnen zu tanzen und zu prassen. In einem ähn¬
lichen Etablissement ermittelten ihn am frühen Sonntag
Morgen Kriminalbeamte, nahmen ihn aus gründ des

Haftbefehls fest und brachten ihn mit einer Droschke nach
dem Polizeipräsidium. Er trat ziemlich trotzig auf und

zeigte keine Spur des Bedauerns über den unglück¬
lichen Ausgang des Zweikampfes. Die hiesige
Kriminalpolizei benachrichtigte telegraphisch die han¬
noversche von der Festnahme und führte den Ver¬

hafteten noch gestern Nachmittag nach Hannover über.

Falkenhagen hatte einige Briefe der Frau v. Bennigsen,
die aus Leipzig datirt sind, bei sich. In den Kreisen,
die den erschossenen Landrath als den feinen, vor¬

nehmen Mann, der gegen Gleichgestellte und Unter¬

gebene, gegen Hoch und Niedrig, im Dienst und im
Privatverkehr immer gleich liebenswürdig war, kennen
gelernt haben, wird nach diesem Auftreten seines
Gegners die Theilnahme an seinem traurigen Geschick
noch größer sein.“ Nach dem „Hannov. Kour.“ ist
Landrath von Bennigsen beim buten Kugelwechsel ge¬
fallen. Von verschiedenen Seiten war gemeldet worden,
daß Falkenhagen schon beim Kommando „eins“
geschossen, ohne das Kommando „drei“ abzuwarten.
Nach dem „Hannov. Courier“ hatte Landrath von

Bennigsen vor seinem Tode einem Rechtsanwalt in

Hannover durch seinen Bruder, den Gouverneur von

Bennigsen, Vollmacht ertheilen lassen, die Ehescheidungs¬
klage gegen seine Ehefrau einzuleiten.

Die Winterreifen, die von Carl Stangen's
Reise-Bureau, Berlin W., Friedrichstraße 72 ver¬

alt staltet worden sind, haben am 5. Januar ihren Anfang
genommen; am 12. Januar hat die zweite und am

19. Januar die drit'e Reisegesellschaft Berlin verlassen,
um sich zunächst nach Aegypten und alsdann nach
Palästina, Syrien, Griechenland und der europäischen
Türkei zu begeben. Infolge der groß n Ausdehnung, die
feilt Unternehmen genommen, hat Carl Stangen's Reise-
Bureau setzt zunächst in Kairo, Jerusalem und Konstanti»
nopel Filialen eingerichtet, von denen aus für seine
Reisenden in Gesellschaft gesorgt wird, wo aber auch
einzelne Reisende alle Erteil Billete und Auskunft in
Reiseangelegenheiten erhalten können. Das Bureau hat
auch mit Hunderten von guten Hotels Verträge ab¬
geschlossen auf gruyd bereit „Stangen Hotel-Cbecks“ als
Zahlungsmittel eingeführt worden sind. Die Käufer der¬

artiger Checks erhalten ein Hotelverzeichniß mit Angabe
der Preise für Zimmer und Mahlzeiten, so daß sie sich
für eine zu unternehmende Reise tat voraus einen genauen
Kostenanschlag machen können. Die von Carl Stangen's
Reise-Bureau im Frühjahr abgehenden Gesellschaftsreisen
nach Italien, Tunis-Algier, Spanien, Rußlands Frank¬
reich, England, Dalmatien, Bosnien u. s. w. sind sehr
mannigfach, von verschiedener Dauer und nach den
schönsten Punkten dieser Länder gerichtet. Das sehr sauber
ausgestattete Programm, das kostenfrei ausgegeben wird,
giebt über die Reisen die beste Auskunft.

Hairdelriraehvieht-i».
Vrvmberq, 21. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 150 — 154 M. — («erste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kock Waare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

New-York, 21. Januar.
Weizen ver Januar . . . .

— D. — C.
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SeidenÄCtÄSs
Man verlange unsere Muster.

von Elten & Keussen,»Krefeld.
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Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KrrrS'
buch“. Dasselbe ist käuflich bet sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
bera in der Gruenauerschen Buchdruckeret
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mitt lerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bet E b b e ck e,

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1. W. Johne-
Buchhandlung (H. S ch r o e t er) , Danztgerstraye: 14, E.
Hecht, Danztgerstraße9 u. Steinbruck u. Mala¬
din sky, Bahnhofftraße 97.



(Nachdruck verboten.)

Pveufcifehev L<r,rdt«rg.
Llbgeordnetenhaus.

9. S itz ung vom 20. Januar.
11 Uhr. Das Haus ist ziemlich gut besetzt.
Am Ministertische: Freiherr von Hammerstein,

Schönstedt u. a.

Ter Präsident von Kröcher erbittet und er¬

hält vom Hause die Ermächtigung, dem Kaiser zu
seinem Geburtslage namens des Abgeordnetenhauses zu
gratuliren.

Das Haus erledigt zunächst einige Rechnungs¬
sachen und nimmt sodann nach kurzer Debatte, an der

sich die Abgg. B a ch m a n n (ncuionalliberal),
Kirsch (Zentrum), Minister Schönstedt und

Abg. Hansen (fieifonfeitiatiti) betheiligen, den Gesetz¬
entwurf, betreffend die Verlegung des Amtsgerichts
von Sinnt nt nach Westerland, in erster und zweiter
Lesung an.

Es folgt die Verlesung der Interpellation von

Knapp (nationalliberal):
„Welche Maßnahmen gedenkt die königliche

Staatsregierung infolge der durch eine Verwechse¬
lung der Personen herbeigeführten Verhaftung eines
durchaus unbescholtenen Elberfelder Bürgels, des
Kaufmanns G. Kuhlenkampf, zu treffen, und dem

unschuldig Verhafteten Genugthuung für die er¬

littene Unbill zu verschaffen und int Interesse der

allgemeinen Rechtssicherheit ähnliche Vorfälle für die
Zukunft möglichst zu verhüten?“

Nachdem sich Minister Schönstedt zur so¬
fortigen Beantwortung bereit erklärt hat, erhält da-
Wort zur Begründung

Abg. von Knapp (nationalliberal): Die Vor¬
gänge, die uns zu der Interpellation veranlaßt haben,
sind bekannt. Wegen eines Diebstahls von 10 Mark
wurde ein gewisser Keulenkomp gesucht. Am 2. Januar
wurde bei dem einer hochgeachteten Familie angehörigen
Kaufmann Kuhlenkampf Haussuchung gehalten und

dabei ein schwarzer Schlapphut und ein Mantel zutage
gefördert. Dann wurde Kuhlenkampf vor den Richter
geführt; er sollte sein Alibi aus dem Jahre 1900
nachweisen, und da er das nicht sofort vermochte,
wurde er in Haft behalten. Er blieb den ganzen Tag
über ohne Verpflegung und wurde schroff behandelt.
Die Strafverfolgung von Neu - Ruppin aus war

völlig unmotivirt; dazu kam, daß der Mann

zur Zeit seiner Verhaftung an einem Fußleiden
erkrankt war. Schon das einfache Gebot der
Menschlichkeit hätte die Beamten veranlassen sollen, den
Kranken anders zu behandeln. Sehr auffallend war

auch der Mangel an Isolierzellen int Amtsgericht, und

zu kritischen Bemerkungen giebt vor allem das un¬

zuverlässige Material von Unterbeamten Veranlassung.
Als durch die Zeitungen bekannt wurde, daß wir die
Regierung wegen des Falles Kuhlenkampf zu inter-

pelliren beabsichtigten, theilte mir ein Herr Kraemer
mit, daß ihm in Düsseldorf etwas ganz Aehnliches
passirt war. Er wurde mit einem gewissen Cramer
verwechselt, ja sogar gefesselt dem Untersuchungsrichter
vorgeführt. (Hört! hört!) Abends wurde er dann

entlassen. Auf seine Beschwerde erhielt er den Be¬

scheid, daß seine Verhaftung irrthümlich erfolgt sei.
Es ist von gewisser Stelle aus behauptet, der Fall
Kuhlenkampf sei aufgebauscht, weil es sich um einen
vornehmen Herrn handle. Dagegen muß ich pro-
testiren, ich würde mich mit derselben Wärme des

geringsten Arbeiters annehmen. (Beifall.) Ten Richtern
und Staatsanwälten müßte man ein „Videant con-

sules“ zurufen. Ich erinnere auch an den Fall des

gefesselten Redakteurs Brodenbeck. Hoffentlich wird
die Regierung im Interesse der allgemeinen Rechts¬
sicherheit Maßnahmen ergreifen, um ähnlichen Ver¬
irrungen vorzubeugen. (Beifall.)

Minister Schönstedt: Der Fall Krämer ge-
hört eigentlich nicht m den Rahmen der Interpellation.
Ich habe mich darüber noch nicht -genau «infoimiien
können, glaube aber, daß der Fall so liegt, wie ihn
der Abgeordnete von Knapp vorgetragen hat. Der
Mann wurde sofort, nachdem der Irrthum feststand,
entlassen. Ich glaube nicht, daß man der Justiz¬
behörde daraus einen Vorwurf machen kann. (Wider¬
spruch.) So feine Namensunterschiede sind eben sehr
häufig. Ueber den Fall Kuhlenkampf habe ich mrr so¬

fort Bericht erstatten lassen. Am 23. März 1900
wurde der Polizeibehörde in Neuruppin die Mit¬
theilung gemacht, daß ein Unbekannter, der sich Kulen-
kamp nannte, verschiedene Damen um Unterstützungen
anbettelte, und zwar auf g und eines gefälschten
Empfehlungsbriefes. Es handelte sich also um einen Hoch¬
stapler. Der Name Keulenkamp kommt in den Akten
nicht vor. Bekleidet war der Mann mit Schlapphut
und grauem Havelock. Er wurde steckbrieflich verfolgt.
Im Oktober 1901 meldete ein Polizeibeamter, daß bet
Gesuchte in Elberfeld wohne. Der Betreffende stellte
seine Identität mit dem Gesuchten in Abrede; es
wurden weitere Nachforschungen angestellt, auch in
Bremen, feem Geburtsort des Kuhlenkampf, wo an¬

geblich auch der sleckbiieflich Verfolgte, eine Schwester
batte.

#
Der Elberfelder Kuhlenkaidpf glich außerdem

nach einer Photographie dem sleckbiieflich Verfolgten.
Tie Photographie des Elberfelder Kuhlenkampf wurde
7 Damen in Neu-Ruppin vorgelegt und eine dieser
Damen erklärte, er könne es wohl gewesen sein.
(Heiterkeit.) Es wurde darauf angefragt, ob der
Elberfelder Kuhlenkampf einen Schlapphut und
einen großen braunen Mantel habe. Darauf wurde
die Polizei in. Elberfeld beauftragt eine Durchsuchung
der Wohnung Kul lenkampfs vorzunehmen. Zugleich
wurde Kuhlenkampf vernommen und unglücklicherweise
von einem Richter, der, in Vertretung des zuständigen
Richters, den Fall nicht genau kannte und dem Kuhlen¬
kampf gänzlich unb kaunt war. Der Amtsrichter hat
ihn nun, da derselbe sein Alibi nicht sofort nachweisen
und er ihn nicht selbst bewachen konnte, ins Arrest¬
haus bringen lassen, bis ei» Telegramm betreffs der
Jdenti ät Kuhlcnkampfs angekommen sei. Als das
Telegramm, das das Alibi nachwies, ankam, wurde
Kuhlenkaiiipf sofort aus dem Arrest noch an demselben
Tage entlassen. Die Berichte der Presse über diesen
Fall sind sehr ungenau und vielfach unrichtig. Daß bei
der Vernehmung des Kuhlenkampf die Frau des Richters
anwesend war, war zwar nicht in der Ordnung, aber ein
Kapitalverbrechen ist es auch nicht. Alles in allem bin ich der
Ansicht, daß die Sache bis zu dem Augenblick, wo die
Reauisition von Neu-Ruppin nach Elberfeld erfolgte,
in Ordnung war, bedenklich wurde die Sache erst, als
Kuhlenkampf seine Identität leugnete und dann doch
in Neu-Ruppin, ohne daß man die Sache näher unter¬
suchte, weiter vorging. Der Elberfelder Richter mußte
so handeln, wie er gehandelt hat, ca von Neu-Ruppin
aus der Elberfelder Kuhlenkampf und nicht mehr
Keulenkamp als zu verhaften bezeichnet war. Den
Uebereifer des Assessors von Neu-Ruppin kann ich nur
bedauern. Uebrigens hat sich Kuhlenkampf bei der

. ganzen Sache sehr indolent benommen. Die Sache
verdient nicht das Aufsehen, das in der Presse davon
gemacht worden ist. Ich kann dem Herrn Kulen-
kampf keine bessere Genugthuung geben, als daß
ich hier öffentlich mein Bedauern darüber
ausspreche, daß er das Opfer einer unglückseligen
Personenverwechselung geworden ist, selbstverständlich
werden ihm auch alle entstandenen Unkosten ersetzt
werden. Gleichzeitig wird den betreffenden Justiz-
beamten meine Auffassung von der Sache zur Kenntniß
gebracht werden. Ein grobes Verschulden liegt
übrigens bei keinem Beamten vor. Zu einer
Abänderung der Bestimmungen über die Unter¬
suchungsgefangenen ist ein Anlaß nicht vorhanden.
Diese Bestimmung wird nochmals aus Anlaß
dieses Falles den Beamten eingeschärft werden. Wenn
einmal der Richter irrt, braucht man nicht gleich zu
rufen caveant consnles.

Minister Freiherr von Hammerstein: Die
Behandlung des Herrn Kuhlenkampf im Untersuchungs¬
gefängniß wird mir zum schärfsten Einschreiten Ver¬
anlassung geben. (Beifall.) Ü brigens heißt der Herr
nicht, wie er in der Interpellation genannt ist, Kuhlen¬
kampf, sondern er schreibt sich „Kulenkampff“. Ein
Unterschied in der Behandlung der einzelnen Unter¬
suchungsgefangenen kann aber nicht gemacht werden.
W-gen lieber fullung der Gefängnisse kann der Vor¬
schrift, daß die llntersüchungsgefangenen von anderen
Gefangenen getrennt werden sollen, nicht immer genügt
werden, namentlich ist das in der Rheinprovinz der

Fall. In Elberfeld war es thatsächlich unmöglich,
diese Vorschrift zu erfüllen. Der Oberbeamte wird
aber wegen Nichterfüllung anderer Vorschriften
bestraft werden. Der Hülfsaufseher, der den

eigentlichen Oberaufseher vertrat, ist schon entlasten
worden. (Beifall.) Daß man dem Herrn Kuhlen¬
kampf keinen Wagen verschaffte, war kein Dienst¬
vergehen, sondern nur eine Unfreundlichkeit. Ich habe
die Angelegenheit vorurtheilsfrei geprüft und bin be¬
reit, auch d n kleinsten Fehler eines Beamten zu
rügen. Andererseits werde ich denjenigen Beamten,
die sich nach dem Wortlaut der. Vorschriften richten,
stets meinen Schutz ainedeihen lassen. Für Herrn
Kuhlenkampf bilden die Besprechung des Falls und die
hier abgegebenen Erklärungen wohl die größte Ge¬
nugthuung. Maßregeln für die Zukunft zu ergreifen
ist Ihre Sache. Bewilligen Sie uns -doch
die Mittel, um die Untersuchungs - Ge¬
fängnisse von den Strafgefänguissen zu trennen!
Vergessen Sie auch nicht, daß die Arbeitszeit der Ge-
fän mißwärter eine überaus lange ist und daß sich in¬
folge dessen nicht genug geeignete Personen dazu
melden. Vielleicht wird es auch möglich sein, neben
den Untersuchungsgefangenen noch eine besondere Kate¬
gorie von Jnhaftnten zu schaffen, die vermuthlich nur

auf kurze Zeit inhaftirt sind. Aber dies ist, eine Frage,
die eingehender Erörterung bedarf. Ich schließe mit
dem nochmaligen Ausdruck des Bedauerns über den
Fall. (Beifall.)

Abg. M a r x (Zentrum): Die Justizverwaltung
selbst muß darauf achten, daß ähnliche Fälle nicht
wieder vorkommen, denn darunter leidet thr Ansehen,
und auch das Zutrauen des Publikums zur Justiz
wird dadurch vermindert. Ueber den Fall Bredenbeck
bin ich nicht genau orientiert; ist es aber wahr, daß
dieser Redakteur gefesselt durch die Straßen ge¬
führt wurde, so verdient das den, schärfsten Tadel. An
der Verhaftung des Herrn Kraemer trifft den Unter¬
suchungsrichter absolut keine Schuld; aber selbst w>nn

ihm irgendwelche Schuld beizumesfeu wäre, so lägen
außerordentlich viel Milderungsgründe vor, vor
allem die Ueberlastung der Untersuchungsbeamten
am Elberfelder Gericht, die überot beitet ' und
nervös sind. Im neuen Etat aber finden
wir je 2 neue Richterstellen für das Elberfelder Ge¬
richt; das ist gewiß dankbar anzuerkennen, aber dem
Bedürfniß ist damit noch nicht entfeint genügt. Was
den Fall Kuhlenkampf anlangt, so ei scheint es mir
nach den Mittheilungen des Ministers ganz richtig,
daß der Amtsrichter zu Neu-Ruppin den Haftbefehl
erließ. Auch der Amtsrichter in Elberfeld hat meines
Erachtens durchaus korrekt gehandelt; er war um die
Verhaftung amtlich ersucht; er durfte das Gesuch nur

in dem einen Falle zurückweisen, wenn die Nichtiden¬
tität des Vorgeführten und der in dem Haftbefehl ge¬
nannten Person erwiesen wurde. Diese Identität konnte
dem Amtsrichter garnicht zweifelhaft sein. Die Ver¬

nehmung war sehr friedlich; sie wurde zuletzt geradezu zu
einer Besprechung darüber, wie der Fall möglichst
schnell aufzuklären sei. Ich kann nur betonen, daß der
vernehmende Richter ein sehr pflichttreuer und duichaus
humaner Mann ist. Durchaus nothwendig ^»st eine
bessere Ausgestaltung der Gefängnisse in der Rhein¬
provinz. Untersuchungsgefangene und Strafgefangene
sollten nicht zusammen internirt werocn. Den Richtern
wäre neben ihrer theoretischen Ausbildung auch ein
praktischer Kursus im Gefängnißwesen zu empfehlen,
damit sie die inneren Einrichtungen kennen lernen.
Der Minister sagt, wir sollen Mittel für neue Ge¬
fängnisse bewilligen. Ich kann ihm nur antworten:

„Kommen Sie mit Forderungen.“ Bei uns werden
Sie auf keinen Widerstand stoßen. Ebenso sind wir
gern bereit, die Gehälter der Gefängnißwäcter zu er¬

höhen. (Beifall.)
Abg. von Soeben (konservativ): Der Haft¬

befehl durfte von dem Amtsanwalt unter keinen Um¬
ständen beantragt und von dem Amtsrichter unter

keinen Umständen erlassen weiden. Wer wird denn

glauben, daß der gesuchte Kuhlenkampf (Keulenkamp) bei
den von ihm verübten Schwindeleien sich seines richtigen
Namens bedient hat? Gegen den Elberfelder Richter
lassen sich keine schwerwiegenden Voi würfe er¬

heben; daß seine Frau dem Verhör beiwohnte, war

ungehörig. Die Erklärung des Ministers des Innern
hat meine Freunde durchaus befriedigt. Für die noth¬
wendigen Gefängnißbauten und für Gehalts¬
aufbesserung der Gefängnißwärter werden wir gern
die erforderlichen Mittel bewilligen. In dem Fall
Bredenbeck, den der Interpellant auch erwähnt hat, ist

mir ein- aufgefallen, nämlich die Erscheinung, daß der
Träger der Polizeigewalt in Dortmund vor der Stadt¬
verordnetenversammlung sein Vorgehen vertheidigt und
damit den Bestrebungen, alles Mögliche in Stadtver¬
ordnetenversammlungen zu behandeln, Vo schub geleistet
hat. Er brauchte sich vor niemanden anders als vor
seiner vorgesetzten Behörde zu rechtfertigen. Im
übrigen kann ich nur sagen, daß die persönliche Frei¬
heit in Preußen immer geschützt sein wird. (Beifall
rechts.)

Abg. Schmidt (freisinnige Vereinigung): Nicht
der Angeklagte hat meiner Meinung nach seine Un¬
schuld nachzuweisen, sondern Polizei und Richter haben
seine Schuld zu beweisen. Verwechselungen von
Personen mit ähnlich klingendem Namen müssen unter
allen Umständen vermi den werden. Wunderbar ist
es, daß keinem einzigen Beamten die Idee gekommen ist,
daß der Gesuchte sich bei s inen Schwindeleien den
Namen Kulenkampff nur beigelegt habe. Was wir
verurtheilen, sind nicht einzelne Fälle, sondern
das System. Ist es doch häufig vorgekommen,
daß Pteßsünder schlechter behandelt wurden
als schwere Verbrecher! Vor allem fehlt uns
eine einheitliche Organisation der Gefängnisse und
eine Schulung der Gefängnißbeamten. Seitdem in
Berlin Schutzmannsschulen eingerichtet sind, soll die

'

Behandlung des Publikums eine viel bessere geworden
sein. So glaube ich, würden wir auch durch Schulen
für Gefängnißwärter gute Erfolge erzielen. Bedauer¬
lich ist es, daß wir noch immer kein Strafvollzugs¬
gesetz im Reiche haben.

Minister Freiherr von Hammer st ein: In
allen Gefängnissen, gleichviel, ob sie dem Minister des
Innern oder dem Justizminister unterstehen, sind die¬
selben Grundsätze maßgebend. Mit diesen Grund¬
sätzen und der auf ihnen bestimmenden Haus¬
ordnung wird jeder Beamte bekannt gemacht. Da
die Wärter erst nach dreimonatlicher Probezeit fest
angestellt werden, so erübrigen sich besondere Schulen
nach Art der Berliner Schutzmannsschulen. Verschiedene
Redner haben den Fall Bredenbeck gestreift. Ich gehe,
da er nur gestreift ist, nicht darauf ein, möchte aber
doch sagen, daß es sich hier nicht um einen Unter*
suchungsgrfangenen handelt, sondern um einen Straf¬
gefangenen, allerdings wegen Preßvergehens. Breden¬
beck ist kein höher gebildeter Redakteur, sondern ein
Bergmann, der von einer sozialdemokratischen Zeitung
als Sitzredakteur angenommen und, so viel ich weiß,
niemals selbst schriftstellerisch thätig gewesen ist. Er
hat deshalb auch nicht das lebhafte Interesse verdient,
das ihm der Verein Berliner Presse und der Verein
der deutschen Schriftsteller entgegenbringen.

Abg. R e w o l d t (freikonservativ): Der Unter¬
suchungsrichter in Elberfeld hat meines Erachtens
seine Pflicht nicht gethan. Er mußte sorgfältigere Er¬
mittelungen anstellen, und er mußte dafür sorgen, daß
der Mann, wenn er ins Gefängniß überführt wurde,
anständig behandelt wurde. Ueberhaupt müssen die
Gefängnisse so eingerichtet werden, daß man in ihnen
Untersuchungsgefangene, deren Schuld noch nicht fest¬
steht, ohne Bedenken unterbringen kann. Bei dem
Elberfelder Gefängnisse ist diese Forderung nicht er¬

füllt.
Abg. Wolf (Freisinnige Vereinigung): Dem

Publikum ist durch den Fall Kuhlenkampf zu Gemüthe
geführt worden, wie sehr die persönliche Freiheit des
Einzelnen bedroht ist. Das ist der Grund, weshalb
der Fall solche Erregung verursacht hat. Die Be¬
hörden müssen immer wieder darauf hingewiesen
werden, daß bei Verhaftungen mit der äußersten Vor¬
sicht vorzugehen ist. Der Fall Kuhlenkampf konnte nur

geschehen unter Außerachtlassung der gesetzlichen Be¬
stimmungen zum Schutze der persönlichen Freiheit.

Minister Schönstedt: Wenn die Herren den
stenographischen Bericht meiner Rede lesen werden, so
werden sie sehen, daß ihnen manche Mißverständnisse
passirt sind. Es ist gesagt worden, daß der Richter
dem Kuhlenkampf mehr hätte helfen müssen, den Alibi¬
beweis zu führen. Ja, aber Kuhlenkampf hat doch
ausdrücklich erklärt, er könne keinen andern BerveiS
führen. Was sollte da der Richter machen!

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird an¬

genommen.
Hierauf wird der Gesetzentwurf betreffend Ein¬

führung einer Schonzeit für das schottische Moorhuhn

«• Die Male«.
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Ueber dem Wasser zitterte die herbstliche Sonne
in goldenen und grünlichen Lichtern. Ern leises Lüftchen,
das am Nachmittag von den Bergen herwehte, kiäuselte
den klaren Spiegel des Tegernsees. Ein kleines Segel¬
boot kreuzte ihn von Egern; daraus erscholl munteres

Lachen. Drei junge Männer saßen darin, denen man

die Freude am Leben und an dnn p ächtigen, blitzen¬
den Seebild vom Gesicht ablesen konnte. Der eine,
nach der neuesten Mode gekleidet, mit modern geschei¬
teltem Haar, spitzgeschniirenem Vollbart und bleichen,'
etwas müden Zügen, lehnte sich mit gekreuzten Armen
behaglich zurück, von Zeit zu Zeit lässig seine Zigarette
zum Munde führend. Die beiden anderen hantirten
voll I gendlust und Jugendkraft am Segel und am

Steuerruder.
„Mir scheint. Du schläfst, Karnack?“ rief der am

Steuer, ein bartloser junger Mann mit blauen,
schwärmerischen Augen und hoher, gewölbter Stirn,
über der sich eine Fülle blonden Haares kräuselte.

„Ich genieße. Nur in schweigender Ruhe genießt
man Kunst und Natur ganz!“ erwiderte der andere
und öffnete schläfrig die müden Augen. „Ihr versteht
das beite nicht recht. . . Tu schon garnicht, Baltes!“

Baltes, der Mann am Steuer, antwortete nicht,
sondern wendete plötzlich das Ruder gegen die Kirche
zu, jene altberühmte Klosterkirche, die die Tegernseer
Mönche vor mehr als tausend Jahren begründet. Der
leichte Wind hatte nun volles Spiel und legte sich in
das Segel, das sich weit aufblähte und das Boot in

schnellem Lauf zischend durch die kleinen Kräuselwellen
trug. Dabei spähte der junge Mann neugierig nach
einem Kahn aus, auf den er offenbar zusteuerte, und
dem man zusehends näher kam. —

• Auch die anderen bemerkten, daß mit diesem
kleinen Fahrzeug nicht alles in Ordnung war, es

schwankte führerlos hin und her, ein großer, starker
Herr beugte sich über den Rand desselben und ver¬

suchte, mit dem einen Ruder das andere aufzufischen,
das im Wasser schwamm. Am entgegengesetzten Rande
kauerte eine junge Dame, mit beiden Händen den Rock¬
schoß des Mannes umklammernd, damit er nicht
Uebergkwicht bekomme. Ihr rothgetupfter Sonnen¬
schirm war ihr unter dieser Bemühung entglitten
und trieb aufgespannt in einiger Entfernung auf den
Wellen.

Mit einer plötzlichen Wendung führte Balte- fein
Boot dicht an der Unfallsstelle vorüber, und ihn ge¬
schickt unterstützend, zog der dritte der jungen Männer,
der das Segel regierte, dieses plötzlich ein, so daß das

Fahrzeug allmählich seinen Lauf verlangsamte und,
von den schnell ausgelegten Rudern aufgehalten,
endlich ganz still stand.

Tie beiden jungen Männer fischten erst das Ruder,
dann den Sonnenschirm aus dem Wasser und über¬
reichten beides ihren Eigenthümern, wofür die junge
Dame mit einem freundlichen Lächeln, der dicke Herr
mit einem Schwall von Worten dankte.

„M^ine Herren, Sie sind unsere Lebensretter —

wahrhaftig, unsere Retter! Das verdammte Ruder!
Und das muß mir passiren, der auf dem Orinoko und
Mississippi zu Hause gewesen ist!“

„Halte die Herren nicht auf, Papa!“ sagte die
junge Dame und schnitt kurz weitere Danksagungen ab.

Sie - hatte die Stange unterdeß in die Haken
gelegt und ruderte mit einem Kopfnicken zum Tank
und Abschiedsgruß voll Kraft und Gewandtheit davon,
in der Richtung nach Egern zu. Als das Boot immer
kleiner wurde — die jungen Leute blickten ihm natür¬
lich nach — sah man bald nur noch das helle Kleid
des jungen Mädchens, gegen das sich die dichte roth¬
blonde Haar- und Bartmähne des älteren Herrn effekt¬
voll im glitzernden Sonnenschein abhob, was von den
sechs Maleraugen im Segelschiffchen nicht unbemerkt
blieb.

„Nicht wahr, von hier aus gleicht er ganz ent¬
schieden einem Löwen?“ sagte endlich Hans Wieborg,
der junge Mann, der das Segel in seine Obhut ge¬
nommen.

„Ein Abenteuer — ein richtiges kleines Aben¬
teuer !“ erwiderte Baltes, der Blondgelockte, und starrte
dem verschwindcnden Boote seufzend nach. „Ist Euch
nicht aufgefallen, was für seegrüne Nixenaugen die
junge Dame hat?“

„Ohne Nixen geht es bei Baltes nitt“, lächelte
der lebemänmsche Karnack blasirl. „Auf seinen Bildern
nicht — und jetzt sieht er sie schon im Leben. Uebri¬
gens ist das kein Grund, um hier länger stillzuliegen!
Vorwärts, Baltes!“

Das Segel wurde wieder aufgerichtet, und von
neuem flog daS Boot vor dem Winde. Bald lagen die
weißfchimmernden Villen der Sommerfrische hinter
ihnen. Baltes legte plötzlich das Steuer um. Wie
ein gehorsames, wohldresiirtes Pferd folgte das Fahr¬
zeug der Wendung und schoß schäumend in kühnem Bogen
gegen Wiesee. Statt fest darauf zuzuhalten, steuerte
Baltes da-, an vorüber gegen Egern, dessen rothe
Dächer von fern hei über schimmerten. Und als ob sich
das von selber verstände, zog Hans Wieborg unro it
der Landungsbrücke des großen Wirthschaftshauses daS
Segel ein. Und doch hatten sie am anderen Ende
des Sees Station machen wollen. Ueber Karnacks
blasirtes Gesicht flog ein spöttisches Lächeln, als HanS

schnell ans Land sprang und das ^Schiffchen fest¬
band.

„Mir scheint, das Abenteuer soll noch eine Fort¬
setzung haben! Jedenfalls wollt Ihr noch mehr vom

Orinoko wissen!“
„Es sitzt sich so schön unter den alten Säumen“,

meinte Baltes entschuldigend.
Karnack zuckte stumm mit den Achseln und folgte,

sich behäbig auf seinen Stock stützend, den flinkeren
Genossen, die der dicke, löwenmähnige Herr mit lauter,
durch den ganzen Garten schallender Stimme eben be¬
grüßte.

„Hierher, meine Herren Lebensretter, hierher!...
Selbstverständlich, Sie setzen sich zu uns . . . es wird
mich und meine Tochter sehr freuen. Ich bin der
Professor Löwe — meine Tochter Hanna!“

Die jungen Männer blickten sich erstaunt an und
verbissen mühsam das Lachen.

„,Nun heißt der gar noch Löwe!“ flüsterte Hans
seinem Freunde zu, nachdem sie sich vorgestellt und am

Tische niedergelassen hatten. Sie saßen im Schatten
einer dichtbelaubten, hochwipfligen Linde. Vor ihnen
lag der See, dessen grüne Fläche die abwärts steigende
Sonne mit blitzenden Goldlichtern durchzitterte. D ut-

lich schimmerten das weiße Schloß und die Kirche von

Tegernsee zu ihnen herüber.
„Sie sind gewiß auch Maler?“ begann der Pro¬

fessor das Gespräch und blinzelte sie gutmüthig fragend
mit seinen kleinen grauen Augen an.

„Richtig gerathen !“ bestätigte Karnack.
„Wenn ich sage: auch, so ist das freilich nur mit

einer kleinen Einschränkung zu verstehen. DaS Malen
habe ich mir so ziemlich abgewöhnt; denn offen gesagt,
der Geist ist willig, aber das Flejsch nur schwach. Ich
bin mein Lebelang ein richtiger Stümper geblieben, ein
ganz elender Stümper!“

Der Professor schrie daS mit dem lustigsten Ge¬
sicht von der Welt hinaus, wie etwas höchst Erfreu¬
liches. Jedenfalls schien er sich mit der Thatsache
längst abgefunden zu haben. Die Zungen Männer
wußten, nicht recht, was sie eigentlich dazu sagen sollten,
aber der dicke Herr ließ ihnen gar keine Zeit zu einer
Entgegnung.

„Ich habe auch mal meine Ideale gehabt und zu
den Großen gehören wollen, aber wiffen Sie, ich habe
Schiffbruch erlitten — Schiffbruch!“

Er sagte das wieder so freudig, als ob er ihnen
die Mittheilung mache, daß er einmal die große goldene
Medaille der Ausstellung erhalten hätte,

„Ich legte mich dann aufs Zeichnen, Damit ging
es besser, und schließlich schickten sie mich als Illustrator
in die Welt. So kam ich auch nach Amerika, und da
wurde ich Professor an einem großen „College“ . . .

Professor der Ornamentik und der Kostümkunde! Die
Kleine da ist drüben geboren — von einer amerikani¬
schen Mutter.“

„Aber Papa, das interesstrt doch hie Herren nicht!“
sagte die „Kleine“, eine hochgewachsene, schlanke Blon¬
dine von echt englischem Typus.

„Sie müssen doch wissen, wem sie das Leben ge¬
rettet haben, Hanna!“

Und dabei lachte er über daS ganze, gutmüthige,
rothe Gesicht, während die Mähne, die es umschloß,
in der Sonne funkelte. Sein Lachen tonte wie das
Donnern und Rollen eines Kanonenschusses durch den
Garten und wirkte so ansteckend, daß sie schließlich alle
einstimmten, selbst Hanna, deren ernste Züge stets einen
strengen, fast herben Ausdruck zeigten.

Die Stimmung wurde nun gemüthlich, und d ie
jungen Maler stießen, als die Steinkrüge mit dem
schäumenden Naß erschienen, auf die Fortsetzung der
Bekanntschaft mit dem „halben“ Kollegen an. der ihnen
noch mittheilte, daß er jetzt Lehrer an der Kunst¬
gewerbeschule in München sei. Und dann schwatzte er

so drollig vonzden Abenteuern, die er erlebt haben wollte,
und mischte Wahrheit und Dichtung so durch¬
einander, daß man nickt wußte, wo die eine
anfing und die andere endete. Aber es war amüsant,
ihm zuzuhören; und da er das selbst wußte, so trug
er die Hauptkosten der Unterhaltung. Wenn
man ihm glauben wollte, hatte er die grimmigsten
Kämpfe mit Indianern ausgefochten und mit den kali¬

fornischen Goldgräbern fast täglich Revolverkugeln ge¬
wechselt. Seine Stimme war so laut und gewaltig,
seine Augen blitzten dabei so wild, und er schüttelte
seine Löwenmähne so energisch, daß man ihn für
einen gar grimmen und scharfen Herrn halten konnte.
Wenn man aber näher zusah, bemerkte man bald, wie
die Aeuglein doch eigentlich recht gutmüthig in die
Welt blickten, und wie dieser grimme Löwe zahm
wurde, sobald ihn die Kleine mit den Worten unter¬

brach:
„Aber Papa, daS interesstrt die Herren gewiß

nicht!“
Die junge Dame sprach nicht viel. Auf eine ge¬

legentliche Frage theilte sie mit, daß sie „zu ihrem
Vergnügen“ aus Porzellan male, aber sie nehme dieses
dilettantische Gekleckse nicht ernst.

Die Sonne neigte sich bereit- dem Horizonte zu.
al- man sich endlich zum Aufbruch entschloß» In
Tegernsee nahm man gemeinschaftlich einen Wagen, der
die kleine Gesellschaft zur Station brachte. Als sie stch
in München auf betn Bahnhof trennten, hatte der
Professor seinen neuen Bekannten das Versprechen ab¬
genommen, sich recht bald bei ihm sehen zu taffen —

„ganz ungenirt zu einer.Tasse Kaffee!“ (F. f.)



in erster und zweiter Lesung, unter Aufhebung einer
vom Herrenhause beschlossenen Aenderung, in der
Fassung der Regierungsvorlage debattelos ange¬
nommen.

Der Entwurf einer Jagdordnung für die hohen-
zollernschen Lande wird nach kurzer Debatte in erster
und zweiter Lesung angenommen.

Das Haus vertagt sich aus Mittwoch 11 Uhr.
(Erste Lesung des ProvinzialdotakionsgesetzeS.)

Schluß 4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Deutsche* ttettfistagu
122. Sitzung vom 20. Januar.

1 Ubr. Das Haus ist äufeetft schwach besetzt.
Am Bundesrats tische: Graf Posadowsky u. a.

Zunächst steht oiif der Tagesordnung der von

Mitgliedern aller Parteien, unterstützte Antrag Dr.
Arendt und Genossen, durchweichen die verbündeten
Regierungen ersucht werden, durch einen Nachtragsetat
zum Etat für 1901 die Auszahlung aller aus gründ
des Gesetzes born 22. Mai 1895 bewilligten Beihülsen
an Kriegstheilnehmer vom 1. Januar 1902 herbei¬
zuführen.

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) verzichtet auf
die Begründung des Antrages, weitere Wortmeldungen
liegen auch nicht vor, der Antrag wird einstimmig an¬

genommen. (Beifall.)
Sodann wird der Gesetzentwurf über die Ver¬

legung der deutsch-dänischen Grenze an der Norderau
und der Kjärmühlenau in dritter Berathung debatten¬
los definitiv angenommen.

Die Uebersicht der Reichsausgaben und -Ein¬
nahmen für 1899 wird in dritter Lesung definitiv er¬

ledigt.
Hieraus wird die Besprechung über die Inter¬

pellation Albrecht und Genossen (Eoz.) betreffend Maß¬
nahmen gegen die Arbeitslosigkeit fortgesetzt.

Ministerialdirektor Wehr mann führt gegenüber
einer Bemerkung des Abgeordneten Lenzmann vom

Sonnabend aus, daß eine Verminderung des Wärtern
personalsauf der Strecke Altenbeken-Paderborn nicht
stattgefunden habe; die Zahl der Bahnwärter sei dort
seit 10 Jahren unverändert und betrage bei Tage 20
und bei Nacht 19. Bei Reisen des Kronprinzen sei es

selbstverständlich, daß ebenso wie bei Reisen Sr.
Majestät, besondere Vorsichtsmaßregeln getroffen
würden. Minister Thielen hat mit aller Entschieden¬
heit angeordnet, daß keine ständigen Arbeiter aus
Gründen der Verkehrsbeschränkung entlassen werden
sollen. Er hat sich damit nicht beruhigt, sondern hat
auch noch festgestellt, daß im Dezember vorigen
Jahres 1394 Eisenbahnarbeiter über das Bedürfniß
beschäftigt waren.

Abg. Hoch (Sozialdemokrat): Das regierungs¬
seitig vorgebrachte Material sei vollkommen werthlos;
es sei nicht nur veraltet, sondern auch tendenziös vor¬

geführt. Redner erörtert dann in längerer Aus¬
führung dle Vorkommnisse in Frankfurt a. M. Die
von der Regierung zugegebene Thatsache, daß neu¬

eingestellte Arbeiter bei der Eisevbahnverwaltung ge¬
ringeren Anfangslohn erhielten, sei nichts- weiter
als Lohndrückerei. Bei der sächsischen Eisenbahn¬
verwaltung werden noch schlimmere Klagen laut
als bei der preußischen. Mit Schärfe wendet sich
der Redner dann gegen die Beschäftigung der Ge¬
fangenen, die den Arbeitern die Arbeitsgelegenheit,
das Brot vom Munde nähmen. Die Arbeitslosen¬
versicherung müsse eingeführt werden aus Kosten der
wohlhabenden Klaffen; diejenigen, die den Vortheil von
den Arbeitern hätten, sollten auch die Nachtheile haben.
Das langsame Tempo bei allen zu gunsten der Arbeiter
ergriffenen Maßregeln sei zu bedauern. Bei den Frank¬
furter Vorgängen habe die Polizei eine Rolle gespielt,
die geradezu ein Skandal sei. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten.)

Vizepräsident B ü s i n g: Sie dürfen nicht über
die Polizei eines Bundesstaates sagen, ihr Verhalten
sei ein Skandal, und daß sie Ausschreitungen pro-
vozire. Ich bitte Sie. sich im Ausdruck zu mäßigen.

Abg. Hoch schließt mit den Worten: Der Staat
ist geradezu eine ve-brecherische Einrichtung zur Aus¬
beutung und Niederknüppelung der Arbeiter.

Der Vizepräsident ruft den Redner wegen dieser
Ausdrücke zur Ordnung.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky:
Der Herr Vorredner hat behauptet, trotzdem sich die
Industrie in besonders günstigen Verhältnissen be¬
funden habe, sei nichts zum Schutze der Arbeiter ge¬
schehen. Ich erinnere zunächst daran, daß in dieser
Zeit große Reformen der Invaliden - und
Altersversicherungsgesetzgebung und der fünf Unfall*
Versickerungsgesetze vorgenommen sind, Gesetze, die in
sehr erheblichem Maße die Versicherten besser stellen
und die besitzenden Klaffen erheblich höher belasten.
Ferner hat der Herr Vorredner die verbündeten Re¬
gierungen und den Herrn Reichskanzler zugleich
dafür verantwortlich gemacht, daß sie den Unter¬
nehmern nicht entgegengetreten seien; infolge
dessen seien die Industriezentren überfüllt und
es herrsche Arbeitslosigkeit. Andererseits macht
uns der Vorredner die schwersten Vorwürfe,
daß fremde Arbeiter hineingelassen worden sind, die
den vorhandenen Arbeitslosen die Arbeit entziehen.
Aber wie soll sich denn die Landwirthschaft helfen?
Die Arbeiter strömen vom Lande in die Stadt, über
die Grenze sollen wir keine Arbeiter lassen. Der Herr
Vorrredner müßte die Regierung im Gegentheil unter¬

stützen, wenn er keine agitatorische, sondern positive
Politik treiben will, er müßte dafür sorgen, daß die
Landwirthschaft höhere Löhne zahlen kann, so daß die
Arbeiter aus dem Lande bleiben. Man kann nicht den
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen ver¬
antwortlich machen für alles, was in den Bundes
floaten vorkommt. DaS ist eine staatsrechtlich tioH
kommen unmögliche Konstruktion der Sache. Rede und
Antwort kann hierauf nur gestanden werden im preußi¬
schen Abgeotdnetenhause. Die Polizei soll in Frank¬
furt a. M. Ausschreitungen begangen haben. Ich be¬
dauere solche Aeußerungen, aber ich habe weder daS
Recht, noch die Neigung, auf derartige Einzelheiten
hier einzugehen.

Königlich sächsischer Bundesrathsbevollmächtigter
Graf HohenthalundBergen: Ich habe
schon am Sonnabend auf gründ amtlichen Materials
nachgewiesen, daß die sächsische Eisenbahnverwaltung
keine ständigen Arbeiter entlasten hat und sogar
Stationsarbeiter, denen bei Beginn ihres Arbeits¬
verhältnisses die Möglichkeit einer baldigen Kündigung
mitgetheilt worden war, nach Thunlichkeit anderweitig
beschäftigt. Man möge diese Angaben durch Nach¬
frage in sächsischen Arbeiterkreisen auf ihre Richtigkeit
hin prüfen.

Ministerialdirektor Wehrmann wiederholt dem
Abgeordneten Hoch gegenüber, daß auf der Strecke
Altenbeken-Paderborn weder Hülssbeamte noch Beamte
entlassen worden seien.

Abg. Hilbck (nationalliberal): Es sei ein Vor¬

theil dieser Debatte, daß die Lage der Arbeiter in
vielen Punkten geklärt worden sei. Graf Kanitz sei
mit seinen Begriffen über die Syndikate durchaus aus
falschem Wetze. Einem Antrag auf Staatsaufsicht über
die Syndikate würde Redner sehr sympathisch gegen¬
überstehen. Auch einer Erhöhung der Getreidezölle
stehe Redner mit dem größten Theil seiner Freunde
freundlich gegenüber, nur dürfe man nicht amerikani¬
sche Verhältnisse zum Ausgangspunkt der Verhandlun¬
gen machen.

_

Abg. Pachnicke (freisinnige Vereinigung): Die
Rechte macht es der Regierung zum Vorwurf, daß sie
nicht rechtzeitig vor der Ueberproduktion gewarnt habe.
Das ist eine etwas patriarchalische Auffassung. Wie
weise müßte die Regierung sein, wenn sie das hätte
thun können. Den Syndikaten mache ich den Vorwurf,
daß sie die hohen Preise allzulange aufrecht erhalten
haben. Gerade mit den Handelsverträgen würde man

einen Einfluß auf das Ausland gewinnen, ohne Handels-
vet träge sind wir der Willkür des Auslandes preisge¬
geben. Ueber die Nützlichkeit deS Arbeitsnachweises
herrscht allgemeine Uebereinstimmung. Die Einrichtung
bedürfe allerdings noch mannigfaltiger Verbesserungen.
Eine Arbeitslosenversicherung müßte sich in irgend
einer Form durchführen lassen. Gerade in diesem
Punkte sollten die Sozialdemokraten die bürgerlichen
Parteien nicht so von oben herab behandeln, denn sie
brauchten sie doch zur Durchführung derartiger Pläne.
Ein Reichsarbeitsamt müßte eingeführt werden.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung:

Wahlprüfungen. .

Schluß nach 5V2 Uhr.'

Mr dir $mtt Februar u. März
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.

Sämmtliche Postaustalten und unsere
Herren Vertreter nehmen. Bestellungen
ans dieselbe an. — Für Bromberg kann

die Zeitung durch die bekannten Aus¬

gabestellen, die Zeitungsfrauen und die

Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstrafte 20,
zum Preise von 60 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Äst» Stofct ttttfe £<m&.
Bromberg, 21. Januar.

Bromberger Sanitätskolonnentag. Ober-
präsident Dr. v o n Bitter aus Posen hat den
E h r e n v o r s i tz über den vom 7. bis 9. Juni er.

in Bromberg stattfindenden Sanitätskolounentag- über¬
nommen.

* Dr. Keller und Major Endell. Auf die
Erklärung der „Tägl. Rundsch.“ erwidert das „Pos.
Tb.“, Rektor Dr. Keller habe der Redaktion von

Birnbaum aus am 15. d. M. persönlich telephonisch
die Mittheilung gemacht, daß er in einem Briefe an

Herrn Major Endell die Verantwortung für den
Artikel der „Tägl. Rundsch.“ übernehme. Jedenfalls
hat sich Herr Dr. Keller in seinem Brief an Major
Endell recht ungewandt ausgedrückt; er wollte sagen,
er theile die Anschauungen des Artikelschreibers, und

sagte thatsächlich, er übernehme die Verantwortung
für den Artikel. Herr Endell theilt nun ferner dem
„Pos. Tb.“ mit. daß Herr Dr. Keller ihm unter dem
17. Januar einen zweiten Brief geschrieben habe,
in dem es u. a. — auch etwas unklar — heißt:
Ew. Hochwohlgeboren erkläre ich hiermit ganz er¬

gebenst, daß ich zur Abfassung meines Briefes an Sie
vom 15. d. Mts. von keiner Person beeinflußt oder

dazu bewogen worden bin, sondern daß ich unter dem
Eindruck der bestehenden Verhältnisse und der un¬

richtigen Nachricht des „Berliner Tageblatts“ von

Forderungen Ihrerseits gehandelt habe. Ich glaubte
dadurch gewissen Persönlichkeiten und der Sache zu
dienen. Nachdem ich aber jetzt erfahren habe, daß ein
Grund zu einem Eintreten nicht mehr vorliegt, so
nehme ich den Inhalt meines Briefes vom 15. d. Mts.

zurück und hoffe Sie dadurch befriedigt zu haben. Im
anderen Falle muß ich natürlich die Folgen Meines

Schrittes tragen.“
§ Schiffseignerkränzchen. Im Restaurant

„Zur Stadt Hamburg“, Berlinerftraße 20/21, fand
vor einigen Tagen in dem zu diesem Behuf hübsch
dekorirten Saal ein Kränzchen der Schiffseigner statt.
Dasselbe war recht besucht und nahm einen angenehmen
Verlauf.

* Die Nachricht von der Instruktion des

Erzbischofs an den polnischen Klerus in Sachen der

Sprachen frage wird von dem Geheimsekretär
des Erzbischofs Lukomski für erfunden erklärt.
Ein Schreiben dieser Art sei nie erlassen worden.
Die Nachricht wurde zunächst vom „Berl. Tb.“ in die
Welt gesetzt, dann folgten die bekannten» von uns

wiedergegebenen „näheren Mittheilungen“.
A Crone a. B., 20. Januar. (Verschie¬

denes.) Zwecks Rekonstituirung hielt gestern die

freie Tischlerinnung int Beisein des Sekretärs der

Bromberger Handwerkskammer eine Sitzung im Jeszke-
schen Lokale ab. In den Vorstand gewählt wurden
die Meister Lamparski und Kilian Widynski; außerdem
wurde ein Gesellenausschuß bestellt. Wegen Zulassung
des Prüfungsrechts soll nochmals bei der Handwerks¬
kammer petitionirt werden. Falls ein ablehnender Be¬
scheid eingehen sollte, dann wird die Umwandlung der
freien Innung in eine Zwangsinnung beabsichtigt.
Abends fand im nämlichen Lokale eine Versammlung
sämmtlicher Handwerksmeister statt, in welcher der
Sekretär Herr Budjuhn sich des längeren über die
neue Organisation der Handwerkskammer verbreitete.
— Zur nämlichen Zeit fand im Köllschen
Lokale eine Hauptversammlung des Krieger«
Vereins statt, die vom Vorsitzenden, Ober¬
steuerkontrolleur Kyckbusch mit einem Kaiserhoch
eröffnet wurde. Nach dem Kassenbericht betrug die
Einnahme einschließlich des Vorbestandes in Höhe von

129,40 Mark insgesammt 505,75 Mark, die Ausgabe
401,47 Mark, so daß der Kasse ein Bestand von

104,28 Mark verbleibt. Außerdem sind bei der
Kreissparkasse zu Bromberg 136,11 Mark zinslich an¬

gelegt. Durch Zuruf wurden einstimmig gewählt:
Diftriktskommissarius Cleve als stellvertretender Vor¬
sitzender, Lehrer Garske als Schriftführer und Lehrer
Krüger als Beisitzer. Zur Feier deS Kaisers - Ge¬
burtstages findet am 26. d. Mts. im Saale des Gra-
binawäldcbens ein Vereinsvergnügen, bestehend in
Prolog, Festrede, Konzert, Theater und Tanz, statt.
Zur Aufführung kommen die beiden Einakter „Durch
kaiserliche Huld“ und „Die Jnstruktionsstunde“.
Nach dem offiziellen Theile hielt die. Fidejitas
die Kameraden noch mehrere Stunden in froher Gemein¬
schaft beisammen. — In der Generalversammlung des

Vereins deutsch sprechender Katholiken wurde be¬
schlossen, am 11. Februar ein Vereinsvergnügen zu
Veranstalten. In den Vorstand wurden gewählt:
Kreisschulinspektor Speer als Vorsitzender, Rektor
Thidigk als dessen Stellvertreter, Buchhändler Loeper
als Kassenführer, Lehrer Gusinde als Schriftführer,
ferner Hausvater Bartsch und Geschäftsführer Johannes
Lotz als Beisitzer. — Der evangelische Frauen- und
Jungfrauenverein beging gestern Abend im Meusel-
schen Saale das diesjährige Wmtervergnügen, das viel¬
fache Abwechselungen bot und einen ungemein schönen
Verlauf hatte. — Der Verein „Kameradschaft“ ver¬

anstaltet am nächsten Sonnabend zur Feier deS Kaiser¬
geburtstages ein Vereinsvergnügen int Gollnikschen
Saale.

H. Exin, 20. Januar. (Neue Feuer¬
spritze. V e r s ch ö n e r u n g s v e r ei n.) Die
Stadt Exin hat eine Feuerlöschspritze von der Firma
Gustav Ewald in Küstrin II für 1950 Mark gekauft,
welche voriges Jahr auf der Ausstellung in Berlin
prämiirt wurde. — Der hiesige Verschönerungsverein
hat am 18. d. M. sein Wintervergnügen int Wegner-
schen Saale durch Konzert und Tanz gefeiert.

tz. Wiffek» 20. Januar. (Volksunter-
haltungs abend.) Sonntag Abend fand in
SegallS Hotel der erste Volksunterhaltungsabend dieses
Winters vor einem zahlreich erschienenen Publikum
statt. Nach der Begrüßungsansprache des Bürger¬
meisters Severin, die in einem Hoch auf den Kaiser
ausklang, brachte Lehrer Thybusch mit dem Chor der,
evangelischen Volksschule mehrere eingeübte Lieder zum'
Vortrag, dann las Lehrer Förster die amüsanten
Abenteuer des Inspektors Bräsig von Reuter vor.
Ein Vortrag des Pastors Schultz über Wiffeks Ver¬
gangenheit mußte der vorgerückten Zeit wegen auf den
nächsten Abend verschoben werden.

pp. Usch, 20. Januar. (Turnverein.)
Gestern veranstaltete der hiesige Turnverein int Häske-
schen Saale zum ersten male ein Schauturnen, zu
welchem sich eine große Anzahl von Freunden der
Turnsache aus Usch und Umgegend eingefunden hatten.
Der Vorsitzende des Vereins, Lehrer David-Usch, wies
den Mitgliedern in markigen Worten die Wege und
Pflichten eines deutschen Turners und ermahnte sie,
anknüpfend an das Dichterwort: „Die Leibeskraft zu
mehren, der Weichlichkeit zu wehren, das Vaterland zu
lieben und frei die Tugend üben.“ An die erschiene¬
nen Gäste richtete er die Bitte, die gute und edle
Sache nach Kräften zu unterstützen. Es folgten nun

Freiübungen, Niegenturnen an Reck und Barren und
Kürturnen von Mitgliedern des Schneidemühler und
Kolmarer Vereins. Der Gauturnwart des Netzegaues,
Sänger-Schneidemühl, führte Uebungen int 'Keulen¬
schwingen vor. Sämmtliche Uebungen wurden präzise
ausgeführt und ernteten die Turner oft stürmischen
Beifall. Auch ein Theaterstück „Die Musterriege“
wurde aufgeführt und dann folgte Tanz.

a. Jnowrazlaw, 20. Januar. ( Petzoldsch e

Maschinenfabrik.) Schon seit längerer Zeit ist
hier das Gerücht verbreitet, daß Unterhandlungen über
den Ankauf der fallilen Petzoldschen Maschinenfabrik
durch eine Berliner Aktiengesellschaft schweben. Durch
die Verwirklichung dieses Ankaufs würde der Nieder¬
gang im geschäftlichen Verkehr, den die städtischen
Kaufleute durch die Schließung der Petzoldschen
Fabrik erlitten haben, wieder einigermaßen aus¬

geglichen.
© Arge«au, 20. Januar. (Bohrungen.

Stiftungsfest. Ertrunken. Kaisers-
Geburtstag.) Seit etwa acht Tagen werden bei
Schadlowitz und bei Großendorf durch mehrere
Ingenieure Bohrungen auf Salz, Kali u. s. w. unter¬
nommen. Man hofft auch Braunkohle zu finden. Es
herrscht nämlich die Ansicht, daß das bei Jnowrazlaw
erbohrte mächtige Salzflötz sich in östlicher Richtung
bis Ciechocinnek und Czernewitz, vielleicht aber auch
darüber hinaus, fortsetze. Merkwürdig ist es jeden¬
falls, daß, wie durch namhafte Botaniker festgestellt ist,
auf einem schmalen Landstreifen zwischen den ge¬
nannten Soolbädern sich sogenannte Salzpflanzen
in Menge finden, deren Vorkommen auf das Vor¬
handensein von Salzlagern zurückgeführt wird.
Fraglich ist es aber, in welcher Tiefe dieselben liegen.
— Der deutsche Männergesangverein beging am Sonn¬
abend bei Wutkowski sein 11. Stiftungsfest, und Forst¬
kassenrendant Gauerke sein siebenjähriges Jubiläum als
Vorsitzender des Vereins. Der Verein erfreut sich
einer gedeihlichen Entwickelung. Das Stiftungsfest
verlief in überaus gelungener Weise. Sowohl die
prächtigen Männerchöre als auch die humoristischen
Darbietungen bewiesen, daß der Verein über eine
tüchtige Leitung, gut geschultes Stimmenmaterial,
treffliche Solisten und Humoristen verfügt und
seinem Ziel mit Fleiß und Eifer nachstrebt. — Vorige
Woche ertranken in Slonsk-Parzellen zwei neunjährige
Knaben beim Ueberschreiten einer Eisfläche. — Der
Kriegerverein begeht Kaisers Geburtstag ant 26. d. M.
in Witkowskis Saale. Am 27. Januar nachmittags
findet bei Pfeiler ein Festdiner statt.

Posen, 20. Januar. (Konsekrations-
seier des Erzbischofs.) Gestern wurde hier
der Tag der zehnjährigen Konsekration des Erzbischofs
Dr. von Stablewski feierlich begangen, nachdem schon
am 17. Januar, dem eigentlichen Konsekrationstage,
Domherr Dr. Dalbor int Dom ein feierliches Hochamt
zelebrirt hatte. Heute mittags 12 Uhr fand nach dem
Hauptgottesdienste im erzbischöflichen Palais ein
größeres Diner statt. Nachmittags wurde die eigent¬
liche Feier im Priesterseminar abgehalten. Zu der¬
selben waren erschienen: Erzbischof Dr. v. Stablewski,
Weihbischof Dr. Likowski, das gesammte Dom¬
kapitel, Abgeordneter Prälat Stychel und die Stadtgeist¬
lichkeit. Außerdem hatten sämmtliche Alumnen des

Priesterseminars sich im großen Refektorium versammelt.
Domherr Jedzink begrüßte den Erzbischof mit einer

längeren Ansprache. Zunächst brachte er dem Kirchen¬
fürsten im Namen der Profefforen und Kleriker
des Priesterseminars die Glückwünsche zum 10 jährigen
Bischofsjubiläum dar. Dann begrüßte Domherr
Jedzink in seiner Eigenschaft als Leiter des
Posener Priesterseminars den Oberhirten der Diözese
als Gründer und Erhalter dieses Seminars und
sprach zum Schluß den Wunsch aus, Gott
möge Erzbischof Dr. von Stablewski noch lange Jahre
zum Segen der Erzdiözese schenken. Darauf antwortete
Dr. von Stablewski mit einer längeren sehr herzlichen
Rede, der man, wie es die „Pos. Ztg.“ berichtet,
besondere Rührung anmerkte. Das Posener Priester¬
seminar sei eine Pflanzstätte geistigen Lebens für die

Geistlichkeit beider Nationalitäten, hier würden sie auch
angewiesen, in welcher Art sie später im Leben zum
Segen der ihrer Seelsorge anvertrauten P f a r r -

linder beider Nationalitäten zu
wirken Hütten. Darauf fand in Anwesenheit de- Erz¬
bischofs und aller angefügten Persönlichkeiten em

Vokal- und Jnftrumentalkonzert statt. Dasselbe wurde
von den Klerikern des Priesterseminars ausgeführt. Der
Gesundheitszustand des Erzbischofs hat sich seit einigen
Tagen merklich gebessert.

«erlitt, 18. Januar. (Original-Wochenbericht für
Stärke «nd Stärkefabrikotevon Max Sabersry, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M.. Ia. Kartoffelstärke
15,00-15,75 M., Ha. Kartoffelstärke 12 , 50— 13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,50 M.. Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,60 St*
gelber Syrup 17,50—17,75 M., Capillair-Syrup 18,25 bis
18,75 M., Export-1^,50—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17.50-18,00 M., do.do. Capillair 18,25-18,50 M., Stunt«
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur 30,-00—31,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 20,50—21,00 M., do. Ha.
17.50-18,00 an., Weizenstärke (kleinftück.) 35,00-36,00 M..
do. (großstück.) 36,00—37.00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 31—32 Mark, Mais¬
stärke 31,00—32,00 an., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 an., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100

Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 20. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer hochbunt stark bezogen und feucht 724 Gr.
160 M., russischer zum Transit mildroth 753 Gr. 136 M.,
roth 750 und 753 Gr. 132 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer — M., russischer
zum Transit 720 Gr. s09 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große hell 638, 641 und 680 Gr. 126 M., weiß 674 Gr.
127 M., 704 Gr. 128 M., 686 Gr. 128Va M.. 680 Gr.
129 an., fein weiß 709 Gr. 129V8 Gr., 680 und 686 Gr.
130 M., Chevalier- — M., russische zum Transit — M.
per Tonne. — Hafer ruhig. Bezahlt ist inländischer
hell 144, 146 an* weiß 147, 148, 148,50 M., sein weiß
149, 149.50 an., Bleihafer 151 M. per Tonne. —

Wetter: Regnerisch. - Temperatur: +3 Grad Reaumur.
— Wind: SW.

Magdeburg, 20. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,40- 7,62V,. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,30—5,65. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotraffinade l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
M t Sack 27,95. Gemahl. MeUs L mit Sack 27,45.
üiohznckcr l. Produkt Transito f. ab B- Hamburg per
Januar 6,50 Gd., 6,62'/., Br., per Februar 6,65 bez.
6 ,621/2 Gd., pu- Mai 6,87^/r- bez., 6,85 Gd., per August,
7,10 Gd., 7,1 2^3 Br., per Oktober-Dezember 7,37»/g bez.,
7,35 Gd. — Behauptet.

Hamburg, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest, holst, loco 172-177. Laplata 138-142. Roggen
fest, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 106-112, do. loco
109—114, mecklenburgischer 143—148. Mais fester, 134,
Laplata 101. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Ri'rbS! • ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., lB*/s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard wtilte loco
6,70. — Wetter: Stegen.

Köln, 20. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 60,00, per
Mai 57,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 20. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
besser, per April 9,25 Gd., 9,26 Br., per Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,75 Gd.,
7,76 Br. — Hafer per April 7,52 Gd., 7,53 Br. —

Mais per Mat 5,38 Gd., 5,39 Br. — Kohlraps per
August 12,25 Gd., 12,85 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 20. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 21,95, per Februar 22,25,
per März-Juni 23,00, per Mai - August 23,20. —

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mai-August
16,15. Mehl ruhig, per Januar 27.95, per Februar
28,10, per März-Juni 28,85, per Mai-August 29,20. —

Rüböl ruhig, per Januar 62,15, per Februar 61,00,
per März-April 61,25, per Mai - August 61,50. —

Spiritus fest, per Januar 27,50, per Februar 28,00,
per März-April 28,75, per Mai - August 29,25. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. — Gerste

^Amsterdam, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
anziehend, per März 129. — Rüböl loco SO 1 /», Per Mai

30% per September-Dezember 27%
London, 20 . Januar. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Schön.
London, 20. Januar. (Getreidemarkt. Schlnßbericht.)

Markt fest aber ruhig.
Geldmarkt.

Berlin, 20. Januar. Die feste Tendenz, welche an

den verg ngenen Tagen herrschte, hat sich auch auf die
neue Woche übertragen, doch kam dies mehr in den
Kursen als in den Umsätzen zum Ausdruck, da die

Spekulation dem so erheblich gestiegenen Kursniveau
gegenüber Zurückhaltung beobachtete. Nach Festsetzung
der ersten Notizen machte sich bettn auch vielfach Reali¬
sation slust bemerkbar, die einen übrigens nur mäßigen
Kursdruck verursachte. Nach Schluß des offiziellen Ver¬
kehrs wieder fest.

Von den österreichischen Arbitragepapleren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 206,50 und 206, Franzosen
zwischen 142,50 und 142, Lombarden mußten von 20,80
bis 20,25 nachgeben.,

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. S Uhr.
Oesterreichische Kredit-Aktien 206,25—50-25 bez. Franzosen
142,10—40 bez. Lombarden 20,25 bez. Anatolier 88,25
bez. Warschau-Wiener — bez. Jtal. Rente 100,75 bez.
Spanier 78Vs—25 bez. ^/zproz. Chinesen 87,90-80 bez.
Türkenloose 106,50 bez. Buenos - Aires 37,00 Br.

Diskonto-Kommandit 186,10-7,50—20 bez. Darmstädter
Bank 132.25 bez. Nationalbank s. D. 106.50—25 bez.
Berl. Handelsg. 145,90-60-6,10 bez. Deutsche Bank 207,40
bis 8,40—7,90 bez. Dresdner Bank 138,25—50 bez. Dort-
mnnd-Gronau 162—2,25 bez. Lübeck - Büchener Elsen-
bahn —,

— bez. Marienburg - Mlawka —,
— bez.

Ostpreußische Südbahn 79,70 bez. Gotthardbahn 169,75
bez. Schweizer Nordost 102,20—50 bez. Schwei-er Union —

bez. Jura-Simplon 100,50 bez. Transvaal 165,90 - 7,50—25
bez. Canada-Pacific 112,90-80-90 bez. Rorth. Pactstc prs.
- bez. Prince Henri 93,90-3 bez.*) Gr. Berltner
Straßenbahn 196,00 bez. Hamburg - Amerika Packetsahrt
111,20—12,20—11,90—12,10 bez. Norddeutscher Lloyd
108,40-9,75—40—75 bez. Dynamit,Trust 167,25 bez,
Meridional bez. Mittelmeer 91,25 bez. 3proz.
Reichsanleihe 90, 40. — Tendenz: Fest.

“) Sollte gestern heißen: 94—3,80 bez.
Frankfurt a. M., 20. Januar. (Effekten-Sozietät.)

Oeftecr. Krcdltaklien 206,30, Franzosen 142,10, Lombarden
20.20, Deutsche Bank 207,80, Diskonto-Kommandit
186,90, Dresdner Bank 138,70, Berltner Handelsgesell¬
schaft —, —, «ochunter Gnßstahl 185,00, Gelsenkirchen
—, Harpener 164,50, Schweizer Nordsstbahn 102,60,
Schucken 123,50, Nationalbank für Deutschland 106,
Helios 45,20, Anatolier 88,80. — Tendenz: Fest.

Wien, 20. Januar. Ungarische Äcebltanten 673,00,
Oesterreichische Kreditaktien 655,50 Franz» en 663, 50,
Lombarden 79, CO, Elbethalbahn 453, 50, Oesterreichische
Papierrentc 100,75, 4 prozent. ungarische Äoldreuie —,

Oesterreichische Kronenanleihe 97,85, Ungarische Kronen,
anl-ihe 95, 80. Marknoten 117, 25, Bn,Hierein 453, 00,
Tadakaktie» 290, 00, Länderbank 421, 50, Türkische Loose
104, 75, Achi l- Montan 423, 00. — Sehr fest.

Baris, 20. Januar. 3proz. Rente 100,40, Italiener
100.20, Spanier äußere Anleihe 77,60, 3proz. Portu¬
giesen 27,20, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 37,75, do.
Gr. D. 25,60, Türkenlyose 110,59, Ottomanbank 549,00.
Rio Tntto 1022 ; Suezkanal,Akti,n 3770. — Fest.

W 0 l 1 m nr kt.

Bradford, 20. Januar. Wolle ruhig Londoner
Auktion abwartend. Tendenz fest in Erwartung von
höherem London. Englische Wolle gefragter, Preise nn-

1 verändert.



■»
■ Sonntag, abends TUHr ver- ■
B starb nach kurzem schweren B
I Leiden mein lieber Sohn B.

1 Emil Fiedler
B im Alter von 39 Jahren. B
B Dies Zeigt an die tief- I
B betrübte Mutter

Cäcilie Fiedler.

Die Beerdigung findet 1
■ Donnerstag, den 23. d. M.. K
B nachm.3V2 Uhr vom Trauer- B
■ hause Heynestr. 13 aus statt. B

B saust nach schwerem Leiden W
H unser heißgeliebtes Söhn- 8
B chen

Kmtchen
B im Alter von 7 Monaten 8
B und 6 Tagen.
B Um stilles Beileid Litten M
B die trauernden Eltern
§§ L. Poltarzewski u. Frau. 8
B Beerdigung am 23. d. M., m

W 2V* Uhr nachmittags, von B

BSwlpusenan^Kirch^

fattitfapng.
Für die herzliche Theil,

nähme und dieKranzfpenden,
sowie für die tröstenden
Worte des Herrn Super¬
intendent Saran bei der
Be rdigung unserer theuren
Verstorbenen (499

Frau Ida Schmidt
geb. Berger

spricht auf diesem Wege im
Namen der Hinterbliebenen
seinen tiefgefühltesten
Dank aus

enstav Schmidt,
Königl.GisenLahn-Betriebs-

Sekretär a. D.

Verlobt: Frl. Tina. Buchwald
mit Hrn. Pastor Georg Kind-
ler, Görlitz — Cunau, Kreis
Sagau.

Verehelicht: Hr. Pfarrer Ju¬
lius Klehment mit Frl. Leo nie
v. Netz. Boltschow—Meesendorf.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Theodor Herz, Posen. —Eine
Tochter: Hrn. Fabrikbesitzer
Richard Dauber, Breslau. —

Hrn. Pastor Kappe, Dncherow.
Gestorben: Herr Dr. Martin

Beyer, Nimptfch. — Hr. Lager
Halter Carl Himmelsbach, Bres
lau. — Hr. prakt. Arzt Dr.
med. Rohrbach, Siegendorf. —

Hr. Dr. Hermann Straehler,
Hirschberg.

Betheida,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in b. Kranken¬
pflege, Heimat ».gesicherte Lebens¬
stellung'mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurze“
KursusAufnahme. Auskunfterth.l
Oberin Frl. Dyckerboff, F
Superintendent Kaulbach mtb d..
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Kieckcbuscd.

Tanzlehr -Institut
von Balletmeister L. Wittigr.
Weit. Anmeldg. zu mein Winter¬
tanzzirkeln nehme entgeg. Damen,
die die Absicht haben, sich am

Sonntagstanzzirkel zu betheiligen,
genieß, bedeut. Honorar-Ermäßig.

Balletmeister L.Wittig,
geprüft. Lehrer der höh. Tanzkunst.
124) Schleinitzstr. 1.

PF*
zurück.

Die Beleidigung
gegen Herrn Gu-
towski nehme ich

Radtke.

$Mutmi8ftattungen
sowie

Der

idauert nur noch bis]

Mittwoch
Iden 22. er.!

Moritz
iMeyersohnl
| 28. Friedrichspl. 28. |

mm
Franqais. !tsi tar|

WoNmarkt 0, 3 Tr. r.

Groß. Vorrath von Trauer-
kränzen rc.stets billig zu haben tin )
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.!
Bestellung, w. bestens ausgeführt , i

“NrauAer FaWnhl
wird zu kaufen gesucht. Off. uni. |
1. G. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

für den

Wichen Bedllks
bildet einen ganz besonders

hervorragenden

SpkMlMg
meiner Firma,

dem ich unausgesetzt die
allergrößte Sorgfalt zu
Theil werden lasse. Meine
sämmtlichen Wäschegegen¬
stände werden von hervor¬
ragend geschult. Directricen
geschnitten, wobei das ge¬
ringste Stückchen. Stoff ge¬
eignete Verwendung findet
und somit ein außerordent¬
lich sparsamer Stoffver¬

brauch ermöglicht wird.

W Ülijje»
! geschieht durch besonders

gute Specialiftinnen n. nur

mit Prima Garnmaterial.

Sie Preise
her Stosse

(36

find im Verhältniß zu ihrer
Güte die allerbilligsten,
weil die bedeutenden Um¬
sätze meiner Leinen- und
Wäsche - Abtheilungen eine
Calculation mit einem sehr
bescheidenen Nutzen zulassen.
Ein weiterer, nicht zu unter¬
schätzender Vortheil liegt
in der Verwendung stets
neuester Modelle ».Schnitte,
welche meinen Spezial-Ab-
theilungen auf Grund mein,
weit reichend. Verbindungen

zur Verfügung stehen.

städtisches Grundstück gesucht. Off.
nnt. J. Z. 4 fl« die Geschäftsstelle.

Zur Auszahlung von einge-,
tragenen Kindergeldern brauche ich!

12000 Mark
zur 1. Stelle. Seldstdarleiher I
bitte ihre Adresse mit. 12 000
a. d. Geschst. d. Ztg. niederzulegen.

lltSfÄi
Grundstück gesucht. Off. mit. R. j
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

40 000 Mark auf sich. Hyp.
auch geth. z. 1 . Febx. z. verg. Off.
m. näh. Ang. d. bew. Zinsfuß, rc.
n. A. K . 20 a. b. Geschäftsst. erb. |
Der Verein -er Grund-und!

HnuSbesitzer, Hierselbst
hat Wied r die Bermittelung v.

Hypotheken-Darlehnen ausge-;
nommen und ersucht Darlehns-
Geber und Nehmer, ihre Anträge I
in uns.Geschäftsft., Gammstr.lZ !
iTr.anzubringen- DerBorstand.

über die meinem Hause,
speziell auf Leib-, Bett- u.

Tischwäsche nachgerühmte,
außergewöhnliche Preis¬
würdigkeit, bei anerkannt
vorzüglichster Haltbarkeit
werden einem geehrten Pub¬
likum auf Wunsch vorgelegt.

Bestellungen nach Maaß
werden in kürzester Zeit
unter Garantie ausgeführt,
da in meinem Etablissement
ca. 100 Arbeiterinnen

beschäftigt werden.

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag

fabelhaft
billig.

50 Mark
V«l»hi»»r>»s

Gestohlen am 14. d. Mts.
1 weißer Reisekorb,
1 schwarzer Winterüberzieher,
1 blauer Winterüberzieher,
1 schwarz Sommerüberzieher,
1 schwarzer Gehrockanzug,
5 Sacco-Anzüge,

. 1 schwarzer Hut,
1 Uhrkette (golddouble).

Wer mir zur Ermittelung des
Diebes und Wiedererlangung der
gestohlenen Sache verhilft, erhält
obige Belohnung. (510

Carl Schutz,
in Firma H. B. Flathe.

1 grosser Posten Kleiderstoffe,
Tricotagen, Strumpfwaaren, Handschuhe

25 pCt. unter Preis.

1 grosser Posten bestäubte Wäsche
zu jedem annehmbaren Preise.

Vollständiger Ausverkauf von Besten
in Kleiderstoffen, Weisszeugen, Gardinen.

Damen-Glac6-Handschuhe
2 Dmckknöpfe, Paar 1,80 SSk.

Herren-filacd-Handschuhe
1 Druckknopf, Paar 1,35 Mk.

Kaufhaus Gebr. Wolfs,
2t«. 26.

ZWNugSneHeisemz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in

lfl$iniiltimomi mtb
Zoloilbowo

(Kreis Bromberg) belegenen, im
Grundbuche von

I. Maximilianowo Nr. 5
Band I Blatt 61, Grund-
steuerbuch Art. Nr.5, Gebäude¬
steuerrolle Nr. 6 ;

II. Maximil ianowo Nr. 27
Band I Blatt 391, Grund-
fteaerbuch Art. Nr. 28, Ge-
bättdesteuerrolle Nr. 7;

III. Zolondowo Nr.44 Band II
Blatt 128, Grundsteuerbuch
9Irt Nr 30

zur Zeit der Eintragung des
Verstetgerungsverwerkes auf den
Namen der M a r i a - n o M a g-
dalene Adamska, jetzt ver¬

ehelichten Kaufm. Cäsar Szh-
m a n s k i in Maximilianowo,
bereit Vermögen die Natur des
Vorbehaltenen hat, einaetragenen

Grundstücke
und zwar: (541

I. Maximilianowo Nr. 5.
enthaltend Gastwirthschaft.
Wohn- und Gasthaus mit
Hofraum, Garten, Seiten¬
gebäude, Scheune, Stall mtb
Gaststall und Acker. Parzellen
Nr. 73, 74, 75 KartcnblattS 1
der Gemarkung Maximilia¬
nowo mit 1,44.70 Ls. Flächen¬
inhalt. 576 Mark Nntzungs-
werth und 9,54 Mark Rein¬
ertrag ;

II. Maximilianowo Nr.27.
enthaltend 1/2 Wohnhaus,
Hofraum, Stall und Acker,
Parzellen Nr. 98, 99, J0<>
Kartenb atts 1 der Gemar¬
kung Maximilianowo mit
0,24,50 ha Flächeninhalt.
18 Mark Nutzungswerth und
2 ,i 0 Mars Reinertrag;

III. Zolondowo Nr. 44, ent-
holtend Ackerland. Parzelle
Nr. 37 Kartenblaits 3 der
Gemarkung Zolondowo mit
2,21,77 ha Flächeninbalt und
22,98 Mark Reinertrag
am 11. April 1902,

vormittags io Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebändes
versteigert werden.

Bromberg, den 11 . Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Regierungsbezirk Bromberg.
Die in den n-chst.b-nd aufg-sünrt-n Jagen der Sii.ügt. Oberförster« Strömn«« l-g-rnden

Kiefera-Nutzhölzer sollen looSweisc im W-g- bc8 schriftlichen AnsgeootS netter AnstS-n B-zirk
für öffentliche Holz erläuft maßgebenden B-dingmig-n verkauft werden.

.

D>- > Mitder

Hotel in Crone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann m Gegenwart der etwa erschienenen Bieter bte

Eröffnung der Gebote erfolgt. *

Vrachtvolle Tafel-Zander!
Fr.Lachs ! Seezunge! Schellf.!

feiste Wildbraten, Geflügel,
Gemüse ! Salate! Südfrüchte!

Größte Answ.fft. Delikat.,
Conserv. — Champag. — Wreine

empfiehlt und versendet
prompt und bestens

Emil Mazar, gSffViaf
Jeden Dienstag von 6 Uhr ub

frische Leber-,
Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hoflmau», Wollmarkt 14.

Restaurant Carl Stolz
Rinkanerstraße 28.

(Opit z). (491
Heute Mittwoch Eisbein, hoch¬
fein, Mit Merrettig u. Sauerkraut.
Wiuterkegelbahn z. Verfügung.

Restaurant zur Post.
Babnhotsiraße 32

Heute Warschauer Flaks.
Stets gef. Literkrüge. Tischplatten
leihw. zu haben. Oscar Stoessel,

Restaurant
zur Stabt lauibarg.

Dem geehrten Publikum Brom¬
bergs und Umgegend die ergebene
Anzeigt-, daß ich feit einigenWochen
das RestaurationSlokal nebst
Saal Berlrnerstr. Nr. 20 21
pachtweise auf einige Jahre über-
nontmen habe. — Es wird mein
Bestreben sein, den mich beehrenden
Gästen durch fr undliche Bedienung
und Verabreichung guter Speisen
wie Getränke einen angenehmen
Aufenthalt zu bereiten. Gleichzeitig
empfehle mein i'ofat den geehrten
Vereinen zur Benutzung (127

Adolf Richter.

Loos

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

Ab¬

thei¬
lung

K i e f e r u - Bauholz
bis ein¬

schließlich
12 m lang

Stück
San o cm

Stromnaübrück

::
“

115

über

12 m lang
Stück

238

250

107

110

Klasse

1
II
II
III
III
IV
IV
I
I
II
II
III
III
IV
IV

Festmeter

Anfo de-
rungs-Preis

für das
ganze Loos

Mk.

Kuiel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Donnerstag, den 23. Januar 1902:

Großes (ist

Wiirst'ßMK Essen
neust

uiusik. Abeuduilterhaltuns.
Anfang 8 Uhr.

Il2 .nr»

9.43
210.50

57.18
144.57

37.22
8.55

33.34
95.84
98.93

260 46
333.73
164.76
185.30

38.64

1807
141

3158
743

1879
372

86
533

1533
1484
3907
4338
2142
1853

386

Zu der Zeitungsnachricht, daff »biß Krankenkaffe
Thuringia in Eisenach ihren Betrieb auf behördliche
Veranlassung einstellen muffte“, bemerken wir ergebenst,
daff diese Gesellschaft in keinerlei Beziehung zu uns

stand, wir vielmehr schon im September v. I. unsere
Mitarbeiter anwiesen» vor dieser Gesellschaft das

Publikum z« warnen. C326

Die Sencralagentur
derNerstcheruagssestWaft„Thuriugla

Abtheilung für Lebens-, Unfall-, Haftpflicht- und

Einbruchsdiebstahlversicherung.

Ziemski, Sttbbimtdt

Feiste Hasen
offertren billiast

Gebrüder Nubel.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertprtss

Wilhelmstratze 5. (119

Dienstag, den 21. Januar 1902:

PF“ IV. Großer
iaskeabail^WU

Anfang 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.

asren frei.
Dominos, Larven u. Sch^'rzar ikel

sind im Saale zu haben.

Friedrichs-Quelle,
Bärenstraße 2.

Re«: StitmmheMr.SM
i£ | Heule: MeirindeckruK m Meerretiig.

Btbeitl vergr. Speisekitrt.
Kleine Preise — Reiche Portionen.

Pfungstädter Bock-Ale.

Brmberz.
FnehriDvllthNr.LI.

Bekanntmachung.
Am Freitaz,

he« 24. iwtitar 1902
zwischen 8 V2 Vorm. u. 121

2 Nachm,
findet

ein Sdiefeu
mit scharfer Munition
auf dem Jagdfchützer Exerzier¬
platz statt. Von 8° Vorm, bis
1 ° Nachm, ist der Platz und das
umliegende Gelände an genanntem
Tage gesperrt. (127

Das Auffinden etwa nicht zer¬
sprungener Geschosse ist sofort im
RegimentS-Geschästszimmer, Ar¬
tillerie - Kaserne 4, anzumelden.
Jede Berührung eines derartigen
Geschosses ist mit Lebensgefahr
verbunden. Eine nachträgliche
Explosion kann schon hervorge¬
rufen werden, wenn die Lage des
Geschosses irgend tote verändert
wird.

Bromberg, d. 20. Januar 1902.

Knmiiho beb t Wim.
Feld-Artillerie-Regiments

Ar. 17.

Echte Frankf. Würstchen
Paar 25 Pfg Brabanter Sar¬
delle nPfd.l,20M.emv J.Prorok,
Rinkauerstr. 46, Ecke Moltkestraße

Masten «rnzüge I BierstÄ'«, 1™“’
für Herren, Da m e» ko st ürne 489) J. Spaete Wachs.
billig zu verleihen. (118 —-

R. Frost, Friedrichftr. 34, II.

3 elegante Damenmiske« j Keinen BkUch
zu verleihen. Karlstraße V, ?
Cantine Paunhausen. Itlvljl'i

1 eleg. Damenmaskenanzug 2000 Mark Belohnung
bill.z.verleih. Vorwcrkstr. 1, pt. lks. Demjenigen, welcher beim Gebrauch

^Iiwniiiiii———rn leiden vollständig geheilt wird.
Suche per 1 Februar Auf Anfrage Broschüre mit hun-

l elegant mM. Zimmer SSSSÄS
mit separa ein Eingang, möglichst Valkenberg Holland Nr. 245.
Danzigersiraße. Offerten unter Da Ausland — Doppelporto.
R. P. 17 an die Geschäftsstelle Für Deutschland: Ernst Muff,
dieser Zeitung. (509 ! Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

Landbrot
herbes Hausbackenbrit
aus reine nt Roggenmehi
hergestellt, Stück ä 50 Pfg
ca. 5 l/2 Pfd. schwer, auch z.
Pr ise p. Stck 35 u. 20 Pfg.

Damps-Mem
4-5 Cammstr. 4-5.

Frische Räncherwaare!!
Heute eingetroffen u. offerire mrg.
a. d. Fischmarkt u Krummegasse 5,
als: ff. Lachs 1,20-1,80, Aal
1,20 1,60, K.Bückl. 3 St. 25 Pf.,
Strls. 3 St. 20 Pf.. Sprottbckl.
30 Pf. p. Pfd., Kiel. Sprotten
80 Vfp Pfd.. Elbsprotten 50Pf.,
ff. Lachsheringe, 15-20 Pf. St.,
Nansenlach sPfd.MiPf Marind.,
Gänsebr.l,8t),Gänsepök lfl 65 Pf.p.
Pfd., Mess. Apfelsinen Dtzd. 90 Ps.,
Val.Apfels.Dtzd.45H. A.Springer.

Frische

Wucher-
toaare

heute frisch eingetroffen:
ff. Lachs 1,80 p. Pfd.,
ff. Aale 1,40 p. Pfd.,
ff. Lachsheringe, Bücklinge,
Bratheringe, fow. Apfelsinen
u. Zitronen, echte Harzerkäfe,

Conserven (127
bei Emil Piefke, Neue Pfarrftr. 4.

Frische Zander
sind Mittwoch und Sonnabend
auf dem Fischmarkt zu habe».
Cieszynski. Mitte der 1 . Reihe.

^ Rathskeller ^
- J^den Donnerstag Abend '

8 Uhr: (463 ]
Grosses

iFrei-Concert»!
I ausgeführt von Mitgliedern |

der 34 er Militär-Kapelle.

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (126
Die Russenfeierltch-

keiten ln Paris.

Concordia.
Ab 15. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

vollständig neue Januar-1
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr.
„ Sonntags 7 Uhr.

Stadt-Theater.
Mittwoch, den 22. Januar 1902:
(Auf vielfaches Verlange»):
Extra-Vorstellung, zu kleinen

Preisen:
Im Paffepart.-Abonnement:

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akten von W.

Meyer.Först r.

Anfang 7 U 6 r.

Donnerstag: Zum letzenMale;
Die Fledermaus.

H. Singer» für das F
Konzertberichte, Literatur
Kendifch, für die Hau

Bunte Chri
das Feuilleton.

'rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Vrnrnaurrfche Knchdruckrrri
Ott» Grnnmaltz in Bromberg.
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